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Das Meerpferd .
Die reitenden Helden vom festen Land

Haben jetzt gar viel zu bedeuten ;
Doch stiiiid ' es ganz in meiner Hand ,
EinMeerpferd möcht ' ich reiten .

Die Goetheschen Schcrzverse stellt Adolf v. Wcnckstern , der be -
kannte Zuchthausschtvärnier , an die Spitze einer wüsten , poesieberiesclten
Marinebroschüre , in der er zeigt , daß die erbärmliche Flotte , wie sie
in dem neuen Marineplan erscheint , noch bei weitem nicht ausreiche .
Goethe soll die Reime niedergeschrieben haben , als er die Neignng
hatte , feinen Herzog auf einer Englandfahrt zu begleiten .
Man kann dem Dichter nur dankbar sein , dah er Adolf
v. Wcnckstern Anlaß gegeben hat , da « Mcerpferd als Symbol unsrer

Flottenagitation zu citieren . Dieses Fabelwesen ist in der That
sehr geeignet , die neucstdeutsche Wasserhcrrlichkeit in einem ein -

dringlichen Symbol zu verlörpern . Es ist ein von roinantischen
Nebeln umflossenes Phantasiegebilde , aus der Tiefe des OccanS

anfgetaucht , mit unheimlich gewaltiger Kraft ausgestattet , eine

Märchenbestie mit der Macht eincS GotteS . ein Sccgespcnst
und Spukgcbilde , das man mit der Harpune der Vernunft
nicht erlegen kann , weil es eben nicht von Fleisch von Blut ist . Man

fürchtet sich vor dem Unhold und betet es an , in ihm ist alles Heil
und jeglicher Segen — man opfert ihm , ans daß es uns nicht
zürne . Die Meerpferd - Gläubigen wandern hin und versenken
güldenes Geschmeide ins Wasser , daß sich das Zaubcrtier damit

schmücken könne und den Menschen gnädig sei ; hinter den Dünen
aber ivachen die klugen Priester , die den Mcerpferdknlt listig fördern ,
um die Opfergaben aufzufischen . Schon seit Jahren geht das

Mcerpferd um , aber es war nur anfänglich eine kleine Gemeinde .
die sich zu seinem Dienst bekannte . Im Jahre 18V8
ward der neue Glauben tumultuarisch verbreitet . Aber erst
seit dcni 18. Oktober 1899 ist der Mcerpfcrdglauben zur „ Volks
rcligion der Besitzenden geworden . Schon wird jeder als ei »

frevelnder Ketzer geschmäht , der frech zu behaupten wagt , daß er das

Mcerpferd niemals gesehen habe . Sie beschwören es alle , daß sie
es gesehen , daß sie seine Gewalt erprobt , und loche dem , der in

seiner ungläubigen Verstocktheit verharrt ; er mag scheu , daß sich
das Meerpferd nicht räche . Die Unternehmer der Mccrpferdreligion
reiben sich die Hände . Das Geschäft blüht . Das Gold des ganzen

ihre
Am Donnerstag nun wird da ? Mcerpferd sich im

deutschen Reichstag produzieren . An diesem Tage beginnt die erste

Beratung der Flottcnvorlage , jener gesetzgeberischen Monstrosität , die
das konstitutionelle Blidgctrecht beseitigt , das deutsche Volk mit sechs
Milliarden belastet und nebelhafte Ziele mit sinnlosen Beweisgründen
andeutet ,

Von den gesamten Argumenten , die für die geforderte Flotten -
Vermehrung geltend gemacht werden können , ist nur eines stichhaltig
und gerade dies eine schiebt man schamhast ins Dunkel und spricht
nicht davon . Es ist wahr : Ein Auftrag in der Höhe von sechs
Milliarden , zu denen noch die durch das Wahnsinnsgesctz des Weit
rüstens bedingten Aufträge andrer Staaten kommen , ist für
die rcichsdeutsche Industrie ein profitables Geschäft , bei dem

sich die Aufwendung etlicher Spesen für die Entfachung
nationaler Begeisterung wohl rentiert . Es ist ein glänzendes
Zeichen für die politische Reife dcS allein an dem Meer -

pfcrdknlt nicht beteiligten Proletariats , daß es über die Gaukler

lacht , die , auf die kurzsichtigste Selbstsucht spekulierend , der Arbeiter

schaft vorrechnen , wie dieser Milliardensegen gerade ihr dauernde
und lohnende Arbeit verspreche . Erstens wissen die Arbeiter sehr
gut , daß sie selbst ja aus ihrer Tasche die Milliarden bezahlen
müssen . Und dann wird das aufgeklärte Proletariat niemals

für die kulturwidrigen Zivecke und unproduktiven Aufgaben
zu haben sein , in denen sich die Entartung der Herr -
schendcn Klasse und die Roheit der Klassenherrschaft kennzeichnet
DaS ist der Idealismus des Proletariats und zugleich sein Welt -

beruf , den es um keinen Scheinvorteil preisgeben wird . Nachdem
das Bürgertum um schmutzigen Gewinns willen allen seinen Idealen
abgeschworen , hat das Proletariat um so mehr die heilige Aufgabe ,
dem Gedanken der Humanität , der Menschenbrüderschaft zu dienen .

Wenn es nur darauf ankäme , Arbeitsgelegenheit um jeden
Preis zu schassen , gleichgültig , was das für eine Arbeit

fei , so könnte man schließlich auch Milliarden für die

Aufgabe bereit stellen , Linsen in Asche zu schütten
um sie dann wieder auszulesen ; das gäbe auch Arbeits -

gclegenheit . Aber überdies ist gar kein Mangel an wichtigsten
Kulturanfgaben , die reichlichste Arbeitsgelegenheit gewähren würden .

Das Geschäftsinteresse einiger Firmen der Großindustrie an der

Flottenvorlage geben wir also rückhaltlos zu . Alle übrigen Beweis -

gründe aber sind Lug und Tand , lieber die berühmte „ Wchrhaftig -
kcit des Vaterlands " können wir kurz hinwcggchn . Wenn man nns

erzählt , wie wir vollständig verloren wären , ivenn wir nicht schleimigst
die Vorlage bewilligen , so hat dieser Appell an die kindische Furcht
allmählich seine Kraft verloren . Unter der Wirkung des

Wettrüstens sind wir vor jeder Militär - und Marinevorlage

mindestens genau so stark wie n a ch h e r. ES ist «in leichtes ,
aber auch höchst albernes Exempcl . darzulegen , wie ohn -

mächtig wir sein würden , wenn diese und jene Eventualitäten ein -

treten würden . Gegen alle Möglichkeiten gerüstet zu sein , ist eine

Utopie . Wenn ein Weltbrand eintritt , vermag auch die stärkste Feuer -

wehr nichts auszurichten . Es zeigt lediglich die Kultur -

Widrigkeit und innere Ohnmacht deS kapitalistischen Zeitalters , das

die Völker aneinanderhetzt , um sie auszubeuten , daß solche Bc -

rechnunge » überhaupt unternommen werden . Wozu bezahlen wir

überdies eine teure Diplomatie , wenn cS nur auf die Zahl der

Schisse und die Kraft der gepanzerten Faust ankommt !

Vielleicht beantragt das Centrum einen Vcrmittelungs
Vorschlag , die Kosten für die neuen Schiffe aus den

Gehältern der überflüssigen Diplomatie zu bestreiten . Im vor -

liegenden Falle aber scheidet die Frage der Wehrhaftigkeit schon aus
dem Gnmde aus , weil miS ja vor zwei Jahren der noch iin Amte

befindliche Marineminister die beruhigende Versicherung mit aller

Bestimmtheit in feierlichster Form gegeben hat , daß die durch das

Gesetz von 1398 geschaffene Flotte allen Ansprüchen hinsichtlich des

Schutzes des Vaterlandes genügen .
Daß unsere teuren Kolonien Milliarden zu ihrem Schutz be

dürfen , würde selbst Schweinburg nicht behaupten . Wir könnten

von Glück sagen , wenn wir sie bei guter Gelegenheit loswerden
würden . Freilich rumort der Gedanke einer fabelhaften Weltpolitik .
Schade snur , daß niemand die Frage beantwortet , wo wir das

„ größere " Deutschland hinbauen sollen . Der einsichtige Beobachter
der E» tw ! ckl » ngStende » zen erkennt vielmehr , daß wir uns mitten
in der Liquidation der Kolonialpolitik befinden . Italien und

Spanien haben bereits ihren Kolonialbesitz aufgegeben . Die englische
Weltmacht zittert vor ein paar Bocrcnbüchsen . Kolonien , Zdie keinen
Vorteil mehr von ihrem Zusammenhang mit dem Mntterlande

haben , iverden sich mehr und mehr loslösen und selbständige Ver -
bände bilden . Uebrig bleiben nur die wertlosen Länder , die

Schmarotzcr - Kolonicn .
Endlich ein Wort über das letzte und wichtigste Argument der

Flottenagitation . Wir brauchen , so hören ivir , eine starke Flotte
damit ivir unsern großartig aufblühenden Handel schützen können . Vor
ein paar Jahren verkündeten national - socialc Wirrköpfe zuerst das Geiei i
von dem Kampf um die Fntterplätze . „ Wenn die Sieghaftigkeit air
dem Weltmarkt " , so schrieb einer von ihnen , „nicht anders besiegelt
werden kann , als durch die Sieghaftigkeit auf dem Schlachtfeldc
dann bleibt auch der Arbeiterklasse in ihrem eigenen , wohl ver

standcnen Interesse gar nichts andres übrig , als die Soldaten und
die Schiffe zu bewilligen , die im entscheidenden , unabwendbaren
Moment einzig und allein den Sieg verbürgen . " Damals höhnte
R. E. May . der Inhaber des großen Hamburger Wclthanscs Alexander

Jahn u. Co. über den tollen Einfall , Kanonen als Jndustrichcbcl ver -
wenden zu wollen . anstatt mit technischer Vervollkommnung . Ver

cdelung des Arbeitermatcrials , günstiger Handelspolitik die Wirt -

schaftliche Ilebcrlegcnhcit zu erringen . Nichts sei thörichter als mit

Gewalt die touknrricrcndcn Staaten niederzuzwingen , denn diese
Konkurrenten seien ja zugleich unsre besten Kunden . In demselben Vcr >

hältnis , in dem Deutschland den Export andrer Länder schwäche

verringere es seinen eigenen Absatz . Ein Blick in die Handels
statistik beweist die Dichtigkeit dieser Darlegungen . Unser Haupt

export geht nach England und seinen Kolonien — wenn wir gegen

England Panzerschiffe schicken , so könnten wir ebenso zweckmäßig
die Kanonen gleich gegen uns selbst richten .

Heute , unter dem Bann des Meerpferds , gilt der irre Satz von

der Handclsbefördcrnng durch Kanonen als höchste Weisheit . ES

liegt ein geistiger Niedergang in dieser stumpfsinnigen Andacht
vor der brutale » Gewalt , der bei denkenden Mensche » Ekel hervor

rufen muß . In der ganzen bürgerlichen Welt aber findet man

kein entschiedenes Wort des Protestes mehr . Die Bourgeoisie ist
dem Militarismus zu Lande und zu Wasser rctwngslos verfallen .

Freisinnige Mitglieder dcS FricdcnSvercins bekennen sich zu dem

Glauben an den Segen dcr Kriegsrüstnng . und fanatische Freihändler

bewilligen Milliarden , deren Voraussetzung die Schutzzölle sind .

Inzwischen schreitet das Proletariat auf dem Wege seiner

Wcltpolitik voran , die die Völker einigt und die Erde zu
eine m fruchtbaren Arbeitsfelde freier Kulturgenicinschaft gestaltet .
Den Aberglauben an die Allmacht des MccrpfcrdS überläßt es den

Betrügern und Betrogenen der kapitalistischen Barbarei .

Berlin , den 7. Februar .
Der Reichstag

hat am Mittwoch die zweite Lesung der lex Hcinze vollendet
— nur frage man nicht wie . Die Tilgendheuchelei der Mehr -
heit hielt zwar bis zum Schluß aus , allein da die Zeit und

die Flottenvorlage drängten , mußten die letzten Paragraphen
des Gesetzentwurfs im Ramsch angenommen werden , unter

Hinweis auf die dritte Lesung , wo die zurückgezogenen Anträge
und die ungehaltenen Reden sich als verspäteter Platzregen
über das Haus ergießen sollen . Debattiert wurde nur über

wei Paragraphen : den § 184 » , der die Verbreitung und

Ausstellung von „ das Schamgefühl verletzende Schriften ,

Abbildungen oder Darstellungen " bei Strafe bis zu Jahr
Gefängnis verbietet , — und über den § 1848 , den

sogenannten Theaterparagraphen , der die Bühne
vcrsittlichen soll , und die Kunst unter Polizei - Aufsicht stellt .
Wieder ertönten die Klagen von dem „ Niedergang der

Sittlichkeit " — ein Thema , das schon im Mittelalter von

allen Betschwestern männlichen und weiblichen Geschlechts .
abgeleiert , und von den gesunden Dichtern : den Fischer t ,

Hans Sachs usw . gebührend verspottet wird .

In den § 184a ist auch die weibliche Schutzaltersgrenze
von 18 Jahren eingeschmuggelt . Als unser Fraktionsrcdner
' prach Heine , der die Lächerlichkeit der vorgeschlagenen Be -

timmungen an zahlreichen Beispielen nachwies . Lei nament -

sicher Abstimmung ging dieser Paragraph mit 159 / gegen
100 Stimmen durch . Das Centrum mit den Konservativen
timmte geschlossen für ihn .

Fast noch schlimmer ist § 184b , der von der Bühne
alles verbannen will — Worte . Töne . Gebärden — was

das Scham - und Sittlichkeitsgefühl verletzt ! Wer soll da

entscheiden ?

Expedition : LTV . 19 . Beuch - Stvaste 3 .

Ein Blick und ein Ton läßt sich nicht auf die Anklage -
bank setzen , und auch keine Gebärde . Blicke und Töne

können gewiß zur „ Unzucht " anreizen ; das kommt sogar sehr

häufig vor . Aber wer will den Blick und den Ton feststellen ?
Mit einem Moment - Photographie - Apparat ließe der Blick , mit

einem Phonograph der Ton sich wohl auffangen . — aber wer

soll dann bestimmen , daß dieser Blick , dieser Ton gerade ein

„ das Scham - und Sittlichkeitsgefühl verletzender " war ? Ist
das Scham - und Sittlichkeitsgefühl etwa gleich bei allen

Menschen ? Ist was dem einen „anstößig " ist , es auch dem

andern ? Wer soll da Richter sein ? Und was von den

Blicken und Tönen gilt , gilt auch von den Gebärden , gilt
auch von Worten . Kein Zweifel , es giebt Schweinereien ,
die jeder gebildete und anständige Mensch verabscheut . Aber

gegen solche Schweinereien reichen die b e st e h e n d e n G e -

setze und Einrichtungen vollständig aus . Es

wird sogar nach Ansicht vieler , sehr liberaler Leute , gegen
notorische Schweinereien lange nicht mit dem Nachdruck ein -

geschritten , den die bestehenden Gesetze ermöglichen .
Ja , auf H o f b ä l l e n z. B. wird den Frauen und

Mädchen positiv zugemutet , ja vorgeschrieben .
sich in einer Weise zu entblößen , die „ das „ Scham -
und Sittlichkeitögesühl " gebildeter und urteilsfähiger .
durchaus nicht prüder Leute „verletzt " . Das neue Gesetz ist
also ganz überflüssig , wenn sein Zweck der ist , welcher
öffentlich angegeben wird . Allein ist dieser Zweck der wirk -

l i ch e ? Sollen bloß Schweinereien „gefaßt " werden ?

Dann hätten die Tugendheuchler und sonstigen Reaktionäre

sich nicht so eifrig für diesen Theaterparagraphen ins Zeug
gelegt . Er läßt die ausgedehnteste Deutung und Auslegung
zu — und darum ist er einfach nicht bloß überflüssig , sondern
h ö ch st gefährlich , von unberechenbarer Tragweite . Er

rechnet niit lauter undefinierbaren Begriffen und

öffnet dadurch der Willkür Thür und Thor . So wenig ein

Blick , ein Ton , eine Gebärde definiert werden kann , ebenso
wenig lassen die Begriffe „Sittlichkeitögesühl " und „ Scham -
gcfühl " sich definieren . Wenn es von sprichwörtlicher
Abgeschmacktheit ist , Blicke , Töne . Gebärden auf die

Anklagebank zu setzen , so ist es womöglich noch un -

sinniger , Gefühle auf die R i ch t e r b a n k zu setzen .
Die fortschrittlichen Abgeordneten Müller ( Meiningen ) und

Träger zeigten an einer großen Zahl von Beispielen , zu
welchen „läppischen " Praktiken und Chikanen die Theater -
Censur schon jetzt führt . Es war alles vergebens . Die Tugend -
Heuchelei siegte — die konservativ - klerikale Majorität stimmte
geschloffen auch für diesen Paragraphen .

Im Laufe der Sitzung verbreitete sich die Nachricht , daß
Lieber , dessen Krankheit von manchen für einen diplo »
matischen Flottenkatarrh gehalten wurde , an Lebervereiterung
hoffnungslos daniederliegt und nach dem Urteil der Aerzte
schwerlich den Tag überleben wird . Zur Mottenvorlage ,
deren zweite Lesung Donnerstag beginnt , soll statt seiner für
das Centrum zunächst der Abgeordnete Schädler sprechen ;
andre nennen Fritzen als Redner . —

DaS preußische Abgeordnetenhaus

hat Mittwoch die zweite Lesung des Etats der Handels - und Ge «
iverbeverwaltnng fortgesetzt . Die Debatte setzte ein mit einer AnS -
einandcrsetzung zwischen den Freisinnigen » nd de » Agrarienr über
das Verbot der SpiritnSbörse und die Errichtung einer Handels -
kammer für Berlin . Es ivaren im wesentlichen die alten bekannten
Reden , wie wir sie bei allen von den Herren Barth <frs . Bg. ) auf
der einen , de » Herren G a in p sfk. j und Freiherrn v. Zedlitz sfk. s
auf der andern Seite geführten Börsendcbattc » zu hören gewohnt sind .
Von hohem Interesse ivar der Standpunkt , den der Minister in der Frage
dcrSpiritnSbörsc einnimmt ; HerrBrefeld erklärte nämlich , erhabe den

Handel in Spiritus und Niibvl an der Berliner Börse drei Jahre
lang geduldet , obwohl er wußte , daß derselbe nngesetzlich war ,
da kein Vorstand einer Produktenbörse vorhanden gewesen sei ,
dem die Preitnotieruna obgelegen hätte . Welchen Grund mag
Herr Brefeld wohl gehabt haben , das gesetzwidrige Treiben zu
dulde », oder warum tritt er für den Erlaß von Gesetzen ein , die

hinterher nicht durchgeführt werden sollen ?
Bemerkenswert war ferner die Mitteilung des Ministers , daß

der Gesetzentwurf über die Bestcneruug der Warcuhäuscr im

Handclsministcriinn ausgearbeitet sei und der weitere » Bcgntachtnng
im StaatSministcrimn harre . Wann der Entwurf dem Hanse zugehen
werde , könne er nicht sagen .

Die sür die Allgemeinheit wichtigste Position dcS Etats , die

Forderung für die Umgestaltung der Gewerbe - Jnspekttou , rief
nur eine kurze Erörtcrnng hervor . Handelt eS sich doch hier nur um
cine Arbciterfrage ! Um solche Kleinigkeiten zerbrechen sich die edlen und er -
lanchten Herren dcS Landtages nicht ihre Köpfe . Rur die beiden freisinnigen
Abgeordneten G o l d s ch m i d t und Dr . Hirsch sagten einige
Worte bierzn , die im wesentlichen eine Verbeugung vor der Re -

gierung warm . Wenn die Rcgiening nur einen Teil ihrer alten
Sünde » an der Kultur gut machen will , so erblicken die Freisinnigen
hierin bereits eine » Anlaß , sie zu loben , anstatt die Gelegenheit zu
benntzen , um der Regierung die von ihr befolgte Vernachlässigung
der wichtigsten Kulturanfgaben vor Angcn zu führen und energisch
' ür die Rechte der Arbeiter einzutreten .

Morgen : Fortsetzung der Etatsberatung . —

AuS der Beilage zum „ Ulk " .

Im „ Berliner Tageblatt " , in dem — wie man in Jonrnalistcn -
kreiscu gern erzählt — gelegentlich ein jüdischer Arzt die Leitartikel
eines evangelischen Geistlichen schreibt , verfaßt » euerdingS ein um
eine Industrie - Aktien besorgter Börseaner , nachdem er sich dem

lottenkarneval zu Ehren einen scharlachroten Domino um die ab -

chüssigen Schultern geschwungen , als „Socialist " wunderschöne Ans -

stattungSartikel über Socialdemokratie und Marinc - Entwickelnng . Er



tritt frei nach Zola als Ankläger auf und nennt sich einen vom
socialdemokratischen Paulus wieder zum altteslamcntariichcn Saulus
gewordenen Zurückbelehrten .

Daß der Mann so schnell wieder den Weg zur Krippe gesunden
lsat . freut uns um unsertwillen : es ist ein unbehagliches Gefühll
wenn auch nur vorübergehend jemanden als Genossen gezählt zu
haben , der unbestreitbar zu den anSgebildetstcn Wasserköpfen gehört
Wenn er vermutet , daß »vir wegen seines Prologs zu den Berliner
socialdemokratischen Flottenversammlmigcn das Scheusal in die
Wolfsschlucht werfen werden , so zeigt allerdings schon diese eine
Vermutung , daß er niemals auch nur einen Tag in unserin Partei
leben geluirkt hat t dieser stümperhafte Schauspieler verliert schon
beim ersten Auftreten die Perrücke und die falsche Nase . O Rudolf
Mosse , zu dem die Socialdeinokraten flüchten , wen » sie an Marx
und Bebel irre geworden sind , stelle dir geschicktere Schauspieler an
sei nicht so knausrig . Du hast ' s ja dazu . Aber , um Herrn Saulus zu
beruhigen , er ist ganz und gar kein Scheusal , und wenn wir agrarisch
begütert wären , würden wir ihm höchstens einen Schafstall . z' iirJBcr
fügung stellen , anstatt uns in die dekorativen Unkosten einer . Wolfs
schlucht zu stürzen .

Seine Saulustigkeit , der „ Sodalist " , geruht also , die social
dcmokratratischen Führer und die jocialdemotratijche Presse darüber

zu belehren , daß sie vom ÄolkSempfinden keine Ahnung haben :
„ Wir Socialisten werden in der Flottcnfrage die blamierte !

Europäer sein — ivcnn ivir nicht , was tvcnig wahrscheinlich ist
noch jetzt versuchen , die thatjächlich in allen Schichten de!
arbeitenden Volkes vorhandene inarinefreundlichc Strömung zu be
rücksichtigcn . Ich weiß , daß »nsre Partei - Orthodoxie diese Strömung
cinsach leugnet , auch in gutem Glauben sie als nicht vorhanden
wirklich betrachtet . Das kommt daher , daß imsrc Partcihäuptcr den
Konnex mit dein Volkslvillen , dem VoltÄustinkt , vor allem mit dem
V o l k S e in p s i n d e ir in vielen , vielen Stücken ganz verloren
haben . Oder wollt Ihr e t >v a dekretieren , daß w i
nicht empfinden sollen ? "

Hui ! Dieser Appell ans „ Bolksempfinden " klingt ganz ver
dächtig nach der Redeweise unsrer Alldeutschen , Antisemiten und
Urteutoncn . Sollte cltva Rudolf auf seine alten Tage — ach . nein
der Verdacht wäre zu ruchlos . Der Schauspieler

'
hat es wahr

scheinlich ganz besonders nötig , sich ein bißchen Deutschtümelei
anzuschmiuken . Wir unsrerseits gestehen , daß wir mehr auf die klare
Vernunft als auf das romantische Empfinden rechnen , und ein
denkender Volts ver st a n d lohnt sich mehr zu kliltibicren .
als die mystische Volksseele . Aber weiter ! Besagtes Volk
empfinden soll nun erklären : „ Der anmaßenden Bcvormnndnng
sind ivir müde " — »vir , d. h. „die deutsche Arbeiterschaft in Stadt
und Land " . Freilich ivagt diese deutsche Arbeiterschaft von Masses
Gnaden ihre Gefühle nicht recht auszusprechen . Sie ist nämlich —
wie unser Saulus in prächtiger Dichtcrsprache sagt — „eingeschüchtert
und verschlossen " , infolge „ der politisch - liebloscu Behandlung von
feiten der herrschenden und regierenden Kreise , vor allem durch die
harten , abstoßenden Schcltredcn von ganz oben " . Außerdem sind
die Acrmsten eingeschüchtert durch die fürsorglichen Partcivätcr . Dann
erfahren wir , daß die Arbeiter mit den Bocrcn sympathisieren , was
übrigens die Parteityranncn auch thun , allerdings nicht , wie es die
Arbeiter der lllkbeilage thiin . aus „ volkseignem Empfinden " . Dieser
nationale Toiifall wird auch im weiteren Verlauf des Artikels
streng beizubehalten versucht , wenn auch nicht immer mit dem ge -
wünschten Erfolg . So schwärmt Saulus :

„ Ist es ein bloßer Zufall , daß im germanischen Volke die

Bestimmung liegt , in die Speichen dcS Weltrads einzugreifen , und
gleichzeitig in ihm die kraftvollsten Momente zur Ausbreitung de
socialen Gedankens und der ökonomischen llmwälznug sich vor¬
finden ?"

Diese ein wenig an Herrn v. Bülolv geschulte Beredsamkeit er -
leicht besonders darin das erhabene Vorbild , daß er mit einer edlen
Selbstüberwindung es verschmäht , irgend ein Argument für die
Flottcnvorlage beizubringen : das hieße Eulen nach Athen tragen
meint Saulus . Aber eine Eule trägt er doch nach Athen , und lvaS
kür eine :

„ Andrerseits ist zu beachten , daß es ettvas Naturwidrigeres
gar nicht geben kann als das Beiseitcstehcn der Arbeiterschaft , wo
eS gilt , nicht nur die in geometrischer Progression sich vollziehende
Entwicklung dcS Faktors Arbeit zu sichern , sondern auch die
nackten Exislenzbcdingungen der Bevölkerimg des Deutschen Reich !
unbedingt zu schützen . Oder soll erst nach kriegerischen Ver -
ivicklungcu all oculus demonstriert werden , iv c r zu hungern hat ,
wer verhungern muß , wenn der Austausch der industriellen Er -
Zeugnisse gegen Nahrungsmittel mit einem Schlage unmöglich
gemacht ivtrd ?"

Wie aus den Septcnnats - Bilderbogen geschnitten ! Wenn Tirpitz
nicht siegt , müssen wir verhungern . Scheußlich unangenchm .

Mit dieser einen Eule begnügt sich Saulus , um sich dann wieder
der Erleuchtung der Partei züzuwcndcn , die vollständig unfähig gc
leitet wird :

„ Oder heißt es etwa die Interessen des arbeitenden Volks
vertreten , indem man ä tout prix sich demokratisch - republikanisch
gcbcrdct ? Indem man beileibe nicht von der jugendlichen
Richtschnur von vor dreißig oder vierzig Jahren um Haaresbreite
abweicht ?"

Dieser Satz nnsres Sanlns zeigt verräterisch die Züge der frei -
sinnig vereinigten National - Svcialen . Wenn Ivir gute Kinder sind , kriegen
wir schönes Spielzeug — Ministcrporrcscuillcs und Achnlichcs . Ganz
die Weltanschanling der Naumann , Rickcrt und Barth , die davon
träumen , daß ihr WasserfanatiSmnS mit der Rcgicrungsfähigkeit bc -
lohnt werden würde .

Aber hören wir noch den Schlnßspcktakcl , den Sanlns an -
richtet :

„ Ich erhebe die Anklage , daß diese Partci - Orthodörie in
frevelhafter Verblendung die in der Millionenpartei aufgespeicherte
riesenhafte Krafinienge v e r k ü m m e r n und sich zersetzen läßt
und so die deutsche Arbeiterschaft nicht vorwärts bringt , sondern
rückwärts schiebt .

„ Ich erhebe die Anklage , daß die orthodoxen Parteihäupter
der Entwicklung der Partei sich in den Weg stellen , im Wege
stehen und die deutschen Arbeiter um den Fortschritt in der Besser -
stelluiig ihrer Lebenslage bringen .

„ Ich erhebe die Anklage , daß die orthodoxen Partcihäuptcr
mit der Ablehnung jeglichen Eingehens aus die Frage der Marine -
Entwicklung — die mit der gleichen Haltung tu den Militärfrageu
niemals verglichen oder gleichgestellt werden kann — die social -
demokratische Partei unermeßlich schädigen , indem sie sich des
Rechtes begicbt , die Marine - Eutlvickluiig in den erforderlichen
Schranken zu halten und die Art der Aufbringung der Kosten von
vornherein in ihrem Sinne kategorisch zu fordern und zu regeln . . .

„ Und doch sind noch nicht alle Hoffnungen dahin . Ehe es
geschieht , daß die gigantische Kraft des socialdemokraiischcn Kolosses
sich nach innen verzehrt , werden die Sicherheitsventile — die
Mit dem Marxscheu Lot verlöteten — in die Luft fliegen , die
orthodoxen Pfropfen mit furchtbarer Wucht hinaus geschleudert
werden .

„ Schon in Hannover wurde die Verlötung unsicher , schon in
Hannover ward der Keil sichtbar .

„ Und nun zur Flottcnfrage zurück ! Es ist kein Zweifel , daß
über die Notwendigkeit der Marine - Entwicklung im Reichstage
auf den von uns , der deutschen Arbeiterpartei .
vergebenen Sesseln gar viele so denken . Die Frage ist Nur :
Wollen sie auch so sprechen ? Werden sie den Mut
d a z u s i n d c n ? "

Auf der Marinc - Ausstcllung in Darmstadt sollte dieses Flotten «
bekenntnis eines „ Socialisten " irnd sein Urheber schleunigst zur Schau
gelangen . —

_ _

erbarmungslos in Papier verschüttet werden . Die Arbeiter und
Beamte der Eisenbahn , Post usw. , die Landräte , die Herren vom

Gericht , kurz alle und alles sollen in den Dienst des Flottenverein - Z
gestellt werden .

Es wird also am 15. Februar eine schöne Gelegenheit geben .
ans billige Weise Einwickelpapier zu erlangen . Und aus den Händen
ver slottcnbegeistertcn Kinder wird wenigstens eine gewaltige Flotte
von papiernen Kähnen als Frucht der Agitation hervorgehen .

Daß man abhängige Leute zwingt , als Flettenwcrbcr auf -

zutreten , gehört auch zu den Kennzeichen dieser Agitation , in der

Schwciubnrgs Geist nimmer erlöschen wird . —

Deutsches Aeich .
Ccntrumsflanscn .

Die . . Korrespondenz für Centrumsblätter " erklärt , wie das
Centrum in der Flottcnfrage stimmen werde , das könnte in dicscin
Augenblick überhaupt noch niemand sagen : vor der ersten Losung
Iverdo die Fraklion noch nicht zu einer endgültigen Sicllnngnahm
kommen .

Etwas deutlicher spricht sich schon die „ Germama " aus . Sie
sagt :

„ Daß die Novelle zum Flottcugcsetz in der vorliegende »
Form und Fassung bei einer Mehrheit des Reichstags Auuabme
finden werde , darf aber schon jetzt als vollständig ausgeschlofse »
gelten . "

Wer die Centruinssprache ein wenig kennt , weiß , daß diese Ab

lchuung eher eine Zustimmung bedeutet . Mau ändere „ Form imd
Fassung " der Gesetzes Vortage ein wenig und die schwarze Partei
tritt für sie ein : i ni Wesen kann dabei das Gesetz genau so
bleiben , wie es jetzt ist .

Diese Ankündigung ihrer Flotteubercitwilligkeit hüllt die
„ Germania " , ebenfalls nach alter Gewohnheit , in allerlei polemische
Bemerkungen gegen andre Parteien und deren unüberlegte Flotten
begeisteniiig ein . So versetzt sie dem Flotte » verein einen
kleinen Hieb :

„ Der Reichstag ist nun freilich keine Filiale des

F l 0 t t e n v e r ein s . und Beschlüsse des Reichstags erfordern
eine e r n st e r c und eingehendere Prüfung . als Bc

geistcningsresolntionen des FlottenvcreinS . Es kommt in weitesten
Kreisen , auch in solchen , die an und für sich einer Ver

doppclnng unsrer Schlachtflotte nicht ablehnend . sondern z u
st i m m e ii d gegenüberstehen , die nnsers Erachtens durchaus
richtige Enipfindiing immer mehr zur Geltung , daß die A r l und
Weise der Agitation des Flottenvereiiis der Flottcuvcrmehniiig
mehr schadet als nütz t . "

Ferner erzählt die „ Gcrinaiiia " ein recht nettes Gcschichtchcii
konservativer Gaiiiicrpolitik :

„ Inzwischen aber bekuiideii die Herren konservativen
N e i ch s t a g 6 - A b g e o r d ii e t e n . welche der „ Deutschen
Tages zcitu n g " mehr vdcr weniger nahe stehen , selbst eine

eigenartige „staatsniännische . " oder vielmehr zweideutige Hal
t ii n g zur F l o t t e n ii o v e l l e. Es sind nämlich Mitglieder
der konservativen Partei , insbesondere solche , welche i in Bund

der Landwirte eine große Rolle spielen , in den

letzten Tagen an Mitglieder des Ccntrnnis herangetreten mit
der Empfehlung . gegenüber der Flottcnvorlage fest zn
bleibe » und das Gefell nntcr allen Umständen ab
zulehucn . Das Zlistandckonimen des Gesetzes soll , nach
Ansicht dieser Herren , eine schwere Schädigung d e r
Landwirtschast , eine Förderung des Industriestaates
Vcriiichrniig des Arbcitcrniangcls bedenteli , und schließlich werde
die Landwirtschaft auch noch die Kosten tragen müssen . DaS
C c ii t r ii in soll den Herren die K a st a » i e n aus de in F euer
b o I e ii , damit sie nachher bei den cvcntncllcn Neuwahlen zum
Reichstag mit der Illiterstiihuug des ganzen RegjerinigsapparalcS
als Flottciisrcniidc gute Geschäfte machen können . "

DaS sind ganz liebliche Eonlisseii - Ausplandcrnngcn . Aber die

Flottenncigiliigen dcS sührciidcn CentrnmSblatteS werden dadurch
doch nur sehr dürftig verdeckt . —

Die Behauptungen deS BlatteS über das Doppelspiel der Konser
vativcn werden von der „ Krenz - Zeitmig " und der „ Konservativen
Korrespondenz " mit keinem Worte erwähnt . „ Post " und „ Deutsche
Tageszeitung " flüchten sich zu der beliebten Eittrüstimgsallffordcrnng .
Namen zu iicnncn .

Der Stinniiiing der Agrarier entsprechen ja vollständig die An

gaben des CciitriiinsblatteS . Rur würde eine derartige offene
Agitation eine atlzu große Bertraucnsseligkeit verraten .

Wem wird nun das Centruin folgen : Ter Mahniing des frei -
sinnigen osfiziclleii Flotten g c g n c r s Schmidt . für den Plan ein -

yitretc », oder den Anregniigen der konservativen osfiziellen Flotten -'
r c n ii d e , den Entwurf a v z u l e h n c n ? —

Kein Geld für Kulturzwcckc ! In welcher Weise die Kultur

aiifgabcn unter dem Ucbcrgcwicht der Nüstuiigskosten leiden , das

hat sich , sa schreibt die katholische „ Märkische Volkszeitimg " . in der

Montagssitzinig der K o m m i s s i o n gezeigt , ivelchcr die Novellen zum
ll ii f a l l v c r s i ch c r u ii g S - G c s e tz zur Vorberatung überwiesen

nid . Bei dem Paragraphen , welcher von der Berechnung der ll n f a l l -

r e n t c handelt , waren Erhöhinigen beantragt . Der Staatssekretär Graf
von Posadowsky erklärte sich gegen die Anträge wegen der z u

großen B e l a st u n g. lind einen solchen Einwand erhebt die Rc -

gicriiug in dem Augenblick , in dem sie Tanstnde von Millionen für iiciic

Kriegsschiffe fordert , von deren „ Notwendigkeit " allenfalls die Flotten -

chwälincr überzeugt sind . Werden einige Millionen Mark mehr zur
Untcrslütziing in ihrem Berufe v e r n n g l ü ck t c r und e r w e r b s -

unfähig gelvordencr Arbeiter gefordert , so kann das nicht

geschehen , weil wir lein Geld dafür haben : für militaristische

Zwecke und Liebhabereien zu Wasser wie zu Laude aber versieht es

ich von selbst , daß immer Geld in Hülle und Fülle da ist . Und ist
es nicht da , dann muß es gepumpt werde » ! Gicbt es einen

andern europäischen Großstaat , in dem eine Volksvertretung sich
etwas Derartiges bieten ließe ? !

Der Zorn deS CciitruniZblattS ist sehr berechtigt . Aber wer

trägt schuld an diesem Unwesen — niemand anders als daS

C e ii t r ii m , das es t8v ? in seiner Hand hatte , dem Rüstiuigs -
wahusiun eine Zwangsjacke anzulegen , und bei dem jetzt auch der

Ausschlag steht . —

Der große Schlag .
Wie uns berichtet wird , bereitet der Flottenverein für den

15 . Februar eine großartige Verteilung von Broschüren und Flug -
blättern vor . Millionen von Exemplaren sollen an diesem Tage ver -

chreiret werden . Alle Arbeitszüge sollen überflutet , die Reisenden

Kaisertclcgramm und Flotteubegeistcrung . Ans Straß -
« rg i. E. wird uns geschrieben : Die Wendungen , in welchen der

Statthalter in Elsaß - Lothringcn , Fürst Hoheillohe - Laugenburg . dem
Kaiser Mitteilung von der Grülidnng eines Flottenvereiiis in der

Hauptstadt des Rcichslandes machte , waren geeignet , beim Reichs -
obcrhaupt eine durchaus falsche Vorstellniig von den Gefühlen hervor -
zurufen , mit denen die Bevölkerung Elsatz - Lothringens die neue
Flottcnvorlage und ihre Milliardciiforderungeii aufgeiioniinen hat .
Dies kommt im Antworttclegramni des Kaisers deutlich zuni Aus -
druck . Es wird darin der Freude darüber Ausdruck verliehen , daß
lim Reichsland Deutschlands Interessen an seiner SeegeUung inuner
mehr zur Erkenntnis gelangen " , und ferner darauf hingewiesen ,
wie sehr eine „ wahrhaft starke Flotte " unsrer gesamten
Volksarbeit , nicht bloß den llllternehninngen einzelner Handels -
Plätze zum Vorteil gereichen müsse , weiin selbst ein
Binnenland eine derartig „ verständnisvolle Haltniig " ein -

nehme . Diese Voraiissetzungen des Kaisers sind durchaus
r r i g c. Es wäre eine grobe Selbsttänschung der maß -

gebenden Stellen unsrer Regierung , wenn sie annehmen
wollten , als ob die Bevölkerung des Reichslands , abgesehen
von ein paar Strebern aus Offiziers - und Beanitcnkreiscn , irgend
welche Sympathicii für die uferlosen Marinepläne der Reichs -
regierung empfände . Wenn irgend einmal eine nationale An -

gelegenheit das Gros unsrcs Volks , gleichgültig ob eingeboren

oder eingewandert , kühl bis ans Herz hinan gelassen bat . so
ist es der mit sa viel Aplomb in Scene gesetzte Flotten -
rummel gewesen , lieber diese Thatsache Helsen weder ein paar mit

Ach und Krach znmmmei ' . gebrachte Flottenvereinc hinweg , noch däs

Telegrainm des reichsländischen Protektors der Marine - Agitatoren an
den Kaiser . Am dcntlichstcii spiegelt sich die ablehnende Haltung
des Volks in der unabhängigen Presse wieder , welche die

Milliardeiivorlage einstimmig und anss entschiedenste verwirst .
Auch die große Mehrheit der Vertreter nnsreS Volks im Reichstag
steht aus diesem ablehncuden Standpunkt und hat seiner Auffassung
in der Presse zunr Teil cinen so deutlichen . Ausdruck verliehen , daß
gonvernenicntäle Preßorgane vom Schlage der „ Straßburger Post "
vom nationalen Standpunkt aus Anstand daran nehmen zn müssen
glailbten . Aus der Rede , welche der Staatssekretär v. P u t t -
k a in e r kürzlich anläßlich der Etatsdebatte im Landesansschuß
hielt , geht deutlich . hervor , daß man sich an maßgebender
Stelle ' über die Stellung der reichsländischen Abgeordnete »
zur Flottenvorlage keiner Täuschung hingicbt . Wenn Harr
v. Pnttkarner deshalb die Aufrechtcrhaltnng des Diktaturparagraphen
damit zu motivieren zu müssen glaubte , daß „die Haltung nicht
aller Vertreter Elsaß - Lothringens im Reichstage sa ist . daß die

Festigkeit ihrer deutschpatriojis ' chen Gesinnnng außer Zweifel sei, " so

geht niail ivohl nicht sebl mit der Annahme , dieser Wink mit dem

Zannpsahl sei als eine Mahnung an «nsre Volksvertreter geineint ,
bei der Entscheidung über das Schicksal der Flottcnvorlage das brave
Kind zu spielen , dem dann in Zukunft auch weitere Züchtigungen
mit der Rute deS Diktaturparagraphen erspart bleiben würden Ob
der gewünschte Erfolg dieser politisch - pädagogischen Maßregel ein -
treten wird , das erscheint uns allerdings sehr zweifelhaft . —

Was die Bäckerei einbringt . Einige
'

Blätter machen sich
das Vergnügen , aus der in iniscrni Inseratenteil veröffentlichten

Bilanz der „ Berliner G e n o ss e u s ch a f t S - B ä ck c r e i " anSzu -
rechnen , daß die Mitglieder der Genossenschaft , lö an der Zahl ,

zcstntauscnd Prozent Unteruchiucrgewiiln verdient haben . Die

Berechnung stimmt nicht ganz , denn sie hält sich mit an
die Thatsache , daß den Genossenschastcrn auf ihren 95 ( siins -

llndneiinzigs Mark betragenden Geschäftsanteil 0500 Mark

Dividende glttgcschricbcn worden sind . Iii Wirklichkeit ist der in

diesem Betriebe erzielte Unterilehinergewinn noch viel höher . -

weil die braven , im Punkte Geldvcrdicneii doch so erfährcncn

Scharfmacherorgane die reichlichen Abschreibungen auf verschied me

Reserven nicht mit berechnet haben .
Sonst ist es also richtig , daß dieses von 10 Unternehmern bc -

triebcne kapitalistische Großuntcriiehmen ( 301 000 M. Kassemunsatzj
cinen riesigen Profit abwirft und die Arbeiter können sonach den

beiden Kapitalistenorgancn nur dankbar sein . ' däßsie ihre Aufiiierksamkcit

auf die außerordentliche . Einträglichkeit des

Bäckereigewerbes für die Uirtcrnehnier gelenkt haben .
Namentlich die Bäckcrei - Arbciter werden sich

'
das für passende

Gelegenheiten merken . . .
Dagegen ist eS nicht recht verständlich , was die „Kreiiz - Zeitiing "

mit dein Schlußsatz sagen will , den sie ihrer Notiz anhängt : „ Man

sieht also wieder eininal , wie sich die socialdcinokratische Theorie in

der Praxis ansilimnit . " Will die „ Krenz - Zeitnng " damit vielleicht bc -

kennen , daß sie nunmehr die Richtigkeit unsrer Anschauungeii zugiebt ?

Demi in der Thai , wir predigen eS ja alle Tage mid beweisen es an im -

zähligeii Beispielen . daß sich die Uilternehnier auf Kosten der Ar -

bester und der Koilinmentcii fortgesetzt bereichern mid daß es des¬

halb der Gesamtheit sehr nützlich wäre, ' wenn der privatkapitalistischen
Wirtschast ein Ende gemacht würde , dainit der Vorteil allen zu
gute käme . —

_

Zur UnfaUgesetmovelle

nahm die „socialpolitische Kommission ' der vereinigten wirtschasllichcn
Vereine Rheinlands und Westfalens " — Ilnternehmervcrcine —

Stellung . Die Herren lehnen natürlich alles ab , was einer Ver -

befscriing des Gesetzes auch nur ähnlich sieht .
Sic lchncii ab :
daß Verletzte nur mit ihrer Znstimniimg jbcschräiiktj aus einer

Heilanstalt in eine andre übergeführt werden können :
daß die willkürliche Rentcnhcrabsctzinig etwas erschwert

werden soll :
daß die Kiildcrrcnte von 15' Proz . auf 20 Proz . erhöht

lchrden soll :
baß die selbständigen Schiedsgerichte der BeriifSgenosseiischasteii

aufgehoben werden sollen , csie wittern darin den Anfang vom Ende
der bernfsgeiiosscilschaftlicheii Herrlichkeit .

Auch daS lehnen sie ab , daß den BerusSgenosieiischaften das
Recht gegeben werden soll , in cinzclncn Fällen über die

gesetzlich vorgeschriebenen Leistniigen�hinausziigehen . Dafür ist die

Begründung intcrcssaiit :
„ Wir sind der Ansicht , daß keine Berufsgenossenschaft im Einzel -

falle über die gesetzlich vorgeschriebenen Leistungen hinaiisgeyen
kann , ohne sicki der wirksamen Berufung der Beteiligten in allen

glcichgrartcten Fällen ailszusetzeil . Damit aber würden im Sinne
des Gesetzes freiwillige Mehrleistungen zn obligatorischen werden .

Zudem würden BernfSgeilojienjckmsteu , die sich streng aus
Gewährung der gesetzlich vorgeschriebenen Leistungen beschränken ,
bald den Gegenstand gehässiger Angriffe bilden . "

Aiiffälligcr ' weisc lehnen sie es auch ab . daß den Bernfsgeiiossen -
schaftcn die Einrichrung von Arbeitsnachweisen übertragen werden soll .

Diese Beschlüsse decken sich so ziemlich mit den in der „ Deutschen
Jlidilsirie - Zeitililg " kürzlich entwickekten Ansichten : sie sind auch
dein „ Eeiitralvcrband deutscher Industrieller " , der sich am
13. Februar ans einer Delcgierteiiversammluiig mit der
Novelle beschäftigen wird , mit dem Antrag auf Annahille unter¬
breitet worden .

'
ES ist deshalb zii verniiitcn , daß sich aucki der

Ccntralvcrbaiid diese Beschlüsse zu eigen machen wird und daß die
Vertreter des nackten llnteniehmcrinterefscs im Sinne dieser Bc -

chlüsse gegen die winzigen Verbessernngsvorschläge des RegierungS -
cnlivurfs auftreten werden .

_

Ein wertvolles Zugeständnis macht der Referciit zur Frage
der F a l> r i k a r b e i t v e r h e i r a t e t e r F r a u e n in der Handels -
kammer Leipzig . Die Uiitcrnehincr in ' Chemnitz haben eine Eingabe
an den Reichskanzler gemacht , worin sie sich gegen jede Eiiischrän -

knng der Fabrikarbeit verheirateter Frauen aussprechen und gleich -
zeitig haben sie ihre Leipziger Freunde um Uiiterstützung ihrer Petition
gebeten .

DaS thun auch die Leipziger ; , zur Begründung führt der

Referent , Herr Fabrikdireitor Wenzel , ans . die Löhne tu Sachse »
eicn so niedrig , daß die Arbeit der Frau für de » Arbeiter

die Boraussetzittig zur Eiugchiiug einer Ehe fei . Das heißt
mit andern Worten , die sächsischen Arbeiter verdicncii so wenig , daß
ic damit leine Familie ernähren lonncn . Das mögen sich die

äckisischcn Arbeiter merken , falls man LohnerhöhniigS - Forderungen
als unberechtigt bezeichnet .

Auch nach andrer Richtung ist die Stellung der sächsischen

Fabrikanten interessant . Wenn die Frauen politische Reckte verlangen .
o heißt cS, die Frau gehört ins H. aus . Jetzt fürchten die

Herren von einer kleinen Einschräiikling der Fraueiiarbeil eine Schiiiä -
lerniig des Profits , da finden sie plötzlich , daß die Frau in die

Fabrik gehört .

Socialpolitische Debatten im bayrischen Landtag . Ans

München wird uns vom 6. d. M. gesckrieven : Seit zehn Tagen
steht der Etat des Miliisteriuills des Innern in der Abgeordiielen -
kainnicr zur Beratimg . Dabei ist Gelegenheit geboten , nicht nur
allein das Lerivaltungssysteni zu kritisieren , sondern die ganze
Socialpolitik der Regiermig aus ihrcii positiven Wert zu prüfen .
Während der Generaldiskussion glaubte man sich in einer landwirt -

schaftlichen Versammlung zu befilidcn : Stalldünger , Kunstdünger ,
Viehseuchen , Vichversicheiung , Landwirtschaftsdaiik , landwirtschaftliche



Genosseirschasten ; von ' wüs ondenn war kaum die Redc�
Sehr beachrenswcrt war der geineinsame Vorstatz des Centrums
und der Agrarier gegen die bestehenden Handelsverträge und
die Gcwerbefrciheilj die von den Liberalen sehr schwach verleidigt
ivnrdcn . Abwechslung in die Diskussion brachte Genosse O e r t e l ,
der die polizeilichen Ucbergrisie auf dem Gebiete des Per -
sammlrmgs - und Vereinsrechls , sotvie die Bohkotticrung von Wirten
seitens der Verwaltungsbehörden energisch rügte und eine Er -
Weiterung des Expropriationsrechts für die Gemeinden forderte An
sehr drastischen Veispiclen erörterte Genosse E h r h a c t die staats -
erhaltende Thätigkeit vieler Bezirks - Amtmänner , nanrentlich bei Wahlen ,
das Ecbnhrenwescn und die mangelhafte Organisation der Ticherheils -
Polizei , besonders in dcrRyeinpsalz , Von alledem tvcitz die bayrische Sie -
gidrung gar nichts , Bcschivcrden liegen nicht vor . ergo ist alles in Ordnung .
Socialpolitiker und Arbeiter tauten erst beim Kapitel über die
Geivcrbe - Jnspektion ans ihre Rechnung , Genosse Scher in übte in
eiiistündigcr vortresilichor Rede an der F a b r i k i n s p e k t i o n
eine - scharfe Kritik . Die nngenilgcndc Kontrolle , die lnniigelhaften
SchutzvbrMtungeii . die Riitksichtslvsigkeit der Betriebsinhäbcr atls
Leben und Gesundheit der Llrbcitcr , die nbermätzig lange Arbeits -
zeit , nämeutlich im Kleingewerbe , die llnreinlichkeit im Bäcker -
gewerbe . die Abneigniig cinzeliicr Inspektoren , mit den Ar -
beiter » zu verkehren , die Nachsicht der Behörde » gegen
renitente Betricbsinhabcr . die lächerlich geringen Strafen bei ' Bcr -
fehlmigen der llntetnehnicr . alle Mängel misrcr Gewerbe -
Inspektion imd was dazu gehört , zählte unser Redner an der Hand
zahlreicher Beispiele auf . , Errichtung eines A rbeiier -D ep arte »! ents
inr Ministerium des J »i >er >! . Vermehrung der Gewerbc - Ilispektoren ,
resp , Verkleinerung der Aufsichtsbczirke , Vermehrung der der Arbeiter -
klaffe entnommenen Hilfskräfte . Ausdehnung der Gcwcrbc - Jiispcktion
auf Kleingewerbe . Handel riud Verkehrsgewcrbc , sowie aus die Haus -
industrie , ofsizicllcu Verkehr der Aufsichlsbeamtcn mit den Arbeiter -
Orgauisationeii . forderte unser Redner . Genosse K c i d e l er -
gänzte diese Fordcrungcil durch ziffermätzige Skachwcise über
die traurigen Vcrhältuissc rn der Haiisiiidllstrie . namentlich
der Konfektionsarbeiter und Schuhmacher , unter besonderem Hinweis
auf die Zustände in München , Nürnberg und der Nhciiipfalz . Genosse
H u b e r entrollte ein tranriges Bild von de » im M ü h l e n -
g e lv e r b e beschäftigten Arbeitern , deren viele , bei einer täglichen
Arbeitszeit bis 14, 16 und 18 Stunden , das ganze Jahr keinen
Sonntag haben . Daran ist die bayrische Regierinig schuld , die alle
Wüsserläiife Bayerns ffür nnregelmätzige erklärte und damit den
Müllern die Möglichkeit eröffnet, , das ganze Jahr hindurch an Sonn -
und Feiertagen arbeiten zu lassen . Äutzcr Abstellung dieses Uebel -
standcs forderte Genosse H u b c r Ausdehnung

'
der Gcivcrbc -

Inspektion ans die Hafenarbeiter , Minister v. Feilitzsch war am
ersten Tage sehr ililgehukten , machte unsrcit Vertretern llcbcrtrcibung
und Hetzerei zum Vorwurf , lobte die bayrische Gcwerbe - Fiispcktioti
über den Schellenkönig und bezeichnete die Forderungen der Social -
demolratie als »»erfüllbar . Nach einer lebhaften Replik nitfrer Vcr -
tretcr zog Exccllenz v, Feilitzsch mildere Saiten auf und versprach
thunlichste Berücksichtigung - der socialdcmokrntischcn Wünsche . Viel -
leicht erfüllt er sein Versprechen auch .

Tie Liebe des freie » MannS

ist bei Gelegenheit der letzten Kaiser - Gcbiirtslagsfcicr bekanntlich in
den prentzsschen Schulen konfisciert worden und zwar erfolgte die
Beschlagnahme der bcdciiklichcn Strophe in der „ Nationalhymne "
dem Anscheine nach auf eine allgemeine A n iv c i s u n g hin .
Darob ist die ehrlich - monarchische ' „Tägl . Rundschau " sehr betrübt ,
Das Blatt seufzt :

„ Die Sache . könnte vielleicht manchem lächerlich erscheinen ,
aber sie ist ernst , bitter ernst . Solche schiefen und jämmcr -
lichcn Ansichten über die Monarchie und monarchische Gesinnung
fallen in den Auge » mangelhaft unterrichteter Leute auf den
Monarchen selbst zurück ; sie fälschen g e r a d e z u d a s B i I d
des Kaisers i n ' d e >r. . Ä n g e n des Volkes . Der
schlichte Mann glaubt , so etwas müsse doch wohl vom Kaiser selbst
ausgehen und gebilligt sein c er ahnt nicht , was an den zwischen
ihm und dem Kaiser stchcndcn Stellen teils aus Thorheit , teils
aus streberischer Furchtsamkeit eigenmächtig gesündigt wird ,
Dieses Treiben schadet der Monarchie mehr , als alle Social -
demokraten zusammen, "

Ob das Blatt recht hat . wenn es den nicht gerade belanglosen
Vorwurf der Fälschung erhebt , wissen wir nicht . Das eine aber
steht nach »nsrer Mein , mg fest , datzanch in den vielen Reden Wilhelms II ,
sich keine einzige Stelle sindct , die die Ansicht nnterstützcn könnte ,
datz n ich t Rotz noch Reisige der steilen Höhe des Fürstenthrons eine
stütze sind , sondern datz » u r die Liebe des freien Mannes
diesen Thron sichern kann ,

Vielmehr hat sich Wilhelm II . bei den berschiedcnen Gelegen -
heitcn so nachdrücklich wie nur möglich darauf berufeu , datz er gerade in
der b e w a s f n e t c n M a ch t die sickierste Stütze seiner Stellung erblickt .

Schon der Armeebefehl ' nach der Thronbesteiguiig am 15, Juni 1888
enthält die markante stelle : So gehören wir zusammen ,' ich und die Armee , so sind wir für einander geboren und
so wollen wir unaMöslich fest zusammenhalten , möge nach Gottes
Willen Friede oder Stur m sein .

Bei der Fahiieiiiiagelnüg am 18. Oktober 1834 sagte der Kaiser ,
nachdem er darauf hingewiesen , datz , wie einst gegen Wilhelm I , so
auch jetzt Miß trauen im Volke herrsche : Tic ciuztgc Säule ,
auf der unser Reich beruht , » vor daS Heer . So auch heute .

Am 30. Oktober 1835 . bei der 25jährige >i Feier des Tags von
Le Bourgct bei den Gardeschiitzen betonte Wilhelm II . datz wir jeder
Situation ruhig ins Auge sehen könnten , so lange blinder , u n -
bedingter Gehör s a in und alles überwindende Tapferkeit auch
fernerhin in der Armee hochgehalten werde .

Beim Festdincr der Lcibkürassiere in Breslau aiu 3. De -
zember 1835 sagte der Kaiser : „ lind je mehr man sich hinter Schlag -
Worte und Parteinicksichten zurückzieht , desto fester und sicherer
rechne ich auf meine A r m c e und desto bestimmter hoffe ich, datz
meine Armee , sei es nacki außen oder nach innen , meiner
Wünsche und Winke gewärtig sein wird ,

Auch in der Rede , die der Kaiser bei dem Mlitärjubiläum am
26, Jniii 1836 in Potsdam hielt , heitzt es . datz die Armee die
H a u p t s ä u l e des Thrones sei . Solche Beispiele ließen sich wohl
noch mehr anführen .

Erwägt man ferner , datz der Kaiser am 23 . November 1831 die
Rekruten in Potsdam darauf hingewiesen hat . datz sie unter Um -
ständen auf Vater und Mutter schießen müßten , io ist es
nach allem begreiflich , wenn ein besonders königstrencs Gemüt die
gegen Rotz und Reisige gerichtete Strophe für überlebt hielt und
dem Kaiser zu dienen vermeinte , wenn er deren Koiifistätion an -
ordnete .

Ausland ,
Südafrika im englifcheu Parlament .

Die sechstägige Erörterung des südafrikanischen Krieges im
englischen Unterhaus hat , nachdem die Opposition sick nur zu ziemlich
schwächlichen Angriffen auf die Kriegspolitik der Regierung hatte
aufschwingen können , in der Dienstagnacht noch zu einein Siege
der Regierung geführt . Der Tadclsantrag des Lord Fitz -
Maurice ist mit 352 gegen 133 Stimmen abgelehnt worden , und
die Regierung kann nun die Vergewaltigungspolitik in Südafrika ,
zu der ja übrigens viele der Liberalen ihre Zustimmung gegeben
haben , ruhig fmtsetzeii .

Vor der Abstimmung am Dienstag kamen von den Liberalen
noch einmal Camp bell - B a nnermann , von der Negierimg
B a l f o u r zum Wort , B a n n e r m a n n führte aus : Es bestehe
kein Grund zur Beslürzulig : das Land sei noch lange nicht i » den letzten
Zügen , WaS es bisher geleistet , hat das staunen und die Bewunderung
der Welt hervorgerufcu . Die Gallier sind noch nicht vor den Thoren Roms
und eben darum hat die Opposition die Freiheit der MeinungS -
äutzermig . Die Opposition wünscht der Regierung jede Erleichterung
für die Fortführung des Kriegs zu gewähren , damit derselbe so bald
als möglich beendet werde . Die Opposition wünscht eine Politik in

Südafrika , die hoffen läßt , datz die jetzigen Leiden nicht vergeblich
gewesen sind und daß Eintracht und Frieden aus dem Kampfe

hervorgehen wird . Es ist keine ernsthafte Begründung für die Be - ]
hauptnng geliefert worden , datz eine Afrikanderverschwörung mit
dem Ziele bestehe , die Engländer ins Meer zu jagen und die
holländische Oberherrschaft in Südafrika aufzurichten . Engländer
und Holländer müssen in Frellndschast mit einander leben
und ich hoffe , daß neuerliche Aeutzerungen einzelner Minister
als Andeutung zu verstehen sind , datz eine klügere Auffassung bei
dem künftigen Verfahren den beiden Rasfen gegenüber Platz
greifen wird ,

B a l f o u r erividerte unter anderm : Mit Recht durfte Chamber -
lain sich rühmen , datz es nicht in geringen Grade seinem großen
BerwaltnugSlalent zu danken ist , wenn sich jetzt sämtliche Kolonien
dem Kampf für das Mutterland angeschlofsen haben , Diiffen
kleinlichen Angriffen zum Trotz wird Ehamberlains Name für
immer mit diesem großen Augenblick in der Geschichte
Englands verknüpft sein . Die Opposition hätte ' be! der Erörterung
über die Thronrede die Politik der Regiening der Beurteilung unter -
werfen können , ohne ein Tadelsvotum zu beantragen . Was das
Land zu fürchten hat . ist . datz fremde Nationen und die Politiker
Transvaals denken könnten , in den Sbaltiingen i » diesem Hause
(et eine günstige Gelegenheit für sie gegeben . Was das Haus thnn
kann , dos ist . zu zeige », datz hinter dem britischen Soldaten ein

geeintes Land steht . Ich wende mich an die Vaterlandsliebe der

Herren von der Gegenseite , nicht ein Votum abzugeben , daS die

Wirkung haben könnte , den Krieg zu verlängern oder die Gefahr
europäischer Verwicklungen z » erhöhen .

Wie es die Regierüng wünschte , wurde darauf daS eingebrachte
Tadclsvotum abgelehnt . Die Adretzdebatte wurde

'
dagegen

auch am Mittwoch noch fortgesetzt und zeichnete sich namentlich durch
eine bemerkenswerte Rede einer der irische » Führer aus : Ter
Führer der irischen a t i o n a l i st e n John Red m o n d

brachte den Antrag seiner Partei ein , in dem ansgesprochen ivird ,
datz die Zeit gekoinmen sei . den Krieg ans der Grundlage
der Anerkennung der Unabhängigkeit der Südafrika -
iiischen Republik und des Oranje - Freistaats zu beendigen ,
Redner führt aus , die Vorwürfe , die sich die Minister » nd
die Führer der Opposition . betreffend die Vcrantwort -
lichleit für de » Krieg , gemacht hätte », ließen ihn kalt .
Beide Parteien feien für die Einlcitung imd Fortführung des Kriegs
vcrantiuorttich : der Krieg hätte durch Änwendung von Geduld , gutem
Willen und Versöhnlichkeit vermieden werden können . „ Die Sym -
pathie Irlands " , fährt Rediilond fort , „ist mit den beiden südafrika -
»ifchen Republiken , Die irische Partei verabscheut diesen ungerechten
und unbilligen Krieg und ist , so sehr sie vermag , für die Aufrecht -
erhallung der Unabhängigkeit der beiden Republiken bemüht ,
die mit so viel Heldenmut verteidigt worden ist . Wenn daS britische
Reich in Verwicklungen geraten ist . so bewegt die Mehrheit
deS irischen Volks ein Gefühl der Hoffnung und der Befriedignng ,
Der Hanptteil der öffentlichen Meinung in Irland ist dein Reiche
feindlich : aber die Haltung der Iren diesem Krieg gegenüber ist
nicht durch dieses Gefühl bestimmt . Vielmehr würden die irischen
Sympathien die gleiche Richtung genommen haben , wenn England
nicht beteiligt wäre und eine andre Macht versuchte , den Ruhe -
störcr und Unterdrücker in Südafrika zu spielen , England
sieht heute nicht in „ glänzender " , sondern in schmachvoller
Vereinsamung da : die Türkei allein hat ihm ihre Gunst
zugewandt , ( Gelächter . ) Die Meinung der führenden Männer
in Amerika ist weit überwiegend Etigland feindlich . Die einmütige
Mißbilligung der ganzen Welt mutz sicher ins Gewicht fallen . Was
die Frage betrifft , ob durch die Haltung der irischen Mitglieder hin -
sichtlich des Kriegs die Aussichten der Homerule - Forderung u » -
gülistig bceiiiflutzt werden , so meine ich. datz Irland nichts zu ver -
lieren und alles zu gewinnen hat , ivcnn es seine Stimme , auf der
Seite der Gerechtigkeit und Freiheit erhebt, " Redmonds Rede wird von
seinen Parteigciio ' fieii an vieleii Stellen mit Beifallszeichen begleitet ,

Im weiteren Verlaufe der Sitzniig sprechen mehrere Redner für
und gegen das Amendement von Red m v n d, T h o in a s
W, Russe ! spricht sich gegen das Ameiidemeiit aus . Er sagt ,
es sei beklagcnsivcrt , daß » vahrend tatsächlich das gesamte
Grotzbritannicii und alle sich selbst regierenden Kolonien auf der einen
Seite stehen , acht irländische Abgeordnete auf der andern Seite ihre
Stimmen abgeben würden . Es wäre sonderbar , datz die Vertreter
eines Landes , ivelches behaupte unterdrückt zu sein , eine derabschenlichsten
Geivaltherrschasteii des Jahrhunderts unterstützten . In dem Amendement
iverde znm Nachgeben geraten , während der eindringende Feind sich
noch auf britischem Gebiet besinde . Er könne jedoch dem Hause
versicher », datz man ein zweites Majuba nicht erlebe » iverde . Einen
Tag würden die Bocren niemals in ihrem Kalender feiern , nämlich
den Tag , an welchem das britische Parlament sich wieder imter
ebenso schimpflichen Bedingungen ivic im Jahre 1881 ergeben würde ,
Das Hans verwarf schlietziich das Amendement Rednioiids mit 368

g. e gen 6 6 S t i in m c n.

Frankreich .
Paris . 7, Februar . Es verlautet , der Staatsgerichtshos

wird sich am 19, d, M. zur Aburteilung des Abgeordneten Hadert
vereinige ».

Die Bombe ? Paris, ? . Februar , Wie die Blätter melden ,
fand ein P o l i z e i - A g e n t gestern nacht in dem Fensterrahmen
des von Paul C a s s a g n a c aus dem Boulevard Malesherbes
bewohnten Hauses eine Schachtel mir breuneudem Dochte . Der Polizist
löschte den Docht aus , wobei er sich die eine Hand verletzte . Die

Schachtel enthielt berschicdcue Explosivstoffe , Sievolvcrpatroiien und
Eisen - und Bleistücke , Dem „ Matin " zufolge ergab die Untersuchung ,
daß die Euizüiidung der Sprengstoffe gefährliche Wirkungen ver -
ursacht haben würde . Zwei Personen , die sich eilig entferiiteil ,
waren von dem Polizisten bemerkt ivorden , doch blieben die Nach -
forschnugeir nach dem Thäter erfolglos .

Es ist » nr gut , datz es ein Polizei - Agent war , der daS Mord -

geschotz so bald entdeckte . —

Spanien .
Stürmische Gerne » im Senat .

Der Senat Ivar am Dienstag der Schauplatz stürmischer Sccnen .
Veranlaßt ivurden dieselben durch die Behauptung des Grafen
Almenas , daß man von militärischer Seite den von ihm gestellten
Antrag zu hintertreiben suche , welcher verlangt , datz diejenige »,
welche den Verlust der Kolonien verschuldet haben , zur Nechenschast
gezogen werden sollen , Almenas fügte hinzu , die Generale nnd die

Regierung , welche Spamen entehrt hätte », seien imwüidig niid ehr¬
los und verlas einen Artikel der Pariser „ Anrore " , in welchem
mehrere spanische Generale Verräter genannt werden . Da Almenas
es ablehnte , die beleidigenden Ausdrücke zurückzunehmen , beschloß der
Senat , in geheimer Sitzung hierüber weiter zu verhandeln . In der -
selben weigerte sich Almenas , Aufklärungen zu geben , worauf ein
Tadelsvotum gegen ihn angenommen wurde , Älinenas erwiderte ,
das sei ihm gleichgültig , er sei entschlossen , in seiner Haltung zu be -
harren . Die ' gaiizcu Verhandlungen waren mit vielen Lärmscenen
verbilildeii ,

Aus Anlaß der Zivischenfälle fand dann ein Miilistcrrat statt ,
in welchem sich die Negierung darüber schlüssig machte , wie sie
sich zu verhalten habe, ' falls ähnliche Scenen sich wiederholen
sollten . —

Schwede « .
Abtretung von Wismar . Aus Stockholm wird gemeldet ,

der zuständige ' schwedische Rcichstagsansschutz habe vorgeschlagen , datz
der Hadinsche Antrag ivegen Abtretung der au Mecklenburg - Schwerin
von Schweden im Jahre 1863 verpfändeten deutschen Besitzuiigcn zu
keinem Schritt seitens des Reichstags Veranlassiing gebe » solle . —

Der Streik der östreichische » Berg -
arbeiter .

Wie die Blätter aus Tesche » melden , fand gestern nachmittag
unter dem Vorsitz des Baron d' EIvert eine aus unmittelbare Au -

regung der Regierung einberufeiie Sitzung des Einigungsamts statt ,
Der Borsitzende hob in der Eröffnungsansprache hervor , er sei zu

der Erklärung ermächtigt , datz die Regierung dem Bestreben der
Arbeiter auf Besserung der ÄrÜSiisbedmgungen volle Aus *
merksamkeit zuwende ; in �der ersten Woche des iiinftigeii Monats
würde eine aus Vertretern der Regierung , der Gewerke . und
der Arbeiterschaft zusammengesetzte Kommission »ach Wien ein -

berufen werden , welche vorbereitende Erhebungen für Schaffung
eines Gesetzes zur Abkürzung der Arbeitszeil im Bergbau - Betriev
anstellen solle . Hierauf wurde die Beratung zunächst über die

Achtstunden - Schicht eröffnet und alsdann die Sitzung vertagt ,
. Die Behörde fetzt ihr Werk der Einschüchttrung gegen die Arbeiter

fort . Die Zahl der verbotenen Beriammlnngen »iehrt sich nnd die

Polizeimatzregeln werden in einer Harte angewendet , daß �
es des

ganzen Einflusses besonnener Leute bedori , um gegen diese rohen
Gewaltmatzregeln nicht die Arbeiter zu unbesonnenen Handlungeu
hinreitzen zu lassen ,

Auf dem Tagbau des B r ü x e r Kohlengewerkschachtes Ludwig
arbeiten etwa 56 Eisenbahner nnter . Bedeckung einer Compagnie
Infanterie und eines großen Genharmerie - AufgebotS .

Zwei ' Arbeiter wurden wegen SammelnS zu drei Tagen Arrest
verurteilt ,

Teschen , 7, Februar . Nachdem die Arbeiter ans der bollständigen
Erfüllung sämtlicher Forderungen bestehe », dürften die Vorhand -
lungen des Einigungsamtö resultattos sein und vertagt werden .

Vom Kriegsschauplatz
werden heute einige geheimnisvolle Mitteilungen gc «
macht , von denen man nicht tveitz , ob sie wirklich Kunde von

wichtigen Ereignissen bringen , oder mir so aussehen sollen . Aus

Kapstadt Ivird vom 6. telegraphiert , datz Feldinarschall Lord

Roberts und Lord K i ich e u e r die Stadt perlasse »

habeii . Wohin , ivird nicht mitgeteilt ,
Ans Stcrkstroom auf dem m i t t l e r c n K r i c g s s ch a u -

platz geht vom 5. Februar die foigelide Meldung ein : Die all -

gemeine Lage ist unverändert , jedoch , hät
'

die Imperial Mountcd

Jnfantry mit Train das Lager am Sonnabend früh in westlicher

Richtung verlassen . Wichtige Vorgänge werden erwartet ;
die Militärbehörden lehnen jegliche Aeutzermig ab ,

Am Mittwoch veröffentlichen die Londoner Abendblätter ein

Telegramm aus Sterkstroom von deiiiselben Tage , wonach die

Boere » die Borposte » an verschiedenen Punkten
gleichzeitig angegriffen . Dcr - K a m p f sei im Gange .

Eine Proklamation Lord Roberts

Stcrkstroom , 5. Februar , Lord Roberts hat eine Proklamation

erlassen , in der er die Freistaats - und Trausvaal - Boeren auffordert .
die Sache der beiden Republiken im Stich zu lassen ,
indem er ihnen gute Anfnahliie bei den Engländern verspricht ; ferner
wird in der Proklamation den Rebellen aus den Kolonien angeraten ,
sich jetzt zu ergeben , statt sich der Gefahr auszusetzen , im Felde ge -

fangen genommen zu werden ; die Rebelleir dürften jedoch nicht
dieselbe Behandlung ivie jene Boere n erivarten ,

All diese Nachrichten klingen fast danach , als ob jetzt versucht
werden sollte , von Süden her in den Oranje - Freistaat v o r z u -

dringen . Doch scheinen ja auch hier die Boercn gut auf dem

Posten zu sein , die nach der obigen Meldung ihrerseits an -

g r i f f S w e i s e vorgehen ,

Pom nordwestlichen Schanplah .

London , 7, Februar , Dem „ Standard " ivird vom Kopp -
j es dam vom 5, d, M, gemeldet : General Macdonald ist gestern
mit der Hochländer - Brigade , einer Batterie Artillerie und einem

Iiegimcnt Laucers ans dem Lager von Modder Niivcr in K o o d o o s - ,
b e r g oiigckvmme » . Der Koppjesdam beherrscht die Straßen
von K i m' b e r l e y nach H o p e t o w n und Douglas , Mac -
donalds Eintreffen erfolgte gerade zur rechten Zeit , da hierdurch
die Vereinigung zweier starker Boerenkomniandos verhindert
wurde ; seine Streitmacht hält jetzt die beiden Ufer des Flusses
besetzt , Zlvischeir den Vorposten ist es bereits zu Plänkeleien ge -
kommen .

Vor Ladysmith .
Ans dem Boerenlager am Moddersprnit bei Ladysmith wird

vom 5, Februar gemeldet : Anhaltendes Geschützfeuer ist seit
heute früh 5 Uhr im Gange : dann nnd lvann hört man de » Donner
des „ Langen Tom " . Das Feuern dauert an .

Letzte Meldungen .
London , 7. Februar , DaS Kriegsamt bestätigt , datz General

Buller am 5. Februar den Tugclaflutz wieder überschritten hat und
sich jetzt auf dem Marsche nach Ladysmith befindet ,

London , 7. Februar , Dem Reuterschen Bureau wird aus dem

Boerenlager bei Ladysmith vom 6. Februar gemeldet ; Seit gestern
haben die Briten die Stellililgsn der Boere » am oberen
T ii g e l a mit Marinegeschützen und andern K a n o n e n
beschossen . Die britischen js Truppen überschritten denFlutz bei
P o ii t - D r i f t nnd M o l e n - D r i f t , um die Stellungen der
Boereu im Stnrniangriff zu ilehmen . Bei P o n t - D r i f t schlug
General B u r g h e r die britischen Truppen zurück ,
wqlche in großer Verirr u n g lvieder über den Tugela zurück -
giugcil , - Bei Molen - Drist dauert das Gefecht noch i ' nft Boeren
aus Standerton und Johauncsburg fort . Die Boercn hatten grolle
Verluste . Die Kaiionade wurde mit mehr Kanonen als bisher
ausgeführt und ivar die heftigste , die bis jetzt stattgefunden
hat . Das Donnern der Kaiiouen hielt den ganzen Tag an und
die Beschietznug wurde heute früh mit u o ch m ehr K a n o n e n
lv i e d e r a u f g e u v in >n e ».

London , 7, Februar . In der Mitteilung des Kriegsamts ,
nach ivelcher die Truppen des Generals B u I l e r den T ü g e I a
lvieder überschritten haben , tvird hinzugefügt , datz die betreffenden
Operativueii uvch vvr sich gehen , daß aber über daS Resultat
derselben noch keine Nackiricht vorliegt ,

Lourcuyo Marques , 7, Februar , Einer ans dem Haupt -
quartier der Boercn hier eingetroffeiieit Nachricht zufolge haben die

englischen Truppen anr 5, d, ivt . unter dem ( schütz einer heftigen
Kaiionade den Tugelaflntz an zwei Stellen überschritten . An
einer Furt sollen die Engländer zurückgeschlagen worden sein , DaS
Feuer der Artillerie habe gestern wieder begonnen .

Gegen die Flottenvorlage .
Es ivar eine imposante Demonstration , welche am gestrigen

Abend von seiten der Berliner Arbeiterschaft gegen den Flotten -
fanatismus ausgeführt wurde . Die Vertrauensleute der Social -

demokratischen Partei von Berliit ulid den Vororten hatten insgesamt
in 13 der größten Lokale Versaminlungen anberauurt . Die Versa mm -

lungen waren sämtlich gut besucht , einige Lokale waren überfüllt ; das

Proletariat war in Massen herbeigeströmt , um Protest einzulegen

gegen die jetzt so beliebte uferlose Weltpolitik , Ist es doch das

arbeitende Volk , das in allererster Linie die Kosten jener abeuteuer -

lichcn Flotteiipläne aufzubringen hat . Denn die Uusimline » , welche
nach der Flottenvorlage in de » nächsten Jahren für die Panzer in
das Wasser geworfen werden sollen , müßten die breiten Schichten
des Volks in Form von Zöllen auf die notwendigsten
Lebensmittel aufbringen . Aber nicht bloß die Guts « , auch
die B l u t st e n e r mutz das Volk ynfbringen ; cS sind
die Söhne des Volks , welche in Heer und Marino zu Tausenden

ihr Leben einzusetzen haben , wenn die Allcrwcltspolitik zu iutcr -

nationalen Verwicklungeu geführt . Das Proletariat , das schon dem

Land - Militarismus Unsummen zum Opfer bringen mutz , hat also
alle Ursache , sich der ihm zugedachten iienen Losten zu erwehren .
Was die Wasserpolitiker mit ihren Flotteiivorträgen , verbunden mit

„ N e b e I b i I d e r n ", vergebens angestrebt , die Arbeiterschaft Berlins

in BeiveguUg zu bringen , das ist gestern Abend geschehen , als es

sich um eine Demonstration gegen den Wasserkultus handelte - ,



Nachstehende Nesaluticn fand in allen Versammlungen fast ein
st i mm i g e Annahme :

„ Die Vcrsannl ' . Iung erhebt gegen den neuen Flottenplan au
das entschiedenste Protest .

Der Flottenpia » ist weder ' in der politischen noch in der Wirt
schafilichcn Stellung Deutschlands begründet .

Er entspringt einzig dem Ehrgeiz ans Deutschland , dem ersten
Miliiiirstaat , auch noch eine der ersten Marinemächte zu machen .

Wie der gegenwärtig vorliegende gröszere Flottcnplan nur die

Kousequenz des vor kaum zwei Jahre » vom Zicichstag bewilligten
groben Flottenplans ist . so müssen , da nunmehr alle andern Staaien
ebenfalls ihre Flotten vermehren , ans der Bewilligung des neuesten
Flottenplans später weitere Bewilligungen folgen , deren Ende sich
nicht absehen läßt .

Dem Wettrennen um die gröbte stehend ? Armee schliebt sich das
Wettrennen um die stärkste Flotte an und stürzt die Völker
neuem in endlos wachsende Ausgaben .

Die Arbeiterklasse hat kein Interesse . Rüstungen zu unterstützen
welche die Gefahren zu Reibungen zwischen den Kulturstaaten ver
mehren und den groben und dringenden stulturaufgaben für Gegen -
wart und Zukunft die Mittel entziehe ». ���������W� >���

Insbesondere ist es wieder die Arbeiterklasse , auf deren Schultern
die Last der neuen ins Nicscnhafte sich steigernden Ausgaben Haupt -
sächlich abgewälzt wird , wohingegen die herrschenden Klassen durch
die ungeheuren Profite aus diese » Rüstungen ihren Reichtum inS
Ungemessene steigern und neue cniflnbreiche Posten und BcrsorgungS
stellen für ihre Angehörigen gewinnen

Die Versammlung fordert deshalb vom Reichstag die unbedingte
Znrückweisnng der Flottcnvorlage

«

Ueber den Verlauf der einzelnen Versammlungen gingen uns
tlachstehcndc Berichte zu :

1. Wahlkreis .
Die Versammlung des e r st e n Wahlkreises in

Cohns Festsälen nahm einen sehr angeregten Verlauf . Der Saal
war überfüllt , so dab die Tische beseitigt werden mußten und das
Lokal schon frühzeitig abgesperrt war . Genosse Gradnauer
zerpflückte die Flottenvorlage und legte die Aussichtslosigkeit
und Vcrderblichkeit der neumodischen Weltpolitik dar . In
der Diskussion sprach ein Herr K o r b a ch für die Flotten -
vermehrmig , wobei er einige » ironischen Beifall erzielte . Ein
andrer Redner beschwerte sich als Student über die Angriffe des
Referenten gegen die Flottenprofefforen : sein ivenig angemessenes
Auftreten fand eine drastische Abfertigung durch Genossen Auer ,
der ferner gegen die Rüstuiigspolitik . die uns mit allen Nationen in
Feindschaft setzt , unter lebhaftem Beifall sprach . Gradnauer erledigte
sodann eine Reihe Irrtümer des ersten gegnerischen Dislussions -
redners . Die Resolution wurde gegen einige Stimmen angenommen .

2 . Wahlkreis .
Bor übervollem Lokal in Bickels Fest - Sälen sprach der

Vertreter des 2. Wahlkreises Genosse Fischer in einem über zwei -
stiindigen Vortrag gegen die Vorlage . Grober Beifall folgte seinen in -
struktiven Ausführungen . In der Diskussion sprach der National - Sociale
Herr Wenk . Dann folgten die Herren Dr . R o h r b a ch und
Apotheker L ö iv e n st e i n. Es gelang jedoch diesen Herren
nicht , sich über die bekannte » national - social - freisinnigen
Gemeinplätze zu erheben . Genossen Fischer war ' cs ein leichtes ,
in seinem Schlnbwort die Ansichten der drei Herren Flottenschwärmer
zu wiederlegen . Die Resolution wurde gegen 4 Stimmen ange¬
nommen .

In sehr gut besuchter Versammlung bei G o b m a n n , Kreuz -
bergstrabe , sprach Genosse R o s e n o w unter lebhaftem Beifall
der Versammlung . Redner schilderte die rapide Entwicklung des
Militarismus und Mariuismus und die damit entstandenen Laste ».
In der Diskussion sprach zuerst Herr von Gcrlach gegen diese Vorlage ,
da die Kostenfrage noch offen stehe . Die Socialdemokratie solle
sich endlich für eine Reichserbschaftssteuer erwärmen zur Deckung
der Flotte . Alsdann gab sich Redner , vielfach unterbrochen ,
grobe Mühe , an den Ausführungen des Referenten herum -
zutüfteln und für seine national - socialen Ideen Pro
paganda zu machen . Genosse M a r k w n l d widerlegte ihm
in nnserm Sinne . Im Schlnbwort nahm Genosse Rosenow Ge
legenheit , der „süblichcn Beredtsamkeit " des Herrn v. Gerlach den
Standpunkt klar zu machen . Die allgemeine Resolution gelangte
mit allen gegen zivei Stimmen zur Annahme .

3 . Wahlkreis .

In den A rm i ii h a l l e ii . die bereits kurz nach 7 Uhr ab
gesperrt waren , sprach Genosse Heine . Der vordere Teil des
Saales war schon frühzeitig von Studenten in Beschlag genommen , die
sich durch ihre bekannten Manieren , Trampeln , Schreien , unliebsam
bemerkbar machten . Diese Herren �versilchten auch , ans ihren
Kreisen heraus das Bureau zu besetzen , blieben aber in der
Minorität . Nach dem trefflichen , etwa zweistündigen Vortrag des
Gen . Heine nahm Herr Dr . Wendtlandt das Wort . Er und ein

Herr Dr . Becker versuchten vergebens die Anwesenden zur
Kolonial - und Flottenschivärmcrci zu bekehren . Bevor Genosse
Heine das Schlubwort nahm , forderte Herr Wendtland seine
Getreuen ans , mit ihm den Saal zu verlassen , tvas denn auch unter
so grobem Tumult geschah , das , der Ueberwachende ' mehrfach mit
Auflösung der Versammlung drohte . Sodann wurde die Resolution
gegen 5 Stimmen angenoiniuen .

4 . Wahlkreis .
Der grobe Saal der „ Drachen bürg " , in dem

Genosse Th . Metzner das Referat Lberuomnieii hatte , war bereits
Vor 9 Uhr polizeilich abgesperrt . Mehners Anssührungen , in denen
er die Vorlage als eine den Interessen der Arbeiter zuwiderlaufende
keinizeichiiete . ' fauden wiederholt Beifall . In der Diskussion versuchte ein

Herr G r o s ch i n den Anwesenden begreiflich zu niachen , dab die

Flottenfrage keine Macht - , sondern eine Schutz frage sei . Im
übrigen aber liegt es im Interesse von Handel und Industrie , vor -
nehmlich aber im Interesse der Arbeiter behufs Beschäftigung , werde
die Zahl der Schiffe erheblich vergröbert Seitens eines Dislussions -
redners sowie des Referenten wurde hierauf dem Herrn in recht
deutlicher Weise nuter Beifall der Versammlung klar gemacht , dab
das Proletariat keineswegs gewillt ist , die sogenannten „ Nationalen

Interessen " am eigenen Leibe zu spüren , vielmehr sei
das Volk entschlossen . energisch gegen jede weitere Be -

lastmig Front zu machen . Die ' Resolution fand gegen 2 Stimmen

Annahme und die imposante Versammlung schlob mit eineni Hoch
ans die Socialdemokratie .

Die Versammlung im KonzerthauS Sanssouci
war von 1509 Personen besucht . Das Referat hatte hier der Reichs -
tags - Abgcordnete P. Singer übernommen , der die Flottenborlage
nach jeder Richtung hin, ' insbesondere die finanzielle , politische
und wirtschaftliche Seite derselben behandelte und in vorzüglicher
Weise unsre ablehnende Stellungnahme zum Land « und Wasser -
niilitarismns . speciell zu der gegenwärtigen Flottenvorlage , die
dem Volke keinerlei Vorteile sondern nur Nachteile bietet , motivierte .

Brausender Beifall folgte den Ausführungen . In einer längeren , eben -

falls recht sachlichen Rede versuchte sodann Herr Prof . Delbrück der

Versammlung nachznweiscii , dah durch die Annahme der Flottcnvorlage
der Arbeiterklasse grobe Vorteile erwachsen würden , indem der Bau der

Flotte nicht nur die Industrie im allgemeinen heben , sondern zahl -

reichen Arbeitern dauernd lohnende ' Beschäftigung sichem wird .

wodurch die Hunderte Millionen , die für die Flotte verausgabt
werden , zum Teil den Arbeitern zu gute kommt . Er verwies weiter

darauf , daß die Arbeiterschaft doch beständig vorwärts strebt , und

durch ein größeres Deutschland den intelligenten Söhnen der

Arbeiter Gelegenheit gegeben werde , sich in den Kolonien eine

beffec : sociale und wirtschaftliche Stellung , etwa wie die

Engländer in Indien , zu schaffen . Nachdem der Redner noch die

Notwendigkeit einer großen Flotte mit der Eventualität eines Kriegs
zu begriiiiden versuch ! hatte , gab er der Meinung Ausdruck , daß die
Amiahme der Flottenvorlage gesichert und »s deshalb zu empfehlen
lei . daß die Socialdemokratie ebenfalls nun dafür stimme , damu sie bei
der Verteilung der Lasten ein Wort mitsprechen könne . An der weileren
Diskussion beteiligten sich die Genossen Z n b e i l . M a j s a t i ch und
ein andrer Redner , die sich unier lebhafter Znstimmnng der Ver -
sammelten gegen die Ausführungen des Herrn Prosesiör Delbrück
wandten und ebenso wie der Referent in seinem Schlußwort recht
treffend widerlegten Mi ! allen gegen die Stimmen des Herrn
Delbrück und seiner Freunde wurde die Resoluiian angenommen . !

In Kellers Saal referierte Genosse Bebel vor einer aus
etwa 4999 Personen bestehenden Volksmenge . Da das Lokal
polizeilich gesperrt war , fanden viele keinen Einlaß mehr . In 29 «

stündigeiii Vortrage begründete der Referent , gestützt aus ein reich -
haliigcs Thatsachenniatcrial nnsren floltengegnerischen Standpunkt .
Dnrch lebhaften Beifall gab die Versammlung - ihr Einverständnis
mil den Ausführungen Bebels . Hierauf übernahm es Professor
Adolph Wagner , die Flottenpolitik mit den bekannten Argu -
menten zu verteidigen . Insbesondere bemühte er sich, den Arbeitern
in echt profefforaler Weise einzureden , daß die uferlosen Flotten -
Pläne für die deutichen Arbeiter ein ebenso nützliches
wie billiges Unternehmen seien , und daß die Arbeiter
die ja so viel für Vergnügungen aller Art ausgeben , gar
keine Ursache hätten , über Steuerdruck zu schreien . Tie Beweis

fuhrnng des slottenschwärmeriichen Profesiors fand bei den Ver
sonimelten natürlich allgemeinen Widerspruch . Stück für Siück

zc. flllckte darauf Genosse Bebel die Arguniente des Vorredners , so daß
das luftige Gebäude der profcssoralen Beweisführung unter der Wucht
der von Bebel vorgeführten Gründe kläglich zusammenstürzte . Der
in die Enge getriebene Professor schob in Zwischenrufen dem Genossen
Bebel Aussuhruugeii unter , die dieser gar nicht gemacht hatte , was
Bebel treffend zurückwies . Als die Debatte um 3/4 1 Uhr zu Ende
war . wurde die Resolutiou einstimmig unter stürmischem Beifall

angenommen .
S . Wahlkreis .

In der Brauerei FriedrichShai n hatten sich etwa
3999 Personen eingefunden . Dort hatte Genosse Robert Schmidt
das Referat übernommen . Er entledigte sich seiner Aufgabe unter
dem größten Beifall der Anwesenden . Nach der Verlesung der

Resolution nahm dann das Wort Professor Werner
S o m b a r t aus Breslau , um vor dem Volk die Flotte zu
retten . Bemerkenswert war aus seinen Aeutzcrungen unter anderm .
daß er die Vorlage den Arbeiten ! dadurch schmackhafter zu machen
versuchte , daß mau eine Flotte im Gegensatz zum stcheudcu Heer
nicht gegen den imieren Feind verwenden könne . Doch selbst dieses

Argument komite die Anwesenden nicht überzeugen und K o tz k e
trat denn auch dem Redner entgegen . Äußer Professor
S o ni b a r t nahm dann noch für die Flottenvorlage Professor

Halle , bekannt am meisten durch seine selbst bewirkte Umtaufe
das Wort . In einem kräftigen Schlußwort fertigte dann noch
Schmidt linier dem Beifall der Versammelicn seine professoraleu

Gegner ab und die Resolution wurde gegen 19 Stimmen angenommen .

6 . Wahlkreis .

Im Moabiter Gesell schaftshaus sprach in dem

großen 2999 Personen fassenden Saal , der bis auf den letzten Platz
besetzt war . der Abg . H e r z f e l d t Au der Diskussion beteiligten
' ich die Professoren Dr O r t ni a n n und Dr . R i ch. S ch m i t t .
ivelche die Vorlage zu verteidigen suchten . Genosse Kuo ll und der
Referent widerlegten die Ausführungen der beiden Herren sehr
treffend . Die Resolution wurde gegen drei Stimmen aiigenommeii .

In der von 1999 Personen besuchten Versammlung im

olberger Salon hielt Liebknecht das Referat . Nach dem

andertballistündigen Vortrage , der wiederholt von Zustimmung� -
kundgebungen unterbrochen wurde , nahm der National - Sociale
M a ii r e ii b r e ch e r das Wort . Die Arbeiterschaft hätte in
der Flottcnvorlage Gelegenheit , die Regierung zu voll - Zfrennd
licheu Konzessionen zu zwingen und datier sei es ein Gebot der

Klugheit , dieser Vorlage zuzustimmen . In kurzer zündender End

zegnung wies Liebknecht das Irrige der national - socialen Ans -

ftihrungen nach , worauf die Resolution gegen die Stimme des

Herrn Maurenbrecher angcnonimen wurde .

Die Versammlung für die Oranienburger und Rosen -
t h a I e r Vorstadt , welche bei M ü n d n c r , B c r g st r. 12, statt
fand , war von etwa 699 Personen besucht . Das Referat hatte
Genosse R e i ß h n u s übernommen . An der Diskussion beteiligten
sich der Herr Adolf von Wenckstern , welcher sich als
einer der ärgsten Feinde der Socialdemokratie vorstellte ,
ferner Professor Delbrück und Genosse Freythaler ,
welch letzterer sowie der Referent den beiden zuerst geuannten
DiskussioiiSrediieru in gebührender Weise abfertigte . Die vor -

geschlagene Resolution wurde gegen 6 Stimmen angenommen .

Das Ballsch m jeder sche Lokal war npch nie so stark be -
sticht , als gestern . Circa 2990 Personen folgten unter gespanntester
Aufmerksaiiikcit den Ausführungen des Genossen P s a n n k u ch.
Unter wiederholter stürmischer Zustimmung unterzog Redner
die Vorlage einer kritischen Betrachtung . In der Diskussion meinte
ein Dr . Neitz k e , „die Flotte sei ans dem demokratischen Gedanken

hervorgegangen " . Von diesem Gesichtspunkt aus könne er für die

Vermehrung eintreten . Die Resolution lvnrdo unter lautem Beifall
einstimmig ' angenommen .

Bei M i e r l e in der Schönhauser Allee referierte der Gcnoffe

Reichstags - Abgeordneter Wurm . Er wandte sich unter dem

Beifall der circa 1999 Anwesenden in etwa l ' /estündiger
Rede gegen das Flottengesctz . In der Diskussion traten
für die Vorlage ein Herr Dr . Densicke sowie der

Oberlehrer Herrn Dr . Kurze ein . deren Ausführunzen von dem

Rcserentcii in kräftiger Weise widerlegt wurden . Die an andrer
Stelle mitgeteilte Resolution wurde gegen wenige Stimmen an -

geiiomnien. '
«

Schöuebcrg . Zahlreich hatten sich die Einwohner Schönebergs
im K l ii b h a u s e eingefuiideii , um Protest zu erheben gegen das be -

absichtiqte Attentat auf den Geldbeutel der deutschen Bevölkermig . In
sarkastischer Weise geißelte Gen . Karl Liebknecht iiizweistündiger Rede
die Pläne derWeltpolitiker . Die Versammlung bewies ihr Einverständnis
durch lebhaften Beifall . In der Diskussion stellte sich Herr Lorenz als

Freund der Wasierpolitik und als Koloiiialschwärmer vor . Ihn
sekundierte der National - Sociale W e i n h a u s e n und ein Herr
Dr . Schuhmacher , die den Anwesenden den Vorteil vorzurechnen
unternahmen , den die Arbeiter am Schiffsbau hätten . Nach einem

kräftigen Schlußwort des Referenten , der die Einwände der Gegner
widerlegie , wurde die Resolution fast einstimmig angenommen .

Lichtcnbcrg - Fricdrichsbcrg . Die im Höflichs Lokal „ Schwarzer
Adler " von 450 —599 Männern und Frauen besuchte Versammlung
war nach Anhörung des Referats vom Reichstaas - Abgeordneten
C a l w e r einig iii der Annahme der Protestresolution .
Gegner meldeten sich nicht zum Wort .

Rixdorf . Mehr als 1099 Parteigenossen und - Genossilinen
Rixdorfs füllten den großen Saal des Apollo - TheaterS in der

Hermaimstraße bis auf den letzten Platz . Hier war es der Reicks -

togs - Abgeordncte Fritz Kunert , der die ganze Schädlichkeit
des Evangeliunis der gepanzerten Faust und seiner Aus -

gebnrt , der neuesten Flottenborlage , in einem vorzüglichen Vor -

trage bloßlegte . Er schloß seine ' mehrfach beifällig mitcrbrochcncii
Ausführungen mit einem Hinweis auf die socialpolitiscke und

kulturfördernde Wirksamkeit der Socialdemokratie , die von Jdealis -
mus und auch von wahrem Patti ottsums erfüllt sei . ( Stürmischer
Beifall . ) Der Schriftsteller H o t t i n g e r , der sich für einen
warmen Arbeiterfmind erkürte , suchte dann in bekannter Manier für
die Vermehrung der Flotte Stimmung zu machen . Er fand aber
keine Gegenliebe , obwohl er sich tüchtig ausreden komite . Die

Genoffen Retzecau und Kunert antworteten treffend unter
lebhafter und zum Teil sturmischer Zustimmung . Die Resolution
wurde einstimmig angenommen .

In AdlerShof war die Versammlung ebenfalls von Frauen
und Männern sehr stark besucht . Hier referierte Paul Jahn
unter lebhaftem Beifall de : Anwesenden . Die Resolution gelangte
zur einstimmigen Annahme . Nach einigen Ausführungen des Genossen
H i l d e b : a ii d t wurde infolge der Polizeistunde die Versammlung
mit einem begeisternden Hoch aui die Socialdemokratie geschlossen .

In Wcisirnsce war die Versammlung in Albrechtshof sehr
stark besucht . Schippe ! legte in ' anderthalbstündiger Rede die

Argumente der Arbeiterschaft gegen die Flottenborlage dar . Die
Resolution wurde nach kurzer Diskussion , an der sich aber einzig
Parteigenossen beteiligten , einstimmig angenommen .

Sociales .

Ein übersichtliches Bild des Wachstums der russische »
Fabrikiudustrie ergiebt sich aus dem dieser Tage vom Finanz -
Ministerium herausgegebenen statistischen Rechenschaftsbericht über die

Fabrikproduktion im Jahre 1SS7 . Der Bericht stellt fest , daß
39 Proz . der gesamten Fabrikproduktion nur vier Industrie -
zweige in Anspruch nehmen . und zwar die Faserstoff -
Industrie , die Nahrungsmittel - Produktion , der Bergbau und
die metallurgische Industrie . Tie übrigen Industriezweige sind
ickwach entwickelt . Mit der Fasersloff - Jndustrie besckäftigten
sich im Berichtsjahre 4449 Fabriken , der Wert der Fabrikate betrug
946 296 999 Rubel und die Zahl der Arbeiter 642 520 . Um den

Fortschritt dieser Industrie zu veranschaulichen , stellen wir diesen
Daten die des Jahres 1837 gegenüber � damals betrug die Zahl der

Fabriken 2847 , die Wertftinime der Produkte 463 944 999 Rubel
und die Zahl der Arbeiter 339 ! 78. Bezüglich der NahnmgS -
mittelproduktion stellt sich das Entwicklungsverhältnis zwischen
1887 und 1897 folgendermaßen ! Zahl der Fabriken : 14 59S
bis 16512 . Wert der Produkte ! 375 286 909 —648 116 999 Rubel .

Zahl der Arbeiter : 295 223 —255 357 . In der metallurgischen In -
dustrie i 1377 - 2412 ; 112 613 099 - 319 626 999 ; 103 300 - 214 311 .

Bezüglich des Bergbaues sind folgende Daten gegeben : Im
Jahre 1887 zählte man 2656 Grubenwerke und Fabriken , im

Jahre 1897 ; 3412 . die Jahresausbeute bezifferte sich im ersteren
Jahre auf 156 912 999 , im Berichtsjahre auf 393 749 999 Rubel und
die Zahl der Arbeiter ist von 399 915 auf 544 333 gestiegen .

Die Entivicklimg der einzelnen Industriezweige im Laufe deS

Jahrzehnts wird im Bericht durch eine Dnrchschiiittsprozcntziffer pro
Jahr vcrauschaulickt . Die Produktion der Montaiiiudustrie ver¬

größerte sich im Verhältnis zu der Gesamtsumme der Produktion
jährlich um 11 . 2 Proz . , die chemische Industrie um 19,7 , die Holz -
industrie um 9,3 und die metallurgische um 8. 4, die keramische um 8,
die Faierstoffinduftrie um 7,8 und die Papierindustrie um 3. 2 Proz . ;

zu bemerken ist noch , daß auch die Bearbeitung der Tierprodukte
um 4 Proz . und die Produktion von Nahrungsmitteln um 1. 7 Proz .
gewachsen ist . —

_

Socwlv Vechkspflcgv .
Mcdiko - uikchanische Behandlung . Der Ziegelei - Arbeiter

Orseschki hatte im Jahre 1897 einen Betriebsunfall erlitten und sich
dabei einen Rippenbruch , sowie eine Ouctschung des rechten Arms zu -
gezogen . Auf Grund eines Gutachtens des vr . rneck . Wagner in Zoppot
erhielt O. zunächst 199 Proz . der Vollrente und wurde dann in die

mediko - mcchaiiischc Anstalt des Dr . Wolf in Danzig aufgenommen .
Nach seiner Entlassung aus der Anstalt begutachtete Dr . Wolf , daß
O. infolge des Unfalles von 1897 nur noch um 25 Proz . in

seiner Enverbsfähigkeit beschränkt sei . Dr . Wagner , der dann noch
gehört wurde , schätzte dagegen die durch den Unfall verschuldete Erwerbs -
Unfähigkeit noch ans 69 Proz . Die Berufsgeiiosienschaft setzte nun¬

mehr die Rente ans 69 Pro z. herab , indem sie die niedrige
Schätzung des Dr . Wolf nicht sür maßgebend erachtete . Der Ver -

letzte hielt ober auch die 69prozentige Entichädigimg für un -
geniigend und legte Berufung ein , doch hatte er damit keinen
Erfolg . Hierauf ergriff er das Rechtsmittel des Rekurses und

verlangte , daß die Vollrente wieder hergestellt werde . Sein Zustand
habe sich unter der Bchmidlimg in der Anstalt des D r. Wolf
nickt gebessert , sondern verschlimmert . Das Reichs -
Vcrsichcniiigsamt wies iiideffcn den Rekurs mit der Begründung
zurück , dag nach dem Gutachten des Dr . Wagner nur eine Be -
schränkuiig der Enverbsfähigkeit von 60 Proz . cmzunchmcn sei .

Stillschwcigcndc Ausdehnung des Arbeitsvertrages . Ter
Sattler K. war etwa drei Jahre bei dem Fiihrherrn I e a n r e m a u d
in Stellung . Seine Thätigkcit war nicht gerade einseitig . So
manches Mal legte er Pfriemen und Nadel ans der Hand , um als be »'

treßtcr oder livrierter Diener auf den von Herrn I . vermieteten Chaisen
zn fungieren . Dann ließ er sich auch öfter zum Waschen der Wogen
benutze ». Diese weniger reinliche wie reinigende Beschäfttgung
paßte ihm aber nicht so recht . Eines Tages verweigerte
er die von ihm wieder einnial verlangte Wagenwäsche . Er
wurde deshalb plötzlich entlassen , was er mit einer Klage
beim Gewerbegcricht beantwortete . Auf die Einwände deS
Beklagten erklärte er vor der Kammer VII des Gewerbegerichts . �
daß daö Wagenwäschen nicht zu den Geschäften eines Sattlers gehöre .
Er verlangte eine Lohnciitschädigniig , weil die Entlassnng un «

berechtigt gewesen sei . Außerdem wollte er 8 Ucberstnnden
bezahlt

'
haben . Das Gericht billigte ihm dafür auch 3,20 M. zu .

den Anspruch ans Lohnentschädigung konnte es aber nicht für
berechtigt anerkennen . Der Vorsitzende Dr . Meier führte begründend
aus : Wenn der Kläger immer als Diener gegangen sei und öfter
die Wagen gewaschen , dann wäre er auch verpflichtet gewesen .
auf Verlangen des Beklagten dessen Selbstfahrer zu waschen . Diese
Arbeit sei eben infolge seines Verhaltens im Laufe der Zeit st i l l -

' chweigend zum Gegenstände des Arbeitsvertrages gemacht
worden . Seine Weigerung sei demuach als unberechtigte Bcr -

Weigerung einer ihm nach dem Arbeitsvertrag ob -

liegenden Verpflichtung auzuschcii . Daß er ein Handwerker sei ,
ändre daran nichts . Wollte er sich davor bewahren , dann hätte er
als Handwerker eine solche Arbeit überhaupt nicht verrichten sollen .

KiiudigiingSausschlnst und Ermciterung des Arbeits Ber -
hältnisses . Der jugendliche Laufbursche K. hatte Herrn Arnsberg ,
den Inhaber einer Delikateßwaren - Handlung , wegen unberechtigter
plötzlicher Entlassung beim Gciverbegericht verklagt und von ihm
eine vierzehntägige Lohiiclitschädigmig beansprucht . K. gab
vor der Kammer VII zu , daß ihm seine Mutter bei der
Annahme gesagt habe . er könne jederzeit entlassen werden ,
denn er hätte keine Äündigimg . Was damals zwischen seiner Mutter
und Herr » Arnsberg verabredet worden sei , erklärte er jedoch sür
nicht mehr bindend . Bei seiner Annahme wäre er noch
Schüler gewesen und demzufolge nur des Nachmittags vom

Beklagten beschäftigt worden . Nach seiner Einsegnung im Oktober sei
er aber die ganzen Tage im Geschäft und für das Geschäft thätig
gewesen , o h n e daß Beklagter von Kündigung noch einmal etwa »

gesagt habe . — Der junge Mann wollte mit diesen Ausführungen
zarthmi , daß Arnsberg wegen der Veränderung in dem Arbeits -

Verhältnis noch einmal die Kündigung hätte ausschließen müssen .
wenn der Ausschluß weiter gelten sollte . Das Gericht wies iudcsien
die Klage mit der Begrüiidmig ab , daß trotz jeder Aenderung
der Küiidigungsausjchluß bis zuletzt in Kraft geblieben sei .

Uetzte Mttchrichtett und Vepefchen .
London , 7. Februar . <B. H. ) In einem gestern dem Amnestie -

anSschuß in Paris zugegangenen Memoraiiduni protestiert Estcrhazy
gegen eine Amnestie . Er führt zahlreiche Punkte an , auf Grund
deren er einen neuen Prozeß anstreben will .

Peking , 6. Februar . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Man glaubt jetzt allgemein , daß die Kaiserin die formelle Ab -

je tz u ii g des Kaisers nicht wagen werde , weil sie be -

ürchtet . daß ein solcher Schritt auf ernsten Widerstand im südlichen
China stoßen werde .

V- rautivortlichcr Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in BerNw Hierzu 8 Beilagen und ttuterhaltungSblatt .
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Am BuudeZ ratsysch : N i c b e r d i n q.
Die ' ziveite Beratung der sogenannten lex H ei uze wird fort -

ecsctzt bei 8 104a . Er lautet iil der Konunissionsfassuug : Mit Gc -
fängniS bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 000 Mark
wird bestraft , wer Schriften , Abbildungen oder Darstellnugeu , welche
ohne tl n z ü cht ig zu sein das Schamgefühl gröblich
o e rl e tz e u, „einer Person unter 10 Jahren gegen Entgelt überläszt ,
oder anbietet " oder zu geschäftlichen Zwecieu „ oder in der
Absicht das Schaiugcsühl zu verletzen " an öffentlichen Straßen ,
Plätzen oder andern Orten , die dein öffentlichen Verkehr dienen , in
AergerniS erreg der Weise ausstellt oder anschlägt . ( Die in An -
führuugsst . che gesetzten Stellen waren in der ÄcqierungSvorlaae
nicht enthalten . )

Die Abgg . B e ck h lCobnrg ) u. Gen . (fvf . Pp . ) beantragen , diesen
Paragraphen zu streiche n.

Abg . Mnller - Meiningen sfrs . Vp. ) :
Der Begriff der Schriften usw. , welche das Schamgefühl vcr -

Ictzeit sollen , ist ein so vager , richtet sich so sehr nach der subjektiven
Algchnüniig des Einzelnen , daß wir nicht in der Lage sind , diesem
Paragraphen zuzustimmen . Herr Rörcn hat versucht , diesen vagen
Begriff etwas deutlicher zu machen . Er sagte , ohne unzüchtig zu
sein , verletzt das SittlichkeitSgcfühl nur das Gemeine . Das ist aber
doch nur ein noch dunklerer Begriff . ( Sehr richtig ! links . ) Uns «
Richter verstehen doch offenbar von Kunst so viel , wie der Elefant
voiu� Flötcuspicl . ( Heiterkeit . ) Fch niache ihucn daraus keinen Vor -
Wurf . Das ist ja ganz natürlich , da sie nicht die geringsten Kunst -
stndien gemacht haben . Wir befürchten von diesen Bestimmungen
eine Gefährdung des reellen deutschen Kunsthandels . Ich glaube
ja nicht , daß die Herren vom Ceutrnm besonderes Mitleid
mit den Kuusischätzcu in Florenz , Dresden . Berlin usw .
h. . beil werden . Da muß ich doch an ihr Pietütsgefühl
appellieren in Bezug auf die Kunstschätze im Vatikan . Ich stelle dem
L ule eine Liste von Aktstudien aus dem Vatikan zur Verfügung ,
d. e in Tausenden von Reproduktionen verbreitet sind und die ' zum
gr ,eu Teil nicht als keusch bezeichnet werden können . Ich erinnere
auch daran , daß das „ jüngste Gericht " von Michel Angclo , das im
Anfti ; des Papstes Clemens VII . unter dessen Aufsicht hergestellt
wurde , von dessen Nachfolger Paul IV . für so unsittlich erklärt wurde ,
daß ein Maler beauftragt wurde , es mit jenen schändlichen Hosen zu
versehen . Will der Knnsthandel leben , so ist er darauf angewiesen ,
seine Sachen zu geschästlichcn Zwecken auszuftcllcn . Ist denn
übrigens die Polizei bisher nicht prüde genug gewesen ? ( Sehr
richtig ! links . ) In Stuttgart ist ans dem berühmten Wer
. . Das Leben Michel Aiigeloo " ein Bild konfiscicrt worden .
Weiter ist es ei » glücklicher Zufall für uns , daß gerade in den letzten
Tagen die Berliner Polizei eine große Thätigkeit entfaltet hat . Sie
hat die Ausstellung zweier Böcklinschcit Bilder in dem Schaufenster
von Keller u. Nenner verboten . Als der Schutzmann darauf hin -
gewiesen wurde , daß die Bilder von einem der größten Künstler
seien , erwiderte er : Das ist mir gleichgültig : aber so ettvas gehört
nicht in das Schaufenster . ( Hört ! hört ! links . ) Das ärgste ist aber
ein Fall , der sich am 30. Januar dieses JahreS ereignet hat . Ein
hocharistokratisch aussehender Mann kam in die Kniisthandlung von
Bendler in der Wilhelmstraße und verlangte einige Rktstndien zur
Auswahl . Der Verkäufer hielt den Mann für einen Künstler oder
weuigstenS für eiiieu Kunstfreund und zeigte ihm eine Kolleklion von
Aktsludicii . und der Herr nahm drei Stück heraus . Am nächste »
Tage erschien ei » Ärnninalkommisiar . nahm auf jenen Herrn Bezug
und . erklärte sämtliche Aktstur ien mit Beschlag belegen zu . müssen .
Ich lege eine Kalle . . on dieser Aktstudien dem Hause vor . ( Die
Avgcorducteu dräugcu sich um de » Tisch des Hauses . ) Sic werden
auerkeimeii müssen , daß sie von einem hohen künstlerischen Wert
sind . Die betreffenden drei Studien waren von Herrn Prof . Koch ,
niid dieser schrieb an die Kunsthandlung , daß er sich gerade , um
dem gewissenlosen Handel mit Aktstudien vorzubcngeti . im Interesse
seiner Schüler veranlaßt gesehen habe , diese Studien herauszugeben ,
( Hört ! hört ! links . ) Infolge dieser Borgänge ist eine hochgradige
Erregung in die ganze 5k in , lerschaft gekommen . Wir sind
diesem artstokratischeu Herrn im hohen Grade dankbar und Haffen
daß sich nunmehr eine ganze Anzahl von Herren überzeugen werden
daß wir eine Verschärfung der gesetzlichen Bestimimmgeii nicht
bin : he », llebrigens ivcrdcii doch die Schandprodnkte , welche vor
allem in der hiesigen Passage ausgelegt und von weiblicher Hand
verkauft werden , niemals von der Polizei beschlagnahmt . Der Herr -
Staatssekretär hatte in der ersten Lesung sehr recht , wenn er sagte ,
die Fassung des Eentrnmsantrags bedeute eine völlige lleberschätznng
der Wirkung auf die Jugend und eine linterschäm , ng aller wissciv
schaftlichen , künstlerischen und litterarischen Interessen Deutschlands
Zu einer derartigen Ilnterbiiidniig der deutschen Kunst werden
wir uns « Hand niemals biete ». ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Abg . Rörcu ( C. ) :
Ich betone , die Fasimig der Kommission lehnt sich an die

Regierungsvorlage an , und frage zugleich den Herrn Vorredner ,
was ivohl dies « Vorlage der Negicriing mit den Kmisischätzcn des
Vatikans zu thnn hat . Wir wollen die heraiiwachseudc Jugend gegen
dw sittlichen Gefahren schützen , die ihr durch den Anblick solcher
Bilder ciiislche ». Die ZK 100 und 181 richte » sich gegen das bereits
bestehende Laster , aber diese Bcstimmiiiigcn sind von beschränkter
Bedentung , ivenn nicht Schutzmaßregeln getroffen werden , um die
Jugend vor Verdcrbung zu schützen . Die bisherige Recht -
sprechung genügt uns nicht . Der Begriff der Unzucht hat
nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts eine so enge Jntcr -
pretation erfahren , daß er jetzt mir Anwendung findet , wo es
sich um Bilder handelt / die uiinttliche Handlungen darstellen oder
dazu reizen . Die Folge davon ist , daß sich jetzt die schamlosesten
Darstellungen überall in Schaufenstern breitmacheii , ohne daß die
Polizei einschreitet . Es ist soweit gekoninicn , daß mau sein Kind
nicht über die Straße schicken kann aus Furcht , es Immte sich durch
den Anblick solcher Bilder vergiften . Man hat behauptet , daß Kunst
und Wissenschaft durch diesen Paragraph eingeengt würden . Ich
verstehe es nicht , wenn dieser Vorwurf von einer gewissen Presse
erhoben wird , die sich unter den jetzigen Verhältnissen so wobl
fühlt , wie der Hecht im Karpfenteich . Aber ernsthaft kann
man von eii . u Einengung von Kunst und Wissenschaft nicht
sprechen . Der Paragraph setzt voraus , daß die Bilder au
öffentlichen Plätzen oder Straßen , die dem Verkehr dienen ,
ausgestellt werden und zwar in Aergernis erregender Weise
und zu geschnftlichcnLwecken . Allerdings wird viel unter dem
Deckmantel der Kunst gesündigt . Man braucht nur irgend cinc
photographischc Ausnahme mit einem historischen Vorgang oder einer
Dichtung in Verbindung zu bringen und glaubt dann ,

'
einen Frei -

brief für die größten Schanilösigkeitcii zu haben . Es ist etwas
anderes , ei » Kunslwcrt selbst in der künstleriichen Ausführung bc -
trachten oder bewundern oder die Reproduktion im Schaufenster zu sehen .
In der photographischcu Reproduktion im Kabinett - oder Visitfonnat
tritt die künstlerische Ausführung zurück und die Nacktheit folgt hervor .
Ich habe hier eine ganze Kollektion von soaenaimten Ledaschivanen ,
die einfach eine nackte Figur in der Lage des Beischlafs darstellen .
Da ist doch von Kunst nicht mehr die Rede . Wenn übrigens der
Herr Vorredner nicht von einem h o ch a r i st o k r a t i sch e n
Herrn gesprochen hätte , s om ü r d ei ch s a ge n : „ Ich
war der Her r . " ( Große Heiterkeit . ) Ich diu in einem solchen
Geschäft gewesen , das sich als Kunst - und Zeichenmaterialicn -
Handlung bezeichnet und Ivo das ganze Schaufenster mit sogenannten
. Modellvorlagcii ansgefüllt war . Junge Leute im Aller von 13 bis
16 Jahren belagerten dasselbe , und einzelne ginge » auch in den

Lade » , wahrscheinlich , um solche Vorlagen zu kaufen . Ich habe . in

dem Geschäft zwei von diesen Vorlagen verlangt , — das stimmt
wieder nicht mit dem von dem Herrn Vorredner angeführten Vorfall
nberein . — Der Verkäufer gab mir darauf eine ganze
Kollektion , nicht dieser Vorlagen , souderil solcher Bilder , wie
ich sie Ihnen hier überreiche . Sie mögen selbst beurteilen ,
ob da von Kunst die Rede ist . Weiter überreiche ich Ihnen eine
Kollektion von Postkarten , die von einer Anstalt an sämtliche Ober -
kellner geschickt lvnrde . Die Handlung schreibt : „ Unsre Karte » sind
deccnt . humoristisch , pikant , " werden von der Post befördert , und
Sie köiincil sich durch den Vertrieb cinen schönen Nebenverdienst
erwerben . "

Man hat gesagt , die Erwachsenen hätten wenigstens berechtigten
Anspruch ans Kunstgemiß . Doch die Erwachsenen können ja in die
Museen gehe », und viele von ihnen würden sich auch sicher eine
Einschräkikniig ihres sogenannten berechtigten KnnstgcinisscS gefalle »
lassen im Hinblick ans die große sittliche Gefahr für die
Jugend . — Herr Müller ist auch auf die Kunstschätze des
Vatikans eingegangen . Ich wiederhole , daß dieser Paragraph
von der Regierung eingebracht ist und frage nochmals , ivas die
verbündeten Regierungen mit dem Vatikan zu thun haben . Wir sind
doch nicht verantwortlich für das , Ivas im Vatikan ausgestellt ist und
Ivenn wir diese Bilder nicht als unzüchtig erklären , so würde das
nur beweisen , eine wie freie Anschauung

'
wir über wirkliche Kunst -

werke haben . ( Sihr richtig ! im Ceirtrnm . ) Hier in diesem Para -
grapben handelt es sich ' » ur um Ausstelliingen zu geschäftlichen
Zwecken . lZnruf : Reproduktionen ! ) Den Unterschied zwischen Kunst -
werk und Reproduktion habe ich schon hervorgehoben . Es wird ge -
sagt , der Begriff der Verletzung des Schamgefühls soll zn unbestimmt
sein . Unsere Rechtsprechung praktiziert aber mit diesem Begriff schon
seit dreißig Jahren ohne Schwierigkeit , denn auch der Begriff der
Nnsittlichkeit setzt voraus , daß das ' Schamgefühl in gröblicher Weise
verletzt wird . Etwas arbitrium ( eigenes Ermessen ) muß schließlich
dem Richter doch überlassen bleiben . Mnßgel - ud ist das

Schamgefühl eines normalen Menschen oder das allgcineiiic Scham -
gcfühl , wie es einem gesitteten und civilisierten Volke innewohnt .
( Lachen links . ) Das ; von den Genchten ein zu strenger Gebrauch
von diesem Paragraphen gemacht iverden Ivürde , brauchen wir nicht
zu befürchten . Auch Herr Bebel hat gestern mit Stecht hervor -
gehoben , daß unsre Gerichte gerade gegenüber Sittlichkcitsvergeheii
eine ungehener laxe Auffassung vemeten . Der Herr Staatssekretär
hat bei der ersten Lesung hervorgehoben , daß wir in einer Periode
des sittlichen Niedergangs begriffen sind . In der That betrug im

Jahre 1087 die
'

Zahl der Sittlichkcitsverbrechen und - Ver -

gehen , die zur Verurteilung kamen , rund 7000 , 1897 betrug
sie rn » d 14 000 , und zwar kam die Zunahme wesentlich ans Rechnuiig
der jugendlichen Personen . Ich weiß von zwei juguidlicheit Fabrik¬
arbeitern . die wegen Sitilichkeitsvcrgehen bestraft wurden . Diese er -
klärten , sie seien durch schlechte Lektüre und unsittliche Abbildungen
aus die Bah » des Verbrechens geführt worden . Gefährlich sind
weiter die Mutoskope und Kinemawgtaphen . Auch diese schätzbare
Vervollkommnung der Technik hat sich sofort in de » Dienst der Ge -
ineinbeit gestellt . Ich will Ihnen nur einige Titel der ans -
gestellten Bilder anführen : „ Pikante Badesccne , Brautnacht ,
Fahrt der jungen Parfferin , Sufamia im Bade und der verliebte
Soldat " �Heiterkeit ) , „Erlebnisse ans der Hochzeitsreise " ( Erneute
große Heiterkeit ) . Kiese lleberschristen allein miisscn einen verderb -

lichen Reiz auf die Sinnlichken » asüben , noch mehr aber die Dar

stclliuig selbst . An einem dieser Bilder befand sich die Reklame
„ Von der Polizei lonfisciert , vom Schöffengericht wieder frei -
gegeben . " Ist diese Reklame richtig , so beweist das nur , daß hier
eine Lücke im Strafgesetz vorhanden ist , die ausgefüllt werden muß .
Ich bitte Sie im Interesse der heranwachsenden Jugend , diesen
Paragraphen anzunehmen . ( Bravo ! im Centrum . )

Staatssekretär Niebcrding :

Die Regierungsvorlage hat nichts andrcs im Auge , als zu ver¬
hindern , daß Bilder usw. , die das Schamgefühl verletzen , an offeut -
lickie » Plätzen in einer Weise ausgestellt werden , die AergerniS erregt .
Wenn hier auf Fälle Bezug genömmen ist , in denen in Läden aus¬
gestellte Bilder konfiSciert

'
sind , so hat das mit der Regieruugs

vorläge nichts zu thun . Ich muß aber bestreiten , das ; die Re -

gienmgsvorlage mit dem Kommissionsvorschlage übereinstimmt , wie
der Abg . Rören b . hanptet hat . Der Kommissionsvorschlag unterscheidet
sich in zwei wesentlichen Punkten von der Regierungsvorlage , und ich
muß das Hans dringend bitten , diese beiden Punkte aiisznscheiden ,
ErsicnS soll die junge Welt bis zum 18. Lebensjahre bor solche » Bildern

geschützt werden . Diese Bestimmung paßt gar nicht in den Rahmen
der Vorlage hinein . Die Vorlage will mir den Anstand aus öffcnt -
lichen Straßen und Wegen schützen , hier handelt es sich aber darum ,
Kinder gegen den Erwerb zu schützen . Dies müßte in einem be -
sonderen Paragraphen gefordert werden . Zweitens soll nach dem
Koiiimissioiisbe ' schliiß auch derjenige bestraft werden , der ohne ein
Gewerbe mit solchen Dingen zu treiben , mir in der Absicht , das

Schamgefühl zu verletzen, ' solche Bilder usw . verbreitet . Entweder

ist diese Bcstiininung überflüssig oder sie ist unklar . Die Regierung
hat sich bemüht , gerade weil eS sich hier nm ihrer Natur nach vage
Begriffe handelt , sie Möglichst klar zu fassen , und so bitte ich Sie ,
die Regierungsvorlage anzniiehinen .

Abg . Heine ( Soc . ) : .

Wir sind gegen diesen Paragraphen und haben dafür gewichtige
Gründe . Das Gesetz verk . ! gt nicht die Tendenz , pornographische
Darstellungen oder Abbildiiiigen zu verfolgen , dazu reicht K 187 ans ,
" ondern es will solche Dinge tresien , die das Scham - und Sittlichkcits -
gefühl verletzen , ohne unzüchtig zu sein . Mir ist es immer unklar

geblieben , wie das überhaupt möglich ist . Ich kann mir nicht vor -
' lellen , wie etwas nicht Unzüchtiges das Scham - und Sittlichkeits -
gcfühl erregen soll . Mein Sittlichkeitsgefühl nimmt Anstoß
an der schmutzig en Tendenz . Ivas nicht unzüchtig
ist . kann inci » Blut nicht in Wallung bringen . was
aus lauterer Gesininmg entstanden , mein Sittlichkeitsgcfühl nicht
verletzen . Nur das Gemeine in Tendenz und Inhalt widert mich an .
Die Verfolgung aber richtet sich gegen das Uiigeschminkte . das Un¬
bekleidete . das Natürliche , kurz gegen die Wahrheit auf gewissen
Gebicien der Äunst . Für den ganzen Gcs - ' tzcLparagraphcn liegt keine

Veraulassiiiig vor , denn dem Reinen ist alles rein , dem Schweine
aber wird alles zur Schweinerei . ( Stürmische Heiter -
keit . ) Es giebt unreife Kinder auch in spätere » Lebensjahren , sie
nehmen Anstoß au der Bildcrbibel mit Adam und Eva , sollen wir
deshalb Adam und Eva ans der Bilderbibcl verbannen ? ( Sehr gut !
bei den Soc . ) Nein , solcher Schmutzfinken wegen brauchen wir kein neues

Gesetz zu geben . Nun giebt es eine Richtung , die ohne selbst mikeusch zu
sei », Unkcuschhxit überall bei andern wittert . Ich kannte einen alten

Herrn , der hat mich gelehrt , daß die mittelalterliche Kunst deshalb
der antiken vorzuziehen sei , weil in ihr der menschliche Körper nie

nackt , sondern immer bekleidet in die Erscheinung trete . Es giebt
Dämchen , die das Wort Hosen nicht höre » können , weil sie beim

Anhören immer daran denken müssen , was darinnen steckt .
( Stürmische Heiterkeit . ) Es giebt Eltern , welche ihren Kindern das

Waschen verbieten , weil sie dabei den eigenen nackten Leib sehen
würden . ( Erneute Heiterkeit . )

Ich habe schon bei früheren Paragraphen ans die Judikatur
des Reichsgerichts hingewiesen . Herr Rören hält diese Fudikatur
ür gut und fürchtet nur , daß sie sich wandeln köiintc .

Ja . wenn wir das hoffen könnten , so wäre das sehr
' chöu , aber die Judikatur des Reichsgerichts hat sich immer

nach rückwärts , nie nach vorwärts gewandelt . Auch die Bilder , die

Herr Rören hier vorgelegt hat , konnten mich nicht zu der Ucber -

zeugung bringen , daß der Paragraph notwendig ist . Die Fälle , von
denen Herr Rören sprach , würden auch von dem K 184 » gar nicht

getroffen werden . Wenn Herr Rörcn in den Laden gegangen ist
und sich die beiden Bilder aus einer Mappe hermisgesncht hat . so
kann der Verkäufer nicht bestraft iverden , denn der Herr Kollege

Rören ist ja über 18 Jahre alt ( Heiterkeit ) und der Verkäufer hatte
die Bilder nicht öffentlich ausgestellt . Jeder dumme Junge aber ,
der solche Bilder kaufen will , hat immer einen älteren Bruder oder

Vetter , der für ihn in den Laden zu gehen bereit ist .
Daß die Zahl der Sittlichkeitsdelikte nach der Statistik zu -

genommen hat , ist richtig . Das liegt aber zum großen Teil daran ,
daß heute viel schärfer ' aufgepaßt wird und zahlreiche Dinge zur
Anklage kommen , die früher überhaupt nicht zur Aburteilung gc -
langten . Namentlich sind häufig Knaben und halbwüchsige Burschen ,
weil sie nackt gebadet haben , wegen unzüchtiger Handlungen ver -
urteilt worden . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Es fehlt
der Beweis dafür , daß so und so viele Tausende , die wegen Unzucht
verurteilt worden sind , durch diese Schriften dazu verführt worden

sind . Gewöhnlich ist die Jugend schon viel früher verdorben , ehe
derartige Schriften an sie herantrete », llebrigens für mich haben
die Bilder , die Herr Rörcn gezeigt hat . auch nicht einmal etwas

so entsetzlich Abschreckendes , wie es Herr Rören geschildert
hat . Die eine Postkarte stellt das bekannte Bild EorregioZ „ Zeus
in den Wolken " dar . Es ist ein nacktes Franenbild von hinten dar -

gestellt , aber ich habe nie an die Möglichkeit gedacht , daß jemand
dabei unkeusche Empfindungen haben löimte . ( Heiterkeit . ) — Da sind
weiter nackte Weiber , die p' hotographicrt worden sind . Was . ist denn
dabei . Die Bilder sind geumcht worden zum Studium für junge
Künstler . Diese sind oft pekuniär nicht so gestellt , um sich Modelle
kommen zu lassen und vor ihnen nach der Natur zu zeichnen . Es

handelt sich , » n die ganze Tendenz des Antrages , und diese richtet

sich gegen die Nudität an sich . Im alten heiligen Köln wurde vor

einigen Jahren ein Künstler bestraft . weil er das nngehener
keusche Kunstwerk Canovas „ Drei Grazien " im Fenster niis -

gestellt hatte ; das gilt also schon heute . Ich begreife also
absolut nicht , wozu wir ein neues Gesetz brauchen . In
den letzten Tagen hat ein wegen seiner berufenen und nn -

berufeiien Schriften sehr bekannter vornehmer Herr der Knnsthand -

lnng Heller u. Rciiner die Einlaßkarte zurückgeschickt , wcil� auf der -

selben ein nacktes Weib abgebildet sei . Gewisse Kreise , deren

Jugend sonst nicht gerade größern Wert ans Keuschheit zu lesien
pflegt , sind merkwürdigerweise heute an die Spitze der sogenannten
Sittlichkeitsbewegung getreteten . Am sonderbarsten ist aber , daß der

Kampf gegen die Nacktheit von Leuten geführt wird , die ihrer rcli -

giösen Stellung »ach doch in dem nackte » M e n s ck> e n I c i b e
das Ebenbild Gottes scheu müßten . — Dem Para -

grapheu liegt die Furcht vor dem Fleisch und der . Haß gegen das

Fleisch zu Grunde . Nun kann aber die Kunst die Nacktheit nicht
entbehren . — Man sagt , es sei notwendig , die Jugend zu
schützen . Ich für meine Person bin aufgewachsen in der

Anschauung klassischer Bildwerke , die lauter Nnditäten ivaren , und
das gab mir eine glüaliche Ilnbefangenheit , die keinen liisternen
Gedanken kannte . Bedenken Sie : je mehr Sie die Jugend
absperren von derartigen Dingen , desto mehr
>v i t t e r t sie die v e r b o t e n e K n n st und >v i r d l ü st e r n

nach ihr . ( Sehr richtig ! linls . ) Wenn Sie sich bemühen , die

Fugend vor iinkeuscheii Schriften zu bewahren , so muß ich Sic er -
innerii an alles das/was ab n » d zu durch die Presse geht über die

lUiterhaltunge », die in der Religioiisstunde und dem Beichtstuhl ge -
pflogen werden . ( Lachen im Centrum . )

Der Paragraph richtet sich nicht nur gegen Bilder , sondern ,
und das ist in meinen Augen das Bedenkliche , mich gegen Dichtwerke .

Goethes Wahlberwan ' otschaft , Walthers von der Bogelweide Lied

„ Unter den Linden ans der Heiden " schildern offen den Geschlechtsakt
und niemand hat an dem Werke etwas Unzüchtiges entdeckt , aber
nach diesem Gesetz ivürde die Verbreitung dieier Werke strafbar sein .
Das Gesetz leidet an einer derartigen Unbestimmtheit des Allsdrucks ,

daß man eS schon deshalb bekämpfen muß . Wie stellt man sich
denn vor , daß Schriften in Aergernis erregender Weise ausgestellt
werden ? ES wird immer alte Weiber mäimlicheii und weiblichen

Geschlechts geben , die Aergernis daran nehmen , daß ciiizelne Schriften
ausgestellt ' werden . Ich habe einc Frau gekannt , die schämte

sich, wenn sie am Schilde einer Hebamme vorbeiging .
( Heiterkeit . ) Andre Leute wieder schämen sich , wenn sie
lesen , daß eine Vorlesiing über Geschlcchtsbcrhältnisse an -

gekündigt wird . WaS sind ferner öffentliche , dem Verkehr dienciide
Orte ? ' Solche Orte sind doch z, B. auch die Klinsthaiidlnitgen . und

jeder Kunsthändler , der gegen Einlaßkarten zur Besichtigung seiner
Bilder Eintritt gewährt , würde strafbar sein . Wir haben in unserer

Judikatur eine solch ausdehnende Auslegung des Begriffs „öffcnt -
lichcr ziigängllchcr Ort " , daß ja sämtliche Privat - Kunst -
auSstelluiigen unter dieses Gesetz fallen . Die Folge dieses Gesetzes
würde also nichts sein als einc Reihe von nnsinnigen Denunziationen .
wie sie jetzt schon in Berlin vorgenommen werden , die weiter nichts

zuwege bringen , als das reelle Geschäft und die Liebe zur Kunst zu
nnterdrücken und zu schädigen . Wir lönucii allen denen , die an dem

Paragraphen mitwirken , den Vorwurf nicht ersparen , daß sie .
vielleicht unbewußt , einer GeistcSrichtung Vorschub leisten , die - in

ihrem iliitersten Kern unkeusch ist . ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Geh . Ober - Jlistizrat v. Lenthe :

DaS bestehende Gesetz reicht nicht anS . Es giebt jiicht direkt

unzüchtige Darstellungen , die doch geeignet sind , das Schamgefühl
ii verletzen . Die Rechtsprechinig des Reichsgerichts Über den Be¬

griff „ unzüchtig " ist durchaus eine enge . Bildliche Darstellungen ,
die für einen Mediziner im höchsten Grade nützlich sein können .
können das Sittlichkeitsgcsühl in hohem Grade verletzen , wenn sie
an öffentlichen Orten ausgestellt sind , wo jeder Vorübergehende sie

' chcn kann .

Abg . Gaulke (frs . Ag. ) [ auf der Tribüne schwer verständlich )

erklärt sich gegen den ganzen Paragraphen , der wenig Nutzen
bringen , aber dafür sehr viel Schaden niististen könne . Mißgriffe
und ' Denunziationcil würden die Folge sein . Was bentc als schäm -
los angesehen wird , ist früher nicht als schamlos angesehen worden
und umgekehrt . Als Gesetzgeber muß mnii doppelt vorsichtig sein .
wenn es sich um Bestimmnngcit handelt , die der Anwciidnng solch '
vager Airschaumigen Thür und Thor öffnen . Die Bilder , die hier
Kollege Müller vorgelegt hat , zeigen durch ihre Konfiskation das

Gefährliche des Weg' eS, den wir mit dem § 184 » betreten sollen .

Abg . Dr . Höffe ! ( Rp. ) :

Die heutigen Gesetze reichen nicht ans . Nichts aber fördert die

Ilnsittlichkeit mehr , als nusittliche Schriften und Bilder . Die Kunst
tritt meist bei solchen Dingen hinter der Reklame zurück . Wir be -

kämpfen alles , ivas dein Leib schädlich sein kann , wir
müssen auch bekämpfen , was der Seele schaden kann . Meine Freunde
werden in der Mehrzahl für die Regierungsvorlage stimmen , ein
Teil wird sich für de » Vorschlag der Kommission eillären . Kein

einziger wird aber für den Antrag Bcckh stimmen .

Abg . Helming (f. )

erklärt sich mit de » Ansführungen des Abg . Rörcn in der Hauptsacbe
einverstaiiden . Aktstudien sind siir Künstler notwendig , aber sie
brauchen nicht öffentlich ausgestellt werden . Die Annahme des Abg .
Heine , daß durch die Vorlage die Kunst gefährdet werde , trifft

durchaus nicht zu. In der Knust kommt es nur auf das „ Wie " an .
Niemand wird in der Gruppe des Laokoou etwas Unsittliches finden .
In erster Linie bitte ich nm Annahine des Koinniissionsbeschlnffcs ,
eventuell nm Annahme der Regierungsvorlage .

Ein Schlnßantrag wird angenomme n. Abgestimmt wird

zunächst über die K o m m i s s i o n S v o r l a g e. Die A bslimmuiig
ist eine namentliche . § 184 » wird in der Konnnissionss nssung
mit 159 gegen 100 Stimmen a n g c n o in in e u.

Als K ' l84b hat die Kommission einen nenen Paragraphen ein -

gefügt , welcher lautet : '
.

Mit Gcfäiigliisstrafc bis zu cine »! Jahre oder mit Geldstrafe
bis - zu 1000 M. wird bestraft , wer öffentlich theatralische Vor -



ftcHunocit , Singspiele , Gesangs - olcr deklamatorische Dortmge ,
Cchaustellinigen von Personen oder ähnliche Llnfsiihruiigcn vcranstalrei
ader leitet , welche durch gröbliche Verletzung des Schmu - und Silt -

lichkeitSgcsühlö Äcrgcruis zu erregen geeignet sind ,
Gleiche Strafe trifft denscuigen , der in öffentlichen theatralischen

Vorstellnuge », Singspielen . Gesangs - oder deklamatorischen Vor -
triigen , Schaustellungen von Personen oder ähnlichen Aufführungen
durch die Art seines Vortrags oder Auftretens das Scham - und

Sittlichkcitsgofühl gröblich verletzt .

Abg . Dr . Miillrr - Meiningeu <frs . Vp. )
wendet sich gegen diese Bestimmungen . Es treffe » ans diesen Para -
graphen alle Argumente zu. die schon gegen den vorige ' » Paragraphen
eingeführt werden sind . Ter § lS4b bedeutet eine Gefahr für rmsre
ganze deutsche SUafsicitüt . Von Goethe will ich gar nicht reden ,
aber von Schiller und Shakespeare . Wallciisterus itagcr ,
die Braut von Dtcssiny , Shakespeares sämtliche ilönigsdrame » fallen
uuter die lex Heilige . Wie wird es aber erst nnseni Jungen gehen
Eudennauu verschwindet vollständig . Halbes Jugend kommt sofort
aus de » Inder , ja selbst das harmlose ltnstspicl Drehers In Bc -
liandliiiig , das jetzt im Schillcr - Theatcr gegeben wird , läuft bei
der lex Hcinze Gefahr ( Heiterkeit . ) Jetzt schon begeht
die Polizei Mißgriff ans Mißgriff . Wie ist der Eensor mit Nostands
Tragikomödie Cyrano von Bergcrae umgesprungen vor der Auf -
sühruiig im Deutschen Theater . ( Redner verliest linier großer Heiler -
keil einige ganz harmlose , vom Eensor gestrichene Stellen . ) Ebenso
wie mit Ehrano von Bcrgerac ist man mit andern tlajfischen
Werken der Neuzeit nnigegangcn . Dst l ?at der Eensor in geradezu
läppischer Weise seines Amtes g e iv a l t e t. In Breslau
ist der Schluß an- Z Drehers Probckandidat , der da kantet : „ Kennst
Du Preußen ? Dort hat jeder das verbriefte Recht , in Wort und
Schrift seine Mcuiuug frei zu äußern " , von der Censnr
verboten worden . �Heiterkeit . ) Die Polizei mischt sich auch
in die hllcidcrordnniigcn ans großen Bühnen ein . Wir
haben nichts dagegen . Nur verlangen wir , daß die Polizei dann
auch ans die Hosbälle geht . ( Zustimmung im Eciitrnm . ) Im
Gegensatz zu dieser strengen Censnr ernsten Bühnen gegenüber sieht
eine Laxheit der Polizei der . Tingeltangel - Bühnen gegenüber , die
geradezu verwunderlich ist . sSchr richtig ! im Ecntrnm nud links . )
Ich unterschreibe alles , waZ der Dekan ' der philosophischen Fakultät
der Berliner Universität , Prof . Erich Schmidt . neulich geschrieben
bar . Prof . Schmidt behandelte auch die polizeiliche Ceninr des
Ehrano de Bcrgerac und kam zu dem Schluß , daß es lein Wunder
fei , wen » diele Censnr ernsten Kinistwrrken gegenüber Platz greife ,
während Tiiigcltangclrien » » berührt davon bleiben ,
weil die Censorrir ihre littrrarische Pildnng meist selbst anö
den Kunststättc » wie dem Wintergarten oder dem ? lpollo -
Theater beziehen . Meine Fraktionsfrcnndc sind der Meinung , daß mit
derartigen kleinlichen Polizeimittel » , wie sie tjiSsd vorschlägt , nichts
auszurichten ist ) dazu gehört eine gesunde sociale und eine gesunde
krimnicUc Politik . ( Lebhafter Beifäll links )

Gcheimrat Rose :
Mein Chef , der Herr Minister des Innern , hat neulich in einem

in . her „ Berliner Korrespondenz " veröffentlichten Erlaß die Mißgriffe
der Censnr behandelt , der im wesentlichen den Standpunkt des Herrn
Vorredners teilt . In dein Erlaß ist gesagt , daß die Censoren oft
falsch nach beiden Seiten uricilcii , Dinge ausmerzen , die ruhig bc -
stehen bleiben könnte », und direkt »»sittlichen Dingen gegenüber zu
lax vorgehe ». Der Erlaß wird hoffentlich eine Besserung der
dcstchcndcn Verhältnisse zur Folge haben . Daß er aber absolut alle
Mißgriffe oeehindern wird , glauben wir nicht . Die Grenze zivischen
dem , was sittlich erlaubt ist und was nicht , ist oft zu schwer zu
finden . Es kommt nicht immer nur auf de » Text an , wildern auch
darauf , wic und wo der Text gesprochen ivird . Natürlich ist
die preußische Regierung weit davon entfernt , die Theater -
ecnsnr abzuschaffen . Sie will vielmehr mit Entschiedenheit
daran festhalten , und die tüchtigsten Theaterleiter hallen sich mit
dieser Präventivcensnr einverstanden erklärt , weil sie ihnen lieber ist
als plötzliche Auffnhruligsvcrbot «. die wegen der für das Stück not -
wendig gewesenen Vorbereitungen stark materielle Verluste zur Folge
haben . Die preußische Ncgicrnng hält den hier von der Kommission
vorgeschlagene » Paragraphen nicht für notwendig und bittet deshalb
uiu seine Ablehnung .

Abg . Rörcn <C. ) :
Die Streiche der Theatcrecnsiir »vill ich nicht verteidigen , aber

die von Herrn Müller cilierien Stellen treffen ans de » hier in Rede
stcheiideu Paragraphen nicht zu. Die polizeiliche Censnr ist in sitt -
licher Beziehung oft viel zu lax . Tie deutsche Klassicität wird durch
den z lSile nicht getroffen . Wen » S n d e r m a n n aber v e r -
ich wände , ihm würde kein anständiger Mens ch eine
T h r ä ii e nachweine n. Die Tingeltangel sind eine Schule der
Unzucht geworden . Ii , den Kliiiftlerkreiseii selbst macht stell
dagegen schon eine Reaktion geltend . Der K 184b gicbt der Polizei
eine Direktive , ich bitte Sie , ihn aiizniichmen .

Staatssekretär Nicderding :
Der Vertreter des preußischen Ministers des Innern hat hier

erklären Uissni , daß er die Thcatcreensur im Verordimngsivcge in
andere Bahnen lenken will und dcshalp den § 184b für überflüssig
hält . Ich will hier einige juristische Ansführringe » mache »
Solveit » n züchtige Handlnngcii durch diesen Paragraphen getroffen
ivcvdcn solle », ist er gegenstandslos , ivcil K 183 des Strafgesetzbuchs
solche Handlungen bereits trifft . Jeder Vorgang auf dem Theater ,
der als unzüchtig qrralifizixrt werden muß . kann nach § 183 bereits
derfolgl werden und wird danach sogar mit einer schärferen Strafe .
nämlich mit Gefänanis bis zu zivei Jahren bestraft . Nach den
KommiiiionSbcschliisscn würde cS also dem Stichtcr gestattet sein , solche
unzüchtige Handlungen ans den » Tbcatcr mit geringeren Strafen
zu belegen als sonst . Zweitens will her Paragraph Schamlosigkeiten ,
die auf dem Theater vor sich gehen , bestrafen . Es ist dabei eine
Jiikonscqnenz . solche Cchamlofigleitei , ans dem Theater z » bestrafe »,
und wenn sie sich sonst in der Oeffentlichkeit abspielen , straflos zu
lassen . Sowcil der Paragraph sich auf unzüchtige Handlungen bc -
zieht , ist er gegenstandslos , soweit er sich ans Schaiiilvsigkcitc »
bezieht , ist er inkonsequent . Ich bitte Sic also , ihn abzulehnen .

Abg . Dr . Träger ffrs . Bp. ) :
Die Awsführuiigen des Herrn Rörcn haben mich von der Not -

tvendiglcit dieses Paragraphen nicht überzeugen können . Er hat mir
allgemeine Behauptungen vorgebracht .

Ich glaube nicht , daß iinscrc Zeil unsittlicher ist als eine frühere .
Wenn sich auch die Sittlicbkcitvergchcn vermehrt haben , so wird doch
niemand behaupten , daß all die Tauicndc von Verbrechern durch die
Ansstcllnngc » in Schauläden und dergleichen verführt worden wären .

Es ist von dem Schamgefühl des normalen Mensche » gesprochen
worden , doch auch der Kommission ist es nicht gelimaen . einen solchen
normalen Menschen zu finden . (Heiterkeit . ) Herr Rörcn behauptete .
daß niemand daran denke , unsere Klassiker wic Goethe , Schiller nnd
Shakespeare durch diesen Paragraphen zu treffen .

Er hat damit nur bewiesen , daß die Möglichkeit nicht aus -
geschlossen ist , auch gegen die Werke dieser Klassiker an ' Grund des
Paragraphen vorzugehen . Auch beute werden ja schon alle Stücke
von der Ccufnr geprüft nr . d die Generalprobe polizeilich überwacht .
Herr Röreii meinte , wen » die Stücke von Sudcrmann verboten
würde » , so würde ihnc » keiner eine Thräne nachweinen . Wenn ei » >o
hervorragender Plann wieHcrrRörcn ein solches Urteil über einen unirer
bedeutendste » Tramatiter abgiebl . wic werden da erst die Richter
urteilen ? ( Sehr richtig ! links . ) Wir thuir der Kunst einen Gcialle »,
Iverm wir derartige schädliche Bestimiunnge » ablehnen . Wie soll

übrigens vor�Gericht festgestellt werdenHob z. B. eine Chanionuette
ei » Lied in besonders herarisforderndcm Ton gelungen ha ! ? Die

Zeugen werden ganz verschieden aussagen , was dem einen zu lang
rst , ist dem andern noch zu kurz , und es wird nichts andres übrig
bleiben , als daß die Sängerin vor Gericht das Lied rorsingt ( Heiter¬
keit ) . Uebrigens nlnsicn wir auch daran denken , daß es Streber und

Heuchler unter den Richtern genug gicbt nnd gerade aus diesem
Gebiete macht sich eine gefährliche Heuchelei heutzutage besonders
bemerkbar . Sorgen Sic dafür , daß diese Heuchelei nicht gefördert
wird . ( Lebhaftes Bravo links . )

Abg . Rüitclcn ( C. ) ( aus der Tribüne schwer verständlich )

kann nicht zugeben , daß der § lS4b überflüssig ist . Es sollen eben
nicht nur direkt nnzüchtige nnd schamlose Handlungen geahndet
werdcn , sonder » auch solche , die Aergernis erregen . Der Begriff des

Acrgcrnisenegcns sei kein neue : Begriff , sondern den Richtern durch -
ans gcläuffg .

Hieraus wird die Diskussion durch die Annahme eines Schluß -

antrags geschloffen .
§ 184 b wird gegen die Stimmen der gesamten Linien an -

g e n o in m e ii.
Ein socialdcmokratischcr Antrag , der durch einen Zusatz zu § Z6l

die Kasernicrmig und Lokalisierung der Prostitution unmöglich machen
will , wird zurückgezogen .

Abg Bebel ( Soc )
crllärt , daß sich seine Frerm ' dc vorbehalten , auf den Antrag bei der
dritten Lesung zurückzukommen .

Ohne lveitcrc Debatte wird der Rest der Vorlage nach den

Kommissionsbeschlüsseli a n g c » o m m c n.
Tie Petitionen nnd Resolutionen werden erst bei der dritten

Lesung beraten werden .
Hierauf vertagt sich das Hans .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Erste Beratung der

F l o t t c n v o r l a g c. )
Schluß wV« Uhr . _

AbgeordnekenhÄNS .
18. Sitzung vom 7. Februar , 11 Uhr .

Am Ministcrtisch : Brefeld .
Die z iv e i t e Etatsberatung wird bei der Handels -

und G e lv e r b c v e r Iv a l t II II g fortgesetzt .
lieber den Anfang der Beralung , die nichts von Belang bringt ,

vergleiche das Rcsume im politischen Teil dcS Blattes .

Beim Kapitel „ Handels - und Gewcrbcverwaltmig ' bespricht

Abg . Goldschmidt (frs . Bp. ) :

die Neurcgelniig der Griverbc - Jnspektion . Es fei ganz unbrdcnl -
lieh , den Deimpsleffcl - llicvisioiis - Vercinen die Revision aller Taiiipfkcsscl

zu übertragen . Das werde zu einer Entlastniig der Gcwcrbe - Jnspektion
und damit indirekt einer Verminderung der immer mehr an -

wachsenden Zahl der schweren Unfälle führen . Hoffentlich werde es

jetzt möglich sein . iveuigstcnS alle zwei Jahre jeden Betrieb einmal

zu revidiere ». Die Fabrikiuspcktorcn - Berichte folllcii allen Ab -

geordneten zugänglich gemacht werden . Auch empfehle sich eine

billige Volksansgabe der Berichte . Ans den Berichten ergebe sich die

wachsende Ausübung jugendlicher und weiblicher Arbeiter , die häufige
Ucbcrtrctnng der Schutzvorschriftcn durch die Unternehmer nnd ihre
zu milde Bestrafung . Ter Wunsch des Abg . Böttinger . beim Erlaß
der Uiifallvcrhiituiigsvorschriflc » den Unternehmern mehr entgegen -
znkoiiimcn , sei sehr bedenklich . Gerade die landwirtschastlichen BerufS -

gciiosicnschaftcn machten wenig Miene , die von den Behörden
crkafieiic » Unfallvcrhütuugs - Vorschriften auch dnrchznfLhrcii . Er -

frcntich sei daS Vertrauen . daS die lliitcrnchmcr nnd Arbeiter im

allgemeinen den Fabrikinspektoren entgegenbrächten . Selbstverständlich
hielten die Inspektoren die Neimen der Beschwerde führenden
Arbeiter geheim . Leider aber loiistaticlten die Berichte aus
Wiesbadeii » nd Erfurt , daß die Arbeiter noch immer Furcht
empfänden , von den Unternehmern gcmaßrcgelt zu werden , wenn
sie sich au den Fabrikinspcktor wendete » . Die gewerkschaftlichen
Orgaiiisationen seien ein FricdenSinstitut . das würde von nicht -

preußischen Fabrikinspektoren konstatiert . Die Arbeitgeber sollten sich
daran gcivühncu , in den Arbeitcrorganisatioucn nicht ihre specicllcn
Gegner zu sehen . Dann würde cS möglich sein , die Streiks durch
friedliche Verciiibarnngen zn ersetzen . Leider fänden die Arbeiter ,
ivcmi sie gesonnen seien . ein Eiiiignugsamt aiiznrufcn , zuweilen
ivcnig Ent' gegenkoinnien bei den Behörden nnd werden von Pontius
zu Pilatus geschickt . Hier sollte der Minister seinen Einfluß im

Jntcrcsic des socialen Friedens geltend machen . ( Beifall links )

Abg . Dr . Hirsch (frs . Bp. )

fordert ein ReichS - Arbcitsamt als Cciitralstclle für die Gcwcrbc -

Jnspekiion . Mindestens müßten die Gewerbe - AnfsichtSbeamten
wenigstens einmal jährlich zu einer größeren Versammlung zu -
inmnicntrctcn . Ivo sie über die Grundsätze ihrer AmtSführnug nnd
über die Beseitigung der festgestellten Mißstände beraten könnten .

In manchen Berichten sei eine ablehnende Stellung den Arbeitern

gegenüber eingenoinmeu ; besonders in Hinblick ans die so wichtigen
Arveiterverbändc . lieber die Thätigkeil der sogcnnnntcil Hirich -
Tunckerschcii Gcwcrkvcrcine stehe in den ganzen Berichten kein
Wort . Das sei eine offenbare lliizulänglichkcit der Berichte .
Redner begrüßt die im Etat vorgesehene versuchsweise Anstellung
zweier ivcivlichcr Hilfskräfte für die Fabritinspcktion als bescheidener
Anfang in der Ersiillnng alter Wünsche . Gerade da c-5 sich um
einen Versuch handle , müsse mit besonderer Vorsicht bei der Aus -
wähl dieser Hilfskräfte vorgegangen werden . Wenn der Versuch ge -
singe , werde man hoffentlich auch in anderen Bezirken weibliche
Fabrikinspektoren anstellen .

Die Diskussion wird geschlossen und das Kapitel bewilligt .
Tie Wcilcrbcratniig wird hierauf auf Donnerstag ll Uhr

vertagt . — Schluß 4>/t Uhr \ _

In der Uufallvcrsichcrnngs - Kommisfio »

begann die Beratung am Mittwoch bei dem 8 7b . Hiernach kann ans
Grund statutarischer Bestimmungen der Bcrilfögcnosienschastrn der
Vorstand derselben einem Sicnteiicmpfäiigcr ans seinen Antrag an
Stelle der Rente Aufnahme in ein JiivalidcnhanS nsiv . auf Kosten
der BerufSgcliosscnschaften gewähren . Die Socialdcmokratcn be -

antrageii . daß die Unterbringung in ein JnvalidcnhmiS nicht
an Stelle der ganzen Licnte . sondern mir eines Teiles
der Rente , der 300 M. nicht übersteigt , treten soll und
daß für diese Zeit , die der Verletzte in dem Invaliden -
Haus zubringt . den Angehörigen des Betreffenden ein Lln -
sprnch auf Rente insoweit

'
zusteht , als sie im Fall seines Todes

würden bcanspiilchcii köinicn . Mit diesem Antrag soll für die
Familie dcS Verletzten gesorgt werden ; trotzdem wird er abgelehnt .
Der im JiivalidenhauS Aufgenominene ist den » Regier » ngScntlvurf
gemäß auf ein Vierteljahr und wem » er die Erklärung nicht cineii
Monat vor Ablauf dieses Zeitraums znriickiiimmi , jedesmal
ans ein weiteres Vierteljahr an de » Verzicht ans die Rente

gebunden . Die S o c i a l d c m o k r a t c u verlangen , daß der Bcr -

letzte schriftlich ivcgcn seines weiteren Verbleibens in der An -

statt befragt werden soll . damit eine U e b e r rn m p c l u n .1
unmöglich ist . Auch dieser Antrag erlangte die Mehrheit nicht

Tie Konservativen und N a t i o n a l l i b e r a l e n be -

antrage » , daß durch statntarische Bestimmung einer Gemeinde oder

ctzics weitere » koimmmalcn Bezirks solchen Personen , denen

wegen gewohnheitsmäßiger Trnntsiicht ans Anordnung der zu -
ständigen Behörde geistige Getränke in öffentlichen Schanistätte »
nicht verabreicht werden dürfen , die Rente oder ei » Teil derselbe »
in Naluraklcisinngcii gewährt >vcrdc » »olle . Begründet wird dieser

Antrag mit dem Hiiilveiö daranf , daß es Fälle geben kann , in denen
ein Arbeiter die ganze Rente . versäuft " und die Familie hnngmi
läßt , i ie S o e ! a l d e m o k i a r e ii weisen daraus hin , daß in den

P c n s : r n S g e ? e tz e n für O f i i z i e r e nsw . eine derartige Bc -

stimmnng sich » ' ch ! ffndct . obgleich cS auch vier gewiß vereinzelte
Fälle wie diejenigen , die zur Begründung d "

Antrags heran -

gezogen sind , gicbt . Der vorliegende Antrag sei daher eilte Aus -

nahincbcftimunmg gegen die Arbeiter , ohne daß auch der mindeste
Beweis für die ' Notwendigkeit einer solchen Bcstinmmng erbracht
werde . Hierzu komme noch , daß mitunter Personen ohne geiiiigendeii
Grund ans die Sänierliste gestellt werden . Entscheidend aber sei ,
daß die hier vorgesehene Maßnahme bereits jetzt der Armen -

Verwaltimg zusteht . WeShalb also eine solche Ausnahme -

beslinmunig ? Der Abgeordnete Stadthagen empfiehlt
denjenigen Herren , welche den Antrag anznnchmen geneigt sind ,

lieber offen nüd ehrlich auszusprechen , daß der Rentenempfänger

jederzeit ins Armenhans gesteckt werden und zu Zwangsarbeiten an -

gehalten iverdcn kann . Trotzdem wird der Antrag mit allen gegen
die Stimmen der Socialdemokraten angenommen ; also auch die

A c c i j in ii i g e n st i m m e u für denselben .
Die Träger der Unfallversicherung sollen nach wie vor die Be -

rusSgenossenschasten sein . Die Socialdemokraten weisen auf ihre

bisherige principielle Bestimmung hin . nach der sie eine Organi -
sation sind . wie sie in dem Gejetzeiiiwiirf betreffend die

Arbeitsämter und Arbeilskammern präcisiert sind . Da aber

ein derartiger Antrag snr jetzt noch aussichtslos erscheint ,

begnügen sie sich mit der Ernencruiig jenes Vorschlages , der im

Jahre 1804 vom ReichSamt des Innern gemacht worden ist , daß

»änilich neben de » bestehenden Bcnifsgenoffenschaftcn lokale Organi -

sationcn , sogenannte U » f a l l v c r j i ch e r n n g s - G e n o s s e n -

s ch a f t e n gegründet werden . Durch diese Organisationen werde es

möglich sei », alle diejenige » Betriebe , welche bis jetzt der Bcr »

sicherungspflicht noch nicht unterstellt waren , i » die Versicherung

hineinznzichen . Trotzdem ivird der Antrag abgelehnt .
Abg . Schmidt - Elberfeld (frs . Bp. ) empfiehlt , die Kosten für

die Unfallversicherung statt durch das bisherige Umlageverfahrcn durch
das Kapitaldcckuiigsvcrsahrcn aufzubringen . Es soll also nicht in jedem

Jahre der Betrag der fälligen Renten , sondern das ganze Kapital für
die neu entstchciidcii Renten aufgebracht werden . Durch diese

Aenderung würde schließlich eine Verringerung der Unkosten für den

cinzeliicii lliitcrnehmer erzielt werde » .
Diese Angelegenheit ivird vertagt , damit die Kommission - -

Mitglieder sich ' mit dieser Frage vertraut machen iönne ».

Nächste Sitzung Donnerstag .

ZDaekei - ZlAchvichken .
Peter Lawrofs ist am Dienstag in Paris infolge eines Schlag -

anfalls , den er vor kurzer Zeit erlitt , gestorben . Lawrofs . der am

14. Jnni 1823 als Sohn einer höherei , russischen Adclsfamilie ge -
boren wurde , gehörte zu den bedeutendsten Vertretern des inter -

»ationoleii SocialismnS . Er genoß eine militärische Erziehung und

wurde Lehrer für höhere Mathcmotik an der staatlichen Artillerie -

schule nnd später Docent a » der Petersburger Kriegs -
akademie . Seine Studien führten ihn ans das Gebiet der

Kuttnrgcschichte nnd da er schließlich mit hervorragenden Vertretern des

revolutionären SocialismnS in Rußland in Verkehr kam . bekannte

er sich bald gleichfalls zni » Sociolismns . Für seine litterarische

Thnligkcit wurde er adminislrativ verschickt nnd ninßte drei Jahre
in Sibirien schmachten , worauf es ihm mit Hilfe von Freunden gelang ,

zn entfliehen . Während der Kommune lebte er in Paris , leitete

dam » in der Schweiz russische iocialdemolratische Zeitungen . Jetzt
lebte er seit Jahren lvicdcr in Penis . Er hat auch einige größere
wissenschaftliche Werke verfaßt .

Pulilrilickivs , Gerichtliches iistv .

— Eine Haussuchung fand am Dienstag in der Rcdailion

der Reußischen Tribüne in Erfurt statt . Gesucht wurde das Manu -

skript eines Artikels , der am 19. Oktober v. I , im genannten Blatte

erichienc » ist . Gesunden wurde natürlich nichts .

— Mit den Zuständen in der VeNvaltnng der Stadt Ruhla

hatte sich das „ Volksblatt für Coburg und Gotha " im borigen Jahr
in einer Anzahl Artikel beschäftigt und dabei den Bürgermeister dieser

Stadt etwas hart angefaßt . Ter verantwortliche Redakteur Genosse

Ivos sowie der mutmaßliche Berfa si' er Schuhmachcrmeistcr Scchoscr
in Ruhla , wurden deshalb wegen Beleidigung unter Anklage gestellt
nnd am Dienstag vom Landgericht Gotha jeder der Angeklagten zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . —

GewevKfchaf tlMzes »
Perlt » und Umgegend .

Zur Lohnbeivegnug der lSinsetzcr ( Tischler ) , lieber d - n
weiteren Verlans der Lohnbewegung der Einsetzer Ion » nihgetcilt
werden , daß jetzt 1Z2 Meister bewilligt haben und zwar 140 durch
Unterschrift . ES arbeiten zu den » e » cn Bedingungen ca. 700 Ar -
bester niid wenn die übrigen , die bis jetzt noch nicht ihre Schuldig -
keit gcthan haben , es energisch nachholen , so müssen die ivciiigen
Meister , die noch zuriickstchcn , bald nachgeben . Vor allen Dingen
ist es notwendig , daß die Kollegen das Umschanhalten aufgebe »
nnd den gemeinsamen Arbeitsnachweis beider Vereine benutzen .
Rur dort werden auch die Arbcitsberechsignngskartei , ansgegeben .
Alle Zuschriften find an KnrkowSky , Berlin , Alte Jakobstraße 7ö ,
Telephon Amt I 8106 zu richten . Die Streikkommission .

Tapezierer ! Wir fordern alle Kollegen , die als Kleber

arbeiten , oder in deren Werkstätten Klebcarbeiten auf Accord gemacht
werden , mir , die heute Abend stattfindende öffeutliche Versauunluiig

zu besuchen , da anöiiahmSweise die Beschlüsse , die dort gefaßt
werden , in Bezug auf die Durchführung des Streiks . Einführung
von Arbeiter - Bercchtignngskarteii . Lohiitommission u. dgl . auch für
die Mitglieder dcS Verbandes bindend sind , soweit cS Kollegen bc -

trifft , die in dieser Branche beschäftigt sind . Alle Verbands -

Mitglieder der Klcbcbranche sind verpflichtet , den Tarif an deiz ,
heute abend zu bestimmenden Tag vorzulegen nnd alle Mitteilungen
in dieser Beziehung an das Bureau der gemeinschaftlichen
Lohntommisfum gelangen zn lassen . LetzlcreS wird noch bekannt

gemacht . Die AgitatioiiSkomnüsfiou des Verbandes .
Leo Schmidt . Obmann .

Achtung , Filzschuharbcitcr und - Arbeiterimten ! Bei der

Firma Kusche . Bülchingstr. 22 . ist der Vermitteluiigsversuch fehl -
geschlagen , da es Herr Kusche ablehnte , mit de » « uSständigen zu
verhandeln und keinen der Streikenden wieder einstelle » will . Die

AnSständigcn sind bis auf 2 Personen bereits anderweitig in Arbeit

getreten . Der von einer Versammlung der Filzschnharbeiter gefaßte
Beschluß , über die Firma Kusche bis ans weiteres die Sperre zu
verhängen , bleibt nach wie vor bestehen nnd ersuchen wir die

Kollege », diesen Beschluß strikte durchzuführen . Ferner machen wir

daraus anfmerkiam . daß am 11. Februar , mittags 12 Uhr , im
Lokal des Herrn Lange . Dragonerstr 18. die Proviiizialkonsercnz der

Zahlstelle !' . Brandenburg - und BorpommernS zusammentritt .
Verband der Schnhmacher .

Deutsches Neich .

Bei der Gcwcrbegcrichtswahl in Mylau ( Sachsen ) siegt «
in der Klasse der Arbeitnehmer die Liste der Gewerkschaften , in der
Klaffe der Arbeitgeber drang einer unirer Kandidatc » durch .

In der Maschinenfabrik von S p i e ß u. S ö h n e in B a r m e n
ist der Ausstand schnell beendet , den Arbeitern wurden die verlangten
28Proz . Lohnaufschlag kür Ueberstniiden nnd 50P : cz für Sonntags «
arbeit bewilligt .

Ter Ausstand der Bergleute in » Wurmrebier ( Aachen ) ist
im weiteren Rückgang begriffen . Die VereinigiingSgesellschast hat
den tri Arbeit gebliebciicn Arbeitern eini Geldprämie versprochen
und will cm 1 April eine Lohnerhöhung eintreten lassen .

Ausland .

Die engtischrn Grwcrkschaflcn im Jahre 1898 . Bcr kurzem
ist vom Arbeitsamt de : Bericht über die Gewerkichafte » heraus «
gegeben , dem mir einige tiiieresiaisti Zmammcnslelluiigen über die
Stärke und Leistungssähigkeii der englische » Gewerkichasten ent -
nehmen .

AnS dem Hauptbericht ergiebt sich , daß zn Anfang 1898 ans
der Liste des Arbeitsamts 1307 Gewerkichasten mit 1 611 384 Mit «
gliedcrir standen . Während dc-Z Jahres wurden 38 neue Gcwerk -
chastcn mit 66 192 Mitgliedern gegründet , 56 Gewerkschaften , welche

Ende 1897 eine Mitglicderzahl von 16 279 hatten , lösten sich aus .
Die Anzahl der Gewerkschaften , jcdocki nicht die Gesamtzahl der

Mitglieder , wurde auch dadurch verringert , daß 19 Zwcig - Gcwerk -
schane » in de » größeren Verbänden der betreffenden Gewerke auf¬
gingen . Die Gesamtzahl der Ende 1898 auf der Liste bcnndlichen
Gewerkichasten war daher 1267 , deren Milatiederzahl 1644 891 de »



Irufl . Von der Gesamizcchl der Gewerlschoften , welche Ende 1SOZ
bestanden , waren £>94 mit X 234 635 Mitgliedern noch dein Gcwerl -

�aftögesctze eingetragen , während 673 Gcivcrkschaftcn mit
4YO 956 Mitgliedern nicht cingetragc » ivaren . Es gehören also
Dreiviertel der Mitglicdcrzahl aller Äerbände den eingetragenen
Vereinen .

Die hundert bedeutendsten Gewerkschaften , welche zur Unter -
suchnng ansgeivählt wurden , weisen 1043 476 Mitglieder auf . oder
»ichr als 63 Proz . der Mitglicdcrzahl aller Gcwcrlschaftcn . Auf die
verbleibende » 1167 Gewerkschaft » » entfallen nur 37 Proz . Tie
Größe und allgemeine finanzielle Lage dieser ZW) Gewerkschaften
für einen Zeitraum von sieben Iahren enthalt vergleichsweise folgende
Tabelle :

Jahr

1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898

lrinnahine

M.

29 184 280
32 395 960
32 644 860
31 Z99 280
33 510 700
39 625 020
38 309 100

AuSgabc

M.

28 423 380
37 099 980
28 716 OSO
27 838 160
24 714 400
37 961 000
29 793 420

Kafsrnbestandz
am

Jahresschluß

M.

32 336 000
27 631 980
31 560 760
34 920 880
43 717 180
45 380 300
53 895 980

Stand der

Mitgliedcr -

znhl ain

Jahrcösch >luß

909 648
914 311
928 105
917 950
964 809

1 065 910
1 013 476

Die Gesamtausgabe » stehen in den
Verhältnis zu einander :

7 Jahren in folgendem

ES sind also von der während eines Zeitraums von sieben
Jahren ausgegebenen Summe von über 214 Millionen Mark
59 Proz . für Arbeiislosenunlerstützuug usw. , 23 Proz . für Streik -
Unterstützung und 18 Proz . für Vcrwaltinig und Zwecke verschiedener
Ärl verausgabt . Im Jahre 1898 betrug der für Streikunterstützung
ausgegebene Prozentsatz 21,2 und blieb somit etwas unter dem
Durchschnittsbelrag der sieben Jahre

Der durchschnittliche Jahresbeitrag eines Mitgliedes aller
100 Verbände betrug 1898 33,16 M. , obgleich bei 12 Gcwcrkschaflc »
mit einer Mitglicderzahl von 192 372 der Mitgliedsbeitrag über
60 M. pro Jahr betrug .

Was den Kasscnbcstand anbetrifft , so zeigen die Abrechnungen
der 100 Gewerkschaften die größte Gesanitsumme . , über welche bis
setzt berichtet wurde . Der Durchschnittsbctrag des Kassciibestauds
pro Mitglied war Ende 1898 : 33,64 M. : seil 1893 war dieser

Betrag fortwährend gestiegen . Er betrug in letzterem Jah�e nur
30,22 M. Der Kasscnbcstand einer Gewerkschaft ( der Baumwoll -
spinn « ) betrag nicht weniger als 312,75 M. pro Mitglied .

\ - �r�r -

Brieskaflen der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet Montag . Dienstag und

Freitag von « , —8 Nhr abends statt .
M II . 91 . Hinreichende Erziehungsanstalten , in denen nicht verwaiste

Kinder über 6 Jahre uneiilgelilich oder gegen geringes Entgelt aufgenommen
werden , besitzt die Stadt Berlin nicht Bo » den Privatanftaiteu haben die
meisten einen irvmmcliidcn Anstrich und stellen den grünten Prozent ins -
besondre verwahrloster Mädchen . Bau diesen Erziehungsanstalten befassen
sich mit Erziehung von Knaben und Mädchen i das Elisabeth - Stift . Panloiv ,
Schünholzerstr 4 ( nimmt 24 evangelische « nabcn und Mädchen gegen
monatlich 6 - 9 M und bei 8 Freistelle » an! ) , das evangelische Johaniics -
Siist i » Plützcnscc , Stid - Uier ( verlangt 39 M. monatlich , niimnl etwa
120 Knaben . 59 Mädchen über » nd 39 Kinder »nler » Jahren ans , das
Fnedrichs - Stifl in Steglitz , Birlbnschstr . 9 ( nimmt 199 Soldatenkiilder un -
entgeltlich auf ) , das Kinder - Hospitz der französische » Gemeinde . Friedrich -
strahe 129 ( nimmt ca 129 Kinder bedürftiger , von Rosugios abstamniender
Eltern aus) , die Rudolph Mossesche Erziehungsanstalt in Wilmersdorf
( Nlmiiit 199 bedürftige Kinder der „gebildeten Stände " vom 9. bis 19. Lebens -
jabr uneiiigcltlich aus) , die W ad,zeck - Anstalt , Wadzecksir . 7/8 ( nimmt
>19 Kinder im Alter von 9 bis 17 Jahren unentgeltlich ans ) : nur Mädchen
ntnimt ans : die Kinderpflege� und Erziehiiiigsnnstalt „gionshilfc " , Schüne -
berg , Bahustr . 19/29 ( 199 Mädchen gegen monatlich g- . I5 M ), die Adolf -
» nd Emilie Matta - Stistiing , Prenzlanerstr 45 (niiciitgcltliche Aufnahme
von Mädchen coangelilcher Eltern . tuenienigstevL 3 Jahre m Berlin cirtsangehärig
sind ) Eine P s 1 i ch i zur Annahme Ihres Kindes hat kcins dieser Institute .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Ncdaklio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Aeraiilwortnng .

Tlirnker .
Donnerstag , 8 Februar .

Lperuhaiis . Ratbold König Drossel
bart . Änlang V/ , 41Hr.

Schanspielhans . Die OnitzowS .
Anfang 7>/z Uhr .

Dentsches . Schluck und Jau . Au-
fang 7>/z Uhr .

Lessiiig . Als ich wiederkam . . .
Slnsang 7»/ , iibr .

Berliner . Der goldene Kästg . Ansang
7- /z Uhr .

Nenes . Nackte Kimsl . Ansang
' •' /> Uhr

Schiller . Freudvoll und leidvoll
AnfaUg 8 llhr .

Westen . Der Freischütz ? Iusa »a
7>/z Uhr .

Thalia . Im Himmelbof . Ansang
7V, Uhr .

Vtcsidenz . Die Dame von Mapun
Slnsang 7»/ , Uhr

Luisen . Wilhelm Tcll . Ansang
8 Uhr .

Ecntral . Die kleine Ezcellenz Aus.
7>/ , Ubr

Carl Wc. s » . Die Jagd nach dem
Älück oder : Die Diebin Ansang
8 Uhr .

Victoria . Berliner Bilder . Ansang
8 Uhr .

Friedrich - WilhelmstädtischeS .
Ein gesunder Junge . Ansanq
8 Uhr .

Metropol . Spccialitnlenvorstellung
Die verkehrte Welt Ansaug
8 Nhr .

«lpollo . Speeialitäten - Borstclliing
Im Reiche des Jndra Ansang
7' / , Uhr .

Palast . Speeialitäten - Vorstellung .
Der selige Zwiebelmann . Anfang
K>/. . Uhr .

vlelchshallc ». Stcttincr Sänger
Anfang 8 llhr .

Passage - Panaptikniu . Specials -
tälen - Barstelliing .

Ilrani ». Jnvalidcnstr . 57/63 .
Täglich abends von 5 —19 Uhr :
Sternwarle .

Taubciistrasic 48/�9 . Abends
8 Uhr : „ Bon de » Alpen zum
Vesuv " .

Im Hörsaal : Dr . P. Spies ;
„ElettrischeS Kochen und Hetzen " .

LchiM' -Tipter
( Watliicr - Thoater ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Freudvoll nn « ! leidvoll .

Bollestück mit Gesang in 4 Auszügen
von Louis Herrmanu Mnsil von

G. Stessens .
Freitag , abends 8 Uhr :

Zu » , erstcumale : » YiigelMvellee .
Schauspiel in 4 Akten

von H. v. Wentzcl und Fcrd . Runkel .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Trösel , « eile » ' .

Urania
Tnubciistraane 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesuv " ,
Hörsaal :

Dr. Sples : „ Elektrisches Kochen
und Ileizim " .

luviilidcnstr . 57/02 :

Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr,

' Passage-PaDoptleoiii. '
Geöffnet

9 Uhr trUh bis 10 Uhr abends .

Anatomisches Museum
l >ieiistii ; ; s tili Uamen .

Passage - Thealer :
Der Uaarathlel Sascha

und 15 er , ti lässige Debüts

Vorstellung 7 —lO' /a Uhr.

[ IMl
en ! g

B8 ®" CASTANS

IPANOPTICUM
M Meli ! Xenl Xcn

Ein Riese
der englischen Armee

Sergeant Tb. Dalroy
8 in 30 cm hoch !

Oberfcayrisclie Sänger
und

Schuhplattler • ( Gesellschaft .

JLIltcle * giebt dem Kaffee nicht nur eine schöne Farbe ,

KSHeilZ sondern auch einen exquisiten Geschmack . * 1

Freie Volksbühne .
SonutaRnachmittag 23,\ Uhr : 3 . Abtcllnns im liCsaing -

Theater : Rosiincrttiiolin . " VE

gQT 1. Abteilung im Carl Weiss - Theatcr : "TWhtz

K O Hamlet . O O
Trauerspiel von William Shakespeare .

Mitwirkende Gäste : Hamlet : Herr Cliristinns
P o 1 o n i u s ;

vom
Herr Gustav

Thalia - Theater .
Tel. AmllVa 6440 . Dresdenerstr . 72/73 .

Täglich :
Noch nie dagewesener Posscn -

Lacherfolg !

Im Hiittmelhof .
Thomas , Thiclscher , Helmerdmg ,

Jnulcriuanü , Panlmüllcr
Anfang 7>/ , llhr

Morgen und folgende Tage : Im
. Hiinmclhof .

Erntrnl DszvKter
Direlliou : öose 5ere »cz >.

Die kleine Excellenz .
Lpeitlie in drei Akten von Richard

Hellberger .
Ansang 7l/ . Uhr :

Morgen mid folgende Tage : Die
kleine ExreAenz .

Soiiniagiiachmittag 3 Uhr zu halben
Preisen : ( der ISettel « tucheut .
Operette von C. Millöcker .

IslDlsDDl-sllDSlDs
Hehrenstra « » « 55/57 .

Vollständig neues Tehruar -
Spccialitiitcn - Prograimu .

He. Siley . issDejo.
Les Arbras . Les Vincentina .

Aliison Truppe .
Lütke Carisen .

Um 9 Uhr 30 Rliniitcn

Die verkehrte Welt
mit der feeuhasten Truppen - Revue .

Anfang an Wochentagen um 8. an
Sonn - und Festtagen «V: Uhr abends .

Ca rlW elsH - Iheater
61 r . Fraiikfiirierstraste 13S .

dlovltöt ! ktovltöt !
Die 3ag « l naoh « lern GlUelr

oder : Die Dlehlu .
Realistisches Ausstattungsstück mit Ges.
in 7 Bilder » von Carl Weist . Musik

vv » L. Fall . Slnfaiig 8 Uhr
Borziigobillets haben Gültigkeit .
Im Tunnel v. 7 Uhr ab Trelkonrert
Morgen : D' csclbe Vorstellung .
Soiinabenduachimttag 4Uhr : Kinder -

Vorstellung , lliothkäppchen . Märchen -
spiel mit Gesang « nd Tanz in sechs
Bilder » von Willy Lang Kl. Preise

Konigl . Schauspielhaus a. G.
Kober a. G.

Die Vorstellungen folgen an den folgenden Sonntagen .

| Heine - Abend .
M Sonnabend , den 17. März , in der Brauerei Friedrichshain ,
1 Vortrag über Heines Gedichte und Lieder , Hecitation und Gesangs -
H vortrage , Kammermusik etc .
M Festmarken nur für Mitglieder sind in allen Zahlstellen"

vom 15. Februar ab erhältlich .
M 228/11 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

W. teks Theater ,
Brunucnstraste 19.

Goldene Berge .
Lebensbild mit Gesang in 3 Akten
( 5 Bilder ) vo » Wille » und Jacobsohn .

Musik von Mid>oelis .
Jeden Sonntag . Dienstag ndd

Donnerstag nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
kiElodsvsklsii .

Täglich : 8tettluer « Unser
Anfang :

Wochentags 8 Uhr .
Sonnlags 7 Uhr .

Entrce 59 Pfeuulg .
Vorverkauf 49 Pf .

ü
Crojjartigcs PlograuiA I

Palast - Theater
srühcr f ' ccn - Palast , Burgstr . 22

Aroster Erfolg des ueue »
l - ' ehruar - 1' ro Gramms .

Erstklassige Tpecinlitäten .
Ren ! Sccncii vom Reu !

Kriegsschauplatz In Transvaal .
Um 8Vj Ufir ! Novität ! Groster Beifall !
Direktor . Rieh . Winkler ». Willi . Fröbel
i » dernrlomischenFastnachtö - Biirlcöke :

Der seliße Zniiebtlülail ».
Änf . 7>/z Uhr . Vorverkauf b. 11 —I Uhr .

Sonnabend nach der Vorstellung
smr Tan * . - TO

Mittwoch , den 2t . Februar : Benefiz
für die beliebte Soubrette Helene
Voss . Einmalige AnffNhning „ Im
weissen Rössl " .

ISaiissonci
Kottbnscrütr . 4 a .

Heute Taiiiierstag :
Hoirmanns

NsMeiltslhe gaiiget
Bnllcttrattcu .

Sichste liebe Hanne .

Präsident Krüger .
Nach der Soiree :

Tanzkrftnzchcn .
Freitag und Sonnabend :

Kein « Soiree .

J Mkr- Heilvttsahm . |
Haut - , Harn - u Blasenlcide » , ß

• Frauen siraukheit . . heilt sicher »
d ohne Bcrnssstörung . [ 3444t ! * k

| R. Vsgner . WMtz

Ci�kus

Schumann .
Heute , Donnerstag . S. Februar er ,

abends präc . 7' / . Uhr :
EIIte - . 4hen « l . Gala • Programm .

Zlim 9. Male :

Dr . Faust .
Eine romantisch - phantastische Hand¬
lung in 3 Abteilungen mit teillveiscr
Beniitzuiig des Heinrich Heineschen
Tanzpoems glcickieu Namens und des
Simrockschen Volksbuches , UohAliguft
Siems . In «sccue gesetzt vom
Direlior Albert Schumann und Hos-
Balleitineister Siems . Regie Ballett -
meister Reisinger . Musik von Heuer .

1. ' Alt : Im Studierzimmer des
vr. Faust . Im Reiche der Liebe .
2JAkt : Ein Schützenfest im 16. Jahr¬
hundert . Entführniig des Dr . Faust .
3. Alt : Die Herzogin von Parma ; der
Hexensnbbath ani dem Blocksberge .

Faii » tM HUlIcnfahrt .

Cirkn » Buscli .
Heule , Donnerstag , den 8. Februar ,
abends 7>,r . Uhr : Parade - Gala - Abend .

Zum 91. Male : DI « Camorra .
Ter Feuerprinz Mr . Rivalll . Die
Matweef - Akrobaten - Troupe . Der
phänomenale Jongleur Llgncr Farlni .
Herr Oskar Renz als Schulleiter .
Die meiste Dame , dargestellt von
Madame Maria Dore .

Mfl * KlipinS Pest - Säle ,
mUA miCIU Hasenheide 13 , 14 , 15 .
' Im neue « Fesisaal , Eingang Hasenheide 43, jede » Sonntag : Gr .
InMtrnmcntnl - Koii ' / . ert . Anfang 6 Uhr . CSutrce 39 Pf. , Vorverkauf
25 Pf . — Nach dem Konzert Dauzihrttuseheu ! — In den Nr. 14 und
l 5 belegenen Sälen jeden Sonntag : OroHgcr Hall ! Ansang 4 Uhr ,
Ende 2 Uhr . — Empsehle meine gesamten Säle Verciiien und Oiesellschaslen
zu Versammliiugeil und Festlichleiteu . — Die Osterseiertagc sind noch zu
Matinees ' zu vergebew _ _ [ 34491! �] Mux Klicni .

Wein
icinn Ausschank sehr geeisnet !

süss , rot , wie Portwein , *

ausgezeichnet im Cieschmaek ,

garantiert rein . 10 Ltr . M. 7, —, lOO Ltr . 65, —, Oxhoft M. 120, —.

Eugen Heumann & Co. , M. innnnn . ' tr1 "! . �» iv �a .

MAG GS
5 M M 25

- - - - - - - -
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< « prÄ2S(■|1l
FrUhsTüclcS

Suppe , r

ZP0�' 0"«! !
vorzüglicher

SURF - C .
2f0r,i' . 0n*n_ kraFhger
Fleischbrühe .

fur |
gpor+loner ,

feinstem
Krafhbrühe zum würben .

DIE GUTE SPARSAME KÜCHE

Zu haben In allen Dellkatess - u. Kolonialwaren - Geschäften und Droguerien .

Apollo -Theater .
Um 0 Uhr abends ;

Im Reiche des Indra .
Eine Fahrt durch die indischen

Wundergärten .
U m VjS Uhr ; La Fagettc .

Schwestern Serlnl . Dell Pro .
HM - AcquamarinolTs . ' TpQ

Hill ti, Hull . Diamantine .
Ephraim Thompson . Dagmar Hansen

etc . etc . etc .
Der Kosmograph , neueste
Aufnahmen aus dem Transvaal -

kriege .
Anfang V28 Uhr .

Vorverkauf im Theater von 19
bis 1 Uhr , sowie im Invalidendank
u. Künstlordank .

Schnitze ,
Wasserthor - Str . 1/2 .

Behandlung aller Haut - , Blasen -
» nd Harnleiden ohne Berufs -
störuug . 35751 . «

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

HM - Bei Vorzeigung der
Verbandskarten 19 Proz .

(lllkh Wfftl » I aNeOnal . selten billig !
IllIUI tili | lll Gelegenheitskauf ;
Moeqnett - Plüsche 5,35 M .

per Meter ( 139 cm breit ) . [ 35242�
Muster b. näherer Zlngabe franro .

wil Lefme , o " Ä. * fe .

ZMschn
Voliarlieitn - VerbM.

Den Mitgliedern zur Mitteilung ,
dast der Kollege . Tischler

Will . SGMtzer
verstorben ist 77/9

Die Beerdigung findet Freitag -
nachmittag 4>/z Uhr von der Leichen -
halle des Heilig - Kreuzkirchhofes in

. Mariendors , Feldstraste , aus statt .
Die Ortsverwaltiing .

Nach kurzem Krankenlager verstarb
unser treuer Kollege s2274d

Wilh . Schweitzer .
Wik betrauern in dem Dahin -

geschiedenen einen tüchtigen Verbands -
koliegen .

Die Kollegen der Werkstatt
von Gebr . Faul .

Die Beerdigung findet am Freitag -
nachmittag il/2 Uhr von der Leichen -
Halle des Heilig - Kreuzkirchhofs in
Mariendors , Feldstraste , aus statt .

Danksagnug .
Alten Berivandten und Bekannten

sowie den Kollege » der Firma Kuhnert
u. Kühne , denen des Holzarbeiter -
Verbandes , den Genossen des 6. Wahl -
kreises und dem Gesangverein Moabiter
Licderkranz für die bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und BaterS
erwiesene Teilnahme sagen wir unseri »
herzlichsten Dank . 39931 !

Witwe Neyer und Kind .

Falbey
44 . Elsasserstr . 44 .

Bchaiidlung aller Haut - «.
| Harnleiden ohne Bemssstörung .

Sprechst . 9 morg . vis 9 abends ,
Sonntag u. Donnerstag 9 —3 .
Bei Vorzeigung der Verbands -
karicn 19 Proz . Z454L '

empfiehlt sZSSSL *

Karl Lrvst ,
Köpnickersti' . 126, I.

Vorzeiger dieser Wuionce
crh . 19 Proz . Preisermästig .

!s nti
Gröklnung

Domlnsllig . den 8. Mruar n .

Drobov - evkeilnng
kl!» Mm . ÜSkilsfsck Mll AUUflölÄ .

Die Wagen
durchfahren vo » 1l2lt Nhr vormittags ab :

1 Cothenins - , Pietsch - , Franksurler - , Koppen - , Frucht - , Rüders -
dorser - , Königsbergerftraste .

2. Oftbahnhof , Friedrichsfelder - , Müncheberger - , Koppen - , Lange - ,
Frucht ' , Mühle » - , Oppelner - , Sorauer - , Lübbener - , Liegnitzer - ,
Forfterstraß ».

3. Prinzeu - Allee , Bellermann - , Grünthaler - , Stettiner - , Pank - ,
Wiesen - , Cösliner - , Geridit - , Kolberger - , Sellcr - , Fenn - , Hoch- ,
Neue Hoch- , Dalldorfer - , Schulzcndorfer - , Schertngstrastc .

4. Graun - , Swinemünder - , Ramler - , Pntbuser - , Lortzing - ,
Bmunen - , Volta - , Acker- , Husfitcn - , Jasmunder - , Stralsunder - ,
Dcmminer - , Bernaucr - . Wolgasterstraste .

ö. Scnefelder - , Dunker - , Schlicmami - , Ranmerstraste , Pappel - Allee ,
Eberswalder - , Kremmcner - , Wolliner - , Nhcinsberger - . Riippincr - ,
Jnrstenberger - , Schwedter - , Griebenow - , ZionSlirch ' . Fehr -
belliner - , Templiner - , Ehristinm - , Lottum - , Strastbiirger - ,
Metzer - , Bclsorter - , Diedeiihoseiicr - . Ryke- , Wörth « - , Treskow - ,
Hagenauer - . Fransecki - , . dachmeisterstraste .

Die Wagen werden durch ein 3töiiiges 149/19

Trompetensignal ( dhg )
angemeldet .

Die Einrichtung der Centralküche kann täglich besichtigt werden .

Hochachtungsvoll

I . . u ü k n k o ,
Grciiswaldcrstraste 71 .



Achtung k 6 , Wahlkreis . Achtung !
Freitag , den S . Februar lNVV , abends 8 ' / - Uhr :

Volks - Versammlung
im „ Swinemünder Gesellschaftshaus " . Twinemünderstr . 4S .

Tages - Ordnung :

I . Die beliorstehttliie Ztlldtverordileten -Whtvahl im 35. KommMl - Wahlbezirk.
Referent: Reichstags-Abgearbileter E. Wurm , t DMnjpott. �

Parleigenosicn und Wähler des Zä. Wahlbezirks , erscheint zahlreich in der Bersammlung
va » HV» I > IKan » itee .

Achtung ;

Freitag, ben !l. Febraar, iia Lmsellstäbtislhen Kaazerthaus , Alte Zakobstr . 37 :

Generafrersammlung der Maurer Berlins u. Umg.
( Vevtvnuvnsmännev�CvntrÄlifakion . )

Tages - Ordnung :
1. Ergänzungswahl des Ausschusses resp der Agitationskommisflon und der Beitragssammler 2. Beschluh -

tassung über Beginn der Tauimiunge » zum Streik und Agitalionssonds sowie Festsetzung des Endtenrins der
Abstempelung der Sammelkarte von 1895) . 3, Verschiedenes 131/4

Kollege » ! Die Pcrsauimlnng beginnt pünktlich abends 8 Uhr . I . A. : Julius velil .

HUR ER . Achtung!

Mäil ] Charlottenburg MMl
Donnerstag » den 8 . d Wl . , abends 8 Uhr :

Grosse Protest -Versammlung
im Lokal der „ Gamkriuus - Krauerei " , WaUstr . 94 .

Tagesordnung : 1 . Die F ' lottennovlagv . Referent : Reichstags -
Abgeordneter kosono « . 2 . Diskussion .
2026 Der Vertranensmann .

Vevichtigung .
Achtung , Kleber !
In der gestrigen Anzeige , Bersamm -

lung ani 8 Februar betreffend , muh
es heihen : die Werkstätten von Witt .
W. Loeber u, Kaliubalti sind be-
sonders eingeladen . Die Kommission .

Zahne. ' 2 M. °n.
reell und gewiffenhast .

Plombieren 1 M. an,
Zahnziehen schiiierz -

Sprechstunden 8 —8 abends�
Blnmenstrafte Ä5 ,
Ecke Markusstrabe ,

los . Sprech

miiigiasciliiieii - M
Freitag , den 9 . Februar er . , abends K' /s Uhr :

Oeffentl . Wevssznmlttttg
in den �stlndreas - Fcstsälen " , Zlndreasstr . 21 .

Tages • Ordnung :
1. Bericht über den Stand der Aussperrung der Maschincnarbeiter bei

der Firma (Ä R. Meyer , Küstrinerplatz 9. 2. Welche Mabnahmcn ge¬
denken wir fernerhin zu treffen ? 3, Verschiedenes ,

Die im Osten arbeitende » Tischler werden ersucht , in dieser
Bersammlung recht zahlreich zu erscheine ».

Um pünktliches Erscheinen aller Kollegen bittet
82/6 � '

Ter Bcrtrauensmann .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Fr eitag . den S. Februar , abends 8l , . Uhr . in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . SU :

MrtraueusMuutr - VttsgNmluug
der aller Branchen .

DM - Jede Werkstatt mns ; vertreten sei ».

Freitagabend 8>/ , Uhr , bei « teehert . AndreaSstr . 21 :

Laden - n . Comptoir - Einrichtnngsbranche
VertraiieiiZiiiäuun Verzsinmlliiiz .

IM - Jede Werkstatt entsende einen Vertrauensmann ,

Sonntag , de » u . Februar , vormittags 10 Uhr , in demselben Lokal :

WM - Versammlung - MW
säichita Sulltp kr Lid »- « d hM»t «lr - Br»«llt .

r « » '
Sonntag , 11 . Fcbrnar , 19 ' 2 Uhr , bei Fischer , Beusselstr . 9 :

MF * Bezirts - Bersantmlttng . " HW
Tagesordnung : l . Portrag des Kollegen Ahrcns . 2 Disknision ,

Z. Berbandsangelcgcnheiten und Verschiedenes , 77/20
Pflicht eines jeden Kollegen ist es, in dieser Versammlung zu erscheinen

Friedrichsverg .
Montag . 1,2 . Februar , abends Punkt 8 Uhr , bei P a n t c n ,

Frankfurter Allee 171 :

BezlrkH - Ter sauiiii lung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : Unsere Forderungen , 2. Diskussion .
Um zahlreichen Besuch wird gebeten , _

Achtung , Charlottenhurg !
Am Freitag , den 9 . Februar , abends 8 ' ' s Uhr , im Lokal der

„ GambrinuS - Branerci " , Wallstraste 94 :

Göll. AMGr-Raihrcr-VGrsaniliiiig.
Die Tagesordnung ivird in der Bersammlung bekannt gemacht Die

Berliner und Rirdorfer Genossen sind hierzu besonders eingeladen
11/1 Der Vertrauensmann .

Frauell - Bortrag Norde . . !
Morgen Freitag , abends 8 ' z Uhr , Müllcrstr . 178 . bei Trapp

( Wcddingplati ) :

S ch » v s n g r v A fb .
Demonstriert an gr, Lichtbildern von

Krau Grnndmann . urakt. Natkrheilklülbige ,
Leiterin der Frauen - Hcitanstalt , Köpuickcvstr . 7S .

Für 20 Pf Eintritt 1 Broschüre Berliner Verein sür Naturheilversahren ,

Achtiiug ! VKz»U' «>- . Alllwlig !

Am Sonntag , den 11 . Februar 1999 , in Louis Kellers
Festsälen , Koppenstraste Nr . 29 :

Wr . ZVtntev - Vergnügen
veranstaltet von der

Filiale Berlin des Centralverbandes der Töpfer Deutschlands
bestehend in

Voksl » und Instrumental - Konzert
unier Mitwirkung des Gesangvereins „Liedertafel Freie Sänger - , sowie

„Steinmetz - Quartett - Säilger und Humoristen " ,
Anfang deS Konzerts präcise 5 Uhr ,

'
Nach dem Konzert grosser Ball

( zwei Orchester ) . — Bill et inklusive Tauz , Herren 50, Damen 30 Pfg .
Billets sind zu haben in der Hauvt - Zahlstette Neue Fricdrichstrabe 20

bei Preuß , sowie in allen übrigen Zahlstellen und im Lokal des Herrn
Karsten , Koppenstrabe 28,

Da keine öffentliche Kasse stattfindet , werde » die Kollegen ersucht , sich
vorher mit Billets zu versehen . Programm an der Kontrolle gratis ,

10ä/r , _
■ Das Komitee . I , A ; C. Thiele .

van . iMu &MCaccur
Mr ' / . Kilo genügt für 100 Tassen 8

ein Versuch oberzeugt , tiass Van Houtens Cacao für den
täglichen Gebrauch alten anderen Getränken vorzuziehen Ist ,
Cr Ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend , leicht ver¬
daulich und stets schnell bereitet Van Houtens Cacao wird nur
in den bekannten Blechbüchsen , niemals lose verkauft , da bei
lose ausgewogenem Cacao nichts lOr die gute Qualität borgt .

Ärbeiis - Bekleldung
für Mechaniker , Bildhauer , Maler , Schlosser , Schlachter , Konditoren , Friseure ,

Eu gros — Detail . 3572L *

D . Wurzel & Co . ,
Wrangel - 8trasse 17 , Ecke Manteuffel - Strasse .

Arbeiter - Bildungsschnle .
Sonntag , den 11 . Februar , abends 7 Uhr , Im I . okat

von Herzberg , Alte Jakobstr . 75 :

Vortrag des Schriftstellers R . Calwer über : Die

Arbeiterbewegung in ihrem Einfluss auf die Börse .

Hach dem Vortrag : Gemütl . Beisammensein h . Tael
Eintritt 10 Pr . 4/9 Garderobe 19 PO

BauhandwerkersKrankeukasse
im Sttlw « S I >m« « d < « ' " • « « « fi - ' M'

Den Mitgliedern zur Kenntnis , dab der Ausschnb sio, konstituiert und

zum Vorsitzenden Herrn Trangott Kaasoh , LorNingstr . 7 , 4 Tr ,

gewählt hat . 38/2 Der Borstand .

KI » » « 1D ' « » P11 !
prüfet die

SWtROU
seh '

Hervorragend
schmutzlösend ,

Prachtvoll
weisse Wäsche .

Bedeutende
Ersparniss .

Ueberraschende
Erfolg .

Uoberall erhäitjiclj .
8apcroI - Fabrik , Berlin 8W .

Friedrichstrasse 16.

FZÄMW Kleine Anzeigen .
y 16 Buchstaben zählen doppelt , Jm

Anzeigen ISS .
in den Annahmestellen für Berlin

bis S l ' Mr. fürdie Vororte bis t Uhr ,
in der f/auptexpedltlon Benllislr . d

bis / Cbr angenommen .

\ atc Ä
rden
( in

m

Verkäufe .

Paffend für Parteigenossen Restau¬
ration , 7 Jahre in einer Hand , trank -
bcitshalber sosort zu verlausen . Aus -
iiinst bei Mars , Kastailienallcc 96, *

Gutgehendes Material - , Obst - und
Gcmüiegcschäft krankheitshalber sofort
zu vcrkausen , Auskunst erteilt I , Renk ,
Barnimstrahe 42, ssö2 '

Gardincuhaus Grohe Fraukfurter -
straffe 9, panerre , _ _ fUS *

Möbel . bar und Teilzahlung ,
billigst , Franksurter Allee 110, 1, Ecke
«ömgsbergerstraffe . _ 287SI *

Bette » , Steppdecke » , Gardinen ,
Kletdnngsslücke spottbillig . Pfandleihe
Ncanderstraße (3,

Teppiche , Regulatoren , Reinontoir -
nhre » spottbillig Pfandleihe Neander -
straffe 8, _ 5/11 *

Teppiche mit
Fabriklagcr Groffe
straffe 9, parterre ,

Farbcufehlern ,
Frankfurter -

1- 118*
Damenbüste « , Schreibtische Laden -

tisch , Regale , Glühlichtkronen , Wiege -
schalen spottbillig , Hülff , Weinbergs -
weg 131. , _ _ _ _ 20396

Gaskocher , Sparsystcm , Zwciloch
6,00 , Dreilocli 10,00 , Gasplätteisen ,
Schneider , - Bügclapparate sehr billig ,
Teilzahlung , Wohlauer , Wallner
theaterstraffe 20/27 , ( Kein Laden . ) s2047b

Nähmaschinen sämtlicher �»steinc ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
rück- und vorwärtsnähcndc Riugschiff ,
Schncllnähmaschinril , Postkarte ge-
nügt , Landsberger , Landsberger -
straffe Zö, _ _ _ 20706 *

Nähmaschinen , Bobin , Adler ,
Rück - und Vorwärtsnäher , ohne An-
Zahlung , Postkarte , Fechner , Hussikn -
straffe 20, _ _ s03 *

Grosser Möbelverkaui , Oranien -
straffe 73, zwischen Moritzplatz und
Alerandrinenstraffe , Verkauf Hos in
meinem vier Etagen hohen Fabrik -
gebäilde . Groffartige Möbel - Aus -
stellung , Bcstcktignng ohne jede »
Kauszmang , Meinen Kimdcn biete
ich groffe Vorteile durch Ersparnis
der Ladcnmiete , Einkauf gegen Bar ,
Selbstansertiguiig der Polstermöbel
als Jnnungsnieister . Coulaute Zah -
lungs - Bediugungen zu auf Jahre
hinaus verteilten Raten , Beacute »
bei kleiner Anzahlung . Ich liefere'
schon gediegene moderne Einrichtungen
siir 150, 200, 300, 400, hochelegante
von 500 bis 10000 Mark . Muster -
buch gratis , Brautleute , welche reell
u » d billig kaufen wollen , können sich
vertrauensvoll an meine seil zehn
Jahren bestehende Firma wenden ,
Viele iinerkeiliinngsschreiben von hier
und anfferhalb , Nuffbaum und Maha -
goni - Kleiderspindeil , Bertikows 30,
Bettstelle mit Matratze , Keilkissen 20,
sranzöstsche Muschel - Bettstelle mit
Sprungfedermatratze , Keilkissen 45,
Trumeau 45, Kttcbeiisvind 20, Kom-
mode 18, Spiegel 8, Divan mit Sitz -
auSzug 30, Stühle 3, Salongarni -
tureu 75, Plüschgarniturcn 105, Biele
Gariiitnren neuester Fayons billig ,
Paneelsofa mit Satteltaschcnnd Plüsch -
einsassniig 85, geschnitztes Büffett HO,
engl . Schlasziuimer , hell , Nußbaum , mit
Mahagoni , chike Salons und Speise -
Zimmer äußerst billig , Schreibtische
45 Mark Bücherspiuden , Lupus .
möbel . Verliehe » gewesene Möbel
aller Gattungen jetzt zu bedeutend
herabgcsetztenPreise », Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenfrei aufbewahrt
und durch eigene Gespanne in die
Wohnung geliefert . OK*

Aaimrienhähiie . kräftige Weibchen ,
edler Stamm , verkauft lnlüg Villwoch
lEuotystraffe 20, vorn II . [ 25586

Zurüctgcscütc Daotcnwäsche , an¬
geschmutzte Reiscnmstcr , sehr billig .
Damenhcmdcn mit hübscher Hand -
stickerei von 1,20 an, ebenso Damen -
böse «, Negligläs , Wäschesabrik Donig ,
Alexandetstraffe 30, I , Vorderhaus ,

Nähmaschine « sämtlicher Stzsienie ,
ohne Anzahlung , Postkarte , Lindner ,
Bernnuerstroffc 75, _ _ _ 1793 "

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Groffe Frantsurterstraffe 9, parterre ,

Kanarienhähne . Weibchen billig ,
Konopka , Alexanderstraffe 8, [ 121/9 -

Halbrcnuer . hochelegant , Modell
99, Schulden angenomuien , sür jeden
Preis Ehorinerstraffe 44, Hierth , 80/19

�rbeitsmarkt .

Slsllsngvstioli « .

llhrcn . Goldwaren Teilzablung ,
Bestellungen brieflich . Louis Vogdt ,
Sluguststrahe 92, 228sd

Vermischte Ameigen .

Elektrotechnik . Neuer Abend -
litrsuS , Jaclsou , Alte Jakobstraffc 24,

Augustabad . Kopniclersttaffe 00,
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kaffen , 38K *

Glcktrotechnik 12, Februar ,
llhren repariert Wilhelm

Ubnnachcr , Putbuserftraffe 45.
Flade ,
[ 1- 145*

Elektrotechnik Jackson ,
Maskenkostüme , Damen , Herren ,

elegant , chic, billig . Neue König -
straffe 30. _ _ _ 29ft *

E lektrotechnik Anmeldungen zum
neueil Abendlursus bis 12, Februar ,
Jach ' on, Alte Jäkobstraffe 24,

_
Bereinsziinmer empfiehlt Lier ,

Alte Jakob ' , raffe 119, l28811

E- lektrc ' techiiik tS Februar ,
" Glektrotechiiit Jackion , [ 2209b *
�Gutcr Nebenverdienst bietet sich
in Fabriken :c, beschäft , sowie Pcrs , jed,
Standes durcy Verkauf eines gutgeh ,
Artikels , Zuichr , unter B . B . Vork -
straffe 89, Paketfahrt , erbeten . 2279b

Klavierstimmer
straffe 13,

Grau , Sophien -
2280d

StechtSburca » . Gewissenhaste - Aus¬
führung aller Rechtssachen , Gesuche : c.
Helsrich , W, Steiiiuievstraffc 22. [ 2278b

Referendar a, D, , arbeitsam , sucht
Stellung bei sehr bescbeidenen An-

jrüchen am liebsten bei Rechtsanwalt ,
Offerten unter 5. 2 Expedition
„ Vorwärts " . [ 2250b

Stsllsnangvdotv .

Schlosser , welcher auf schnitte gc-
arbeitet hat , suchen Henniger u, Co. ,
Alte Jakobstraffe 106, 2203b

Löfsclfeiler wird verlangt Heuniger
u, Co. , 2llte Jakobstraffe 100, [ 2202b

Tüchtige Farbigmachcr finden
dauernde Beschäftigung Rixdorf , Prinz
Hanjcristraffe 73, - 1143
Barockvergoldcr verlaugt Oranic » -
straffe 183,

_
2281b

Bersiiberer und Farbigmaäicr
verlangt Andreasstraffe 10, 2275b

Gin Grundicrcr aus Goldlctsten
findet dauernde Beschäftigung , Werk -
meister , Schmidstraffe 8a, 2283d

Klavierspieler sür Soniiabend
und Sonntag verlangt Restauration
Kronvrinzcnsiraffe I, L280b

Grundicrcr verlangen Deutsch Sc
Lachmann , Büschingstraffe 4, 2285b

Tüchtige Farbigmacher verlangen
Deutsch Sc Lachmann , Büschingstr , 4,

Bcrsilberer verlangeii Deutsch Sc
Lachmann , Büschingstraffe 4, 2285b

Näherin aus Kragen und Man -
schellen für Blusenheuiden verlangt
Schulze , Wiescnstr . 9, Hof II . [ 2270b

Karton - Arbeiterinnen , geübte ,
auch Lehrmädchen , verlangt Anders
Nach' vlger , Adalbertstraffc 7, [ 2287b

Singerstepperi » verlangt David
Riese , Jägcrstraffe 25. 0/7 *

Kräftiges , älteres Lieferinädche »,
10 M, Woche , verlangt Schrul , Groffe
Fraickstirterilrabc 1K _ _ _ _tll8 *

Maschinen - Näherinnen , Unter -
röctc , verlangt Schrul , Groffe Frank -
surtcrstraffe 14. -j - llä

Mamsells aus gute Damenjackels ,
2,50 bis 3,50 , verlangt , Lhoriner -
straffe 23, s2258b

Geübte Arbeiterinnen auf ante
DaiiicnjackettS verlangt Gnatzy , Man -
tcnstclstraffc 103, i - lOO-

Jupous . Tüchtige Arbeiterinnen
aus Stoff - JuponS mittleren Genres ,
die bei sauberster Aussiihrung Posten
liefern ionnen , flu sofort dauenide
Beichästigung zu gurrn Arbeit -preisen ,
Meldimgcn unter Borlage von Prvbc -
mbeit bei Orglcr u, FidSlmann , Kur -
straffe 47/48 , N, [ 22050 *

Knnbeiikleider - Arbriterinncn ,
Wall - und Wafchsachcii auf Matrosen -
und Jackcnfavvns verlangen mit
Probearbctt Fischbein u, Mendel ,
Leipzigerstraffe 82, 22006 *

Im ArbeitSinarkt d»r - <,
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » koste » 4. 0 Pf . pro Jeiie

Redakteur
er-für ein toöchent ' ich einmal

scheinendes Parteiorgan
zum 1. April

gesucht , 3S84L *
Slngcbotc uiit Angabe der seitherigen

Thätigkeit erbeten an I. Auer , Berlin ,
Katzbachstr , 9 ober E, Krumin , Stadt¬
verordneter in Gießen .

Betriebs - Merkstatt .
Mamsells auf Jacketts , hoher

Lohn . Fahrvcrgütignng , das ganze
Jahr ' Arbeit , verlH . 1 - an , Scharr »
straffe La Il t - Abrahamsoyn ) , 2202b

Fenerversiebernng .
Vau alter Gegenseil , - Ges. wcrd ,

geg. böchfte Bezüge Vertreter ges,
Gest , Offerten - - ub J . M. Ä8 - 4

an Haaicusteiu n. Bogler . Berlin .
Leipzigerstr . SI ZÄ. _ _ 100/ H*

Zuschneider <l»f Wlder -
rahmcu verlangt [ 22- - b

Brueckuer , Rittersir 48,

Tiilhtigen !isl!iler
z, Fonrniercn u, Abvutzen von Leisten
sucht Werknieister , Brunuenftr , 194, ,

WW
Seit dem 4

'
Dezember sind die

Kollegen bei Labore » ; , Rirdori ,
Knciebcckstraffe , im - Ausstand . Zuzug
sernzuhaiten bittet 145/5

Der Borstand des Berbandcs .

In der Möbelfabrik von
Bannigilrtner . Friedrichsberg .

Bltmienthalstrahe 27,
haben sämtliche Tischler wegen Abzüge
die ' Arbeit niedergelegt .

I » der Tischfadrik von
IV . Brnslnski , K r a u t st r, 14,
sind die Tischler und Polierer auS -
gcivcrrl , da dieselben eine Fabrik -
orduung mitStraigeldern und Konttoll -
system nicht anerkennen wollten .

Znzua fernhalte ».
Die Lrtsverwaltu » « ,

AMllg ! Drechsler !
Bon d, Alabasterwarciifabrikelt von

Hnbilt u. Evmp . . Elisabetb - User 29
Goldschmidt ». ( Vomp. , Ritterstr , 40
Rassel ». Fleischer . Britzerstr . 7, ist

Zuzug fernzuhalten .
Die Ortsvcrwaltung .
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Z�okerlvs .
Freie Volksbühne . Die Vorstellung der 3. Abteilung findet

Sonntagnachmittag 2° / « Uhr im Lessing - Theater statt . „ Nosmcrs -
Holm " gelaugt zur Aufführung . — Tie 7. Serie der Vorstellungen
im Carl Weist - Theater beginnt für die erste Abteilung am
Sonntag , den 11. Februar , Uhr . Aufgeführt wird unter Mit -
Wirkung des Herrn Christians vom königl . Schauspiel -
Haus rind des Herrn Gustav K o b e r als Gast : Hamlet
Trauerspiel von William Shakespeare . Die Vorstellungen folgen
am 13. und LS. Februar , am 4. , 11. und 18. März .

Herr Dr . Freund und die Scharfmacher .
Die Jnvaliditäts - und Altersversicherungsanstalt Berlin hat

für den Neubau der Heilstätte in Beelitz bekanntlich bestimmte
Bedingungen für die Arbeitslöhne und die Arbcitsdaucr auf -
gestellt . Die VcrtrauenSkonnnission des Verbandes Berliner
M e t a 1 1 i n d u st r i e l 1 e r hat darauf eine auch von uns
nutgeteilte Erklärung erlassen , dast sie sich diesen Bedingungen ,
die die socialdcmokratischcn Forderungen auf Normal - Arbcitstag
und Löhnung indirekt unterstützten , nicht unterwerfe . Hieran
antwortet jetzt der Vorsitzende der JnvaliditätS - und Alters -
Versicherungsanstalt Berlin . Dr . Freund , in der . . Sociale »
Praxis " : 1. Die fraglichen Subniissionsbediiigungen seien seit
Jnli 1898 , also bereits seil 1>/z Jahren ' in Kraft
und in Anwendung ; alle Ilnteruehmcr hätten sich bis
jetzt anstandslos diesen Bedingungen gefügt und die mit diejer Mast
nähme gemachten Erfahrungen seien die denkbar besten . 2. Es
würden lediglich Angaben über die dem Angebot zu Grunde liegenden
Arbeitslöhne und - Zeiten verlangt i die Unternehmer tvürden
keineswegs von vornherein verpflichtet , bestimmte
Lohnsätze zu zahlen , sondern sie sollten lediglich angeben ,
welche Lohnsätze sie ihrer Kalkulation zu Grunde gelegt hätten .
Tie LandcSversichennigsanstalt Berlin schreibt nur sogenannte bc
schränkte Submissionen unter einer bestimmten Anzahl aus -
geivählter und als besonders tüchtig bekannter Unternehmer
ous , und der Vorstand der Landes - Versicherungsanstalt sei au
Grund eines von de » Organen der Anstalt gefasttcn einstimmigen
Beschlusses nicht an das Mindestgebot gebunden , sondern in der Er -
teilung des Zuschlags völlig frei , so dast unter Uniständen , wie dies
auch schon geschehen sei . dem H ö ch st f o r d e r n d e n der Zuschlag
erteilt werden könne . Bei der Würdigung aller für den Zuschlag
mastgebcnden Verhältnisse sollten nun auch die Lohnsätze und die
Arbeitszeit in Betracht gezogen werden , und auS diesem Grunde
ivar die evivähnte SubmisfionSbcdingung uotivendig . 3. Die
Landcs - Versicherungsanstalt Berlin , als eine Institution , der die
Aufgabe zugefallen fei . groste socialpolitische , vom Reiche gewollte
Zwecke zur Durchführung zu bringen , habe ganz besonders
die Verpflichtung , bei allen ihren Eiurichtuugeu . bei allen
ihren Unternehmungen , bei jeder von ihr zu trefiende » Mastuahnie
den socialpolitische n Gedanken zur Geltung zu
bringen . Die VcrsichmmgSanstalt wollte daher auf die Wohl
fahrt der unter ihren Augen beschäftigten Arbeiter — die ja selbst
durch thrc Beiträge zum grösttcn Teil die Mittel aufgebracht hätten .
mit denen der Vau bestritten wird — soweit es die Verhältnisse
irgend zulichcn , bedacht sei n. Das U äre die erste Erwägung gc -
wesen . Sodann aber hätte die Landes - VersichernngSanstalt das grösttc
Interesse an der möglichst schleunigen und u u g e st ö r t e n
Fertigstellung des Baues . Bei der gegenwärtige » starke »
Lohnde w e g u u g und den dadurch hervorgerufenen zahlreichen
Ausständen in den verschiedensten Gcivcrbeii hätte die Versichermigs -
anstalt dieses Interesse dadurch am besten wahrzunehme »
geglaubt , dast sie bei Ausivahl ihrer Unternehmer die bei diesen bc -
stehenden Arbeitsverhältnisse in Rücksicht zog . Dazu
komme die isolierte Lage der Baustelle , zu der ein grostcr Teil der
Arbeiter nur die Verbindung mit der Eisenbahn hat . Diese isolierte
Lage war es auch ganz besonders gewesen , welche die Versichcrungs -
anstalt dazu veranlastte , den Unternehmern gegenüber den Wunsch
auszusprechen , dast die neunstündige Arbeitszeit nicht
überschritten werde . Dieser Satz in den Submissionsbedingungen
hätte sich natürlich nur bezogen und konnte sich nach Lage der Sache nur
beziehen auf diejenigen Arbeite », die auf der B a n st e l l e selb st
zur Ausführung gelangen . Wie begründet alle diese Erwägungen
waren , habe die Erfahnmg in der bisherigen ei » und einhält
jnhrigcn Bauzeit gezeigt : nach der selbst von den Unternehmer » gc
austerten Ansicht wäre ohne die Rücksichtnahme der
V e r s i ch e r u n g S a n st a l t ans d i e L o h n . n n d A r b e i t s -
Verhältnisse der rasche Fortgang der Arbeiten gefährdet
gcweicn .

Mit diesen in ihre Höflichkeit fast als eine Entschuldigung
klingenden Darlegungen wird Herr Dr . Freund beim Scharfmacher -
tum nicht viel verfange ». Diesem ist die Thaisachc an
sich , dast sich dritte . sei es auch mit noch soviel moralischem
Recht in die vom Untenicbmertum diktierten Arbeitsbedingungen
hineinmischen , ein Greuel , das mit keinerlei Gründen zn
rechtfertigen ist . Das von ihm selbst vielleicht noch gar nicht be -
grisfene Majcstätsvcrbrechcn des Herrn Dr . Freund ist ja eben , dast
er die Arbeiter als Menschen betrachtet wissen will , während sie
für den Unternehmer noch unter d e m T i e r st c h e u und » ur
als Sache , als Kalkulationsobjekte in Betracht kommen .
Der Lorsitzende der Jnvaliditäts - und Altersversicherungsanstalt
Berlin bleibt in den Augen der Kühnemänncr so lange ein mit den
Socialdemokratcn gleich zu belvcrtcnder Empörer gegen die gött -
liche Weltordiiung , bis er bedingungslos vor ihnen zu Kreuze
kriecht.

A » S de » Kreisen der KoufekttonSschncider kommt eine De -
schlverde , deren Abstellung der Anregung wert ist . Die Schneider ,
die für hiesige Konfektionsgeschäfte arbeiten , haben mit grostcn Un -
annehmlichkcitcn dadurch zn kämpfen , dast eS ihnen so anstcrordeni -
lich erschwert ist . eine billige F a h r g e I e g e n h e i t . sei es Strastcn -
bahn , sei es Omnibus , zn benutzen , wenn sie die zur Ablieferung
bestimmten Arbeiten an Ort und Stelle befördern ivollc ». Den
Strastenbahn - Schaffnern ist verboten , Personen , welche gröstere Pakete
bei sich haben , daS Mitfahre » zu gestatten , die OmnibuSlvagen sind
seit Einführung der 5 Pf . - Tcilstrecken derartig besetzt , dast ein Mit -
kommen » » möglich ist . eine teure Droschke können aber die Leute nicht be »
nutzen . Es dürften demnach folgende Vorschläge in Eriväguug zu ziehen
sein : Die Strastenbahn möge sich von dem Fahrgast , der Pakete
mit sich führt , noch einen Platz bezahlen lassen , auf Ivclchen solche gelegt
werden können , oder aber für das Publikum mit Pake » besondere
Wagen einlegen . Dagegen sollte die Omuibus - Gcscllschaft a n st e r
den 5 Pf . - Tourcn Wagen zum Fahrpreise von 10 Pf. einstellen ,
welche dieselbe Strecke befahren und eventuell ebenfalls eine Preis -
erhöhung oder Bezahlung eines zweiten Platzes für Pakete ver -
langen .'

Daran , dast es von Rechts wegen Pflicht der KonfektionSfirmcn
wäre , den Transport der Arbeiten zn besorgen , scheinen die Schneider
in ihrer gedrückten Lage knuni zu denken .

Der deutsche Dierschutzverei » hielt am Dienstag unter Vorsitz
des Generals Korig im Bürgersaal des Rathauses seiue General -
Versammlung ab . ' Die Thätigkcit des Vereins im vorige » Jahre
bat folgende Ergebnisse gehabt : die Vereinigung der märkischen
Tierschutzvereine zu einem Provinzialverband , die Aufhebung der
Polizeibeslimmung , dast alle gefangenen und nicht eingelösten Hunde
getötet werden müssen , der erfolgreiche Versuch , die geplagten Zieh -
bunde durch Esel zu ersetzen , von denen seit April v. I .
in IS Transporten 401 eingeführt ivorden sind , die Vor -

bcreitnng zur Errichtung einer Fahrschule und die Er -

höhung des Stadtzuschusses von 3000 auf 6000 M. Straf¬

anzeigen wegen Tierquälerei gingen 1398 ein , davon wurden
6ö3 an die Polizei beztv . die Gerichte weiter gegeben und 21ö
durch Verivarnung erledigt , 530 erwiese » sich als unbegründet . Von
den 12 Fangbeamtcn des Vereins wurden im letzten Jahre 10 267

Hunde eingefangen . 33�0 Tiere wurden dem Depot als Findlinge
überwiesen , 1134 zur Verfügung vestellt und S98 in Pension ge¬
geben . 415 der eiugefangencn Hunde sind ausgelöst worden . 5180
Tiere verendeten oder wurden getötet , darunter 2374 auf Wunsch
ihrer Besitzer . Aus dem Hundeverkauf wurden 4539 M. gelöst . Dem

Arzt des Vereins wurden in der Sprechstunde 5000 Tiere vorgeführt .
Verpflegt ivurden in den beiden Anstalten des Vereins , im Depot
und im Asyl 2685 Tiere . Die Hanptkasse schlost in Einnahme und

Ausgabe mit 63 182 M. Das neue Asyl in Lichterfclde - Lankwitz
hofft man im September beziehen zn können .

Petition » m 9 Uhr - Schlich der Apotheken . Von dem

gesetzlichen 9 Uhr - Schlutz , dem vom 1. Oktober ab alle offenen Ge
fchäste unterliegen , sind die Apotheken ausgenommen . Da aber gerade
die angestellten Apotheker einen sehr verantwortungsreichen , ange -
strengten Dienst haben , so haben dieselben dem Reichstage eine von
etiva 1100 angestellten Apothekern und auch von Apothekenbesitzern
unterzeichnete Petition zugehen lassen . in welcher um gesetzlichen
9 Uhr - Schlust der Apotheken gebeten wird .

Unter dem Berliner Pfcrdcbcstande herrscht zur Zeit die
Influenza und Mauke in grostcm Umfange . Am empfindlichsten
ivird hiervon die Postbehörde betroffen , die allein über 400 erkrankte
Pferde aufweist und deshalb zu Mictspfcrden ihre Zuflucht
nehmen m»st . Aber auch die privaten Pfcrdebcsitzer , namentlich
die Droschkenfuhrhalter , klage » vielfach über Erkrankung ihrer
Zugtiere .

Auf einer Apfelsinenschale ansgcglitten nud schwer zu Schaden
gekommen ist gestern nachmittag der 50 Jahr alte KohlenträgcrRosc
aus der Schöuholzerstr . 17. Der Mann stürzte mit seiner t ' ast auf
dem Bürgersteig hin , zog sich einen doppelten Kuöchelbruch am rechten
Beine zu und niustte mit einem Lückschcn Rettniigswagen nach dem
Moabiter Krankenhause gebracht werden . Die Unsitte , derartige
Fruchtrcste achtlos wcgzutvcrfcn , scheint unausrottbar zu sein .

Schuld und Sühne . Der 56 Jahre alte aus Tollmingkehmcn
gebürtige Arbeiter Johann Pctözclies lebte mit seiner Frau 24 Jahre
laug in glücklicher Ehe , aus der zwei Kinder hervorgingen , bis er sich
vor drei Jahren gegen ein elfjähriges Mädchen schiver
verging . Er büstte das Verbrechen mit zwei Jahren Zucht
Haus ,

'
und seine Frau liest sich von ihm scheiden . Au §

der Anstalt zn Brandenburg entlassen , fand er Arbeit
auf einem Getreidespeicher . Hier verunglückte er und

bezog seitdem eine Unfallrente von monatlich 28 Mark . Durch
die Hausreiuigung auf dem Grundstück Weidenweg 73 ver¬
diente er sich noch ctivnS dazu . Nun kam aber feine geschiedene
Frau , die sich durch Näharbeiten ernährt , und verlangte eine Unter -

stütznng , da er für den allein schuldigen Teil erklärt ivorden war .
Da P. ' sich iveigcrte , zn zahlen , so kam es zur Klage . Am Montag
sollte vor Gericht verhandelt werden . P. ging morgens von Hause
iveg und kam nicht wieder . Gestern fand man ihn bei Plötzcnscc
als Leiche im Spandauer Schiffahrtskannl .

Durch eine » Schusi in die Brust versuchte gestern , Mittwoch -

vormittag um 11 Uhr der 39 Jahre alte Gericktsassiftent Fritz
Teichuer ans der Stcphanstrastc 30 sich zu töten . Tcschncr ist am

Landgericht II beschüstigt , verheiratet und Vater von vier Kindern
im Alter von 1 —12 Jahren . Als gestern vormittag die drei älteren
Kinder auster dem Hause ivarc » und die Frau sich mit dem jüngsten
in einem Nebenzimmer befand , jagte er sich im Wohnzimmer aus
einem Revolver eine Kugel in die Brust . Der Schnst traf die

Lunge und verletzte sie . schwer . Ein Arzt aus der Nachbarschaft legte
dem Verwundete » einen Notverband an und liest ihn mit einem

Äoppschen Rctlungswage » nach dem Moabiter Krankenhause bringen .
Die Veranlassung zn dem Selbstmordversuche soll Vcrdrust über
eine grundlose ehrcnkränkcnde Beschuldigung im Dienste sein .

Von sriucm eignen Pferde geschlagen und schiver verletzt
wurde gestern , Mittwochnachmitlag , der 23 Jahre alte Kutscher
Richard LiSkoiv aus der Alexandcrstrahc 61, der in der Wild - und

Geflügelhandlung von KoNe in der Alten Schützcnstrastc 11 bc

sckäftigt ist . Beim Abschirren schlug ihn das Pferd vor die Brust
nud den Kopf und verletzte ihn schwer . Der Verunglückte irnirde

bcwnsttlos mit einem Lückschcn Rettungswagen in daS Krankenhaus
am Fricdrichshain gebracht .

Bor den Ange » ihres Geliebten Gift genommen hat gestern ,
Mittivochnachmittag , in der vierten Stunde die 20 Jahre alte
Klara Sch . auf dem Grundstück Jnvalidenstraste 156 . Sie besuchte
hier , ivie es öfter geschah , den Inhaber eines Cigarrcngcschäfts
ihren Geliebten , in seinem Laden , geriet mit ihm in Zivist und trank
vor seinen Augen eine giftige Flüssigkeit , anscheinend Oleum . Ein

Schutzmann brachte sie mit einem Koppschen Rettungswagen nach
der Eharitö , Ivo sie schwer daniederliegt . Der Vorfall erregte einen
großen Straßcunnflanf .

Ilm hentigen Vortragsabend des Vereins Berliner Preffe im
Architektenhansc wird Herr Adalbert Mallowsk » ans seinen Schriften :
. . Erotisches " und . . Eigenes und Fremdes " und Herr Max Laurcnce
Dichlnngcn Ludwig JacobowSkis vorlesen . BillerS find auher an der Abend -
lasse in den Buchhandlungen von Arnelaug , Pvtsdamcrstr . 128 ; Lazarus ,
Friedrichltr . 86 ; Speyer u. PetcrS , Unter den Linden 43, und Trautwein ,
Leipzigcrstr . 8, zn haben .

Theater . Im Schiller - Theatcr ist morgen die erste Auf -
fiihrung der Novität „Fröschmeiler " , Schauspiel in 4 Akten von Hans
v. Wentzel und Ferdinand Runkel , in solgender Besetzung der Hauptrollen :
Gräfin von Robrbach : Lonisabeth Röckel, Koni teste Antoinctte : Marianne
Wulf , Graf Audis : Georg Pqschke , de Rovärelle : Leopold Thnrner ,
Clariste de Rovcrslle : Grete Meyer , Kleber : Walter Zollin , Pfarrer Brandt :
Max Pategg , Claude : Ewald Bach , Ernestc : Ferdinand Gregori , Ameiie :
Else Scitz , Antonius WUstcner : Neinhold Köstlin , Babelte : Agnes Werner ,
Feldwebel Kruse : Alfred Schmasom .

Fcuerbcricht . Wenig Alarmierungcn sind auS den beiden letzten
Tagen zn verzeichnen . Dienstag früh brannte W e i d e n >v e g 62
die Kloscttverpnckung . In der Nacht zum Mittwoch hatte N o st i z -
t r a st c 53 der Fntzboden und die Balkenlage Feuer gefangen ,

ivolwi eine starke Verqualniung des bezüglichen Zimmers herbei -
geführt wurde , so dast die Wohnmigsinhaber gefährdet waren . Die

Feuerwehr löschte de » Brand in kurzer Zeit . Gegen Morgen wurden

Fustbodcnbrände von F ü r st e n st r. 1 und K ö l I n i f ch e st r. 13

gemeldet , die aber unbedeutend waren . Ein brennender Schornstein
verursachte ein Ausrücken nach H a g e l s b e r g e r st r. 39. Durch

llcbcrkochen von Fett entstand M a r i a » » e n st r. 4 ein belangloser
Küchenbrand . _

SlnS den Siachbitvorten .

Die Ehnrlottenbnrger Stadtverordneten - Versammlung
beschäftigte sich am Mittwoch mit dem Antrag Kaufmann
und Genossen , „ den Magistrat zu ersuchen , mit ihr in gemischter
Deputation über eine Revision der Löhne der im
I ä d t i s ch e n Dienst beschäftigten Lohnarbeiter zu
beraten " . Vor Beginn der Verhandlung erklärte Oberbürgermeister
Schustehrus . dast der Magistrat

'
bereit « einen Ansschutz zur

Revision der Löhne eingesetzt habe . Derselbe habe seine
Arbeiten beendet , so dast der Magistrat die Vorschläge bereits

morgen prüfen ivcrde . Das Resultat werde alSdatin dem Etats -

anöschust zugehen. Unter diesen Umständen stelle er anHeim , ob
es sich empfehle , in die Beratung des Antrags zu treten . Infolge
dieser Erklärung zog Stadtv . Kaufmann seinen Antrag zurück .
Stadtv . Baake <Soc . ) nimmt ihn wieder auf und erweitert ihn

zugleich dahin , dast die gemischte Deputation auch die Arbeits -

Bedingungen revidieren solle . Redner fühtte zur Begrkiudung

des Antrags ans , es erscheine ihm angemessen , bei dieser Gelegen -
heit den Kreis der socialpolitische » Aufgaben , die die Stadt zu lösen

habe , etwas weiter zu ziehen . Dast eine Erhöhung der Löhne
notivendig sei , darüber scheine eine erfreuliche Uebereinstimmmig zu
herrschen . Aber das von verschiedenen städtischen Arbeitern den

socialdemokratifchen Stadtverordneten zugegangene Material beweise
auch die Notwendigkeit , die Arbeitsbedingungen zn revidieren . So

sei die Arbeitszeit vielfach zu hoch bemessen , z. B. bei den Gas -
arbcitern der Gasanstalt . Diese Arbeiter hätten wohl im Interesse
ihrer Gesundheit ein Anrecht auf den sanitären Maximalarbeitstag .

Auch die Arbeitsordnungen , die Sonntagsrnhe und dergleichen
mehr mühten neu geregelt ' werde » . Sei etwa ein Sommerurlaub
von acht Tagen für städtische Arbeiter unter voller Auszahlung
des Lohnes

'
so etwas verwegenes ? Den Arbeitern müstte

allmählich den Charakter städtischer Beamten verliehen werden . Er
bitte deshalb , die Einsetzung einer gemischten Deputation zu bc -

schlicsten , die sich allmählich zu einem ständigen socialpolitischen Aus -

schust erweitern könne .
Stadtv . R o st o ck beantragt , mit Rücksicht darauf , dast der

Magistrat bereits eine Revision der Löhne versprochen hat und mit

Rücksicht darauf , dast im Etat für 1900 eine neue Festsetzung der

Löhne stattfindet , über den Antrag zur Tagesordnung über -

zugehen .
Stadtv . B u k a wendet sich gegen das von Baake entwickelte

Programm .
Oberbürgermeister Schustehrus und Bürgenncistcr Mattin g

erklären sich' gegen den Antrag ; die Einsetzung einer gemischten
Deputation sei überflüssig .

Stadtv . Hirsch <Svc . ) erwidert dem Oberbürgermeister , dast
namentlich die Gasarbeiter über eine ganze Reihe von llebelständen
klagen , auf die er bei der EtntSberatung näher eingehen werde . Dem
Stadtv . Rostock gegenüber bemerke er , dast eine Verkürzung der

Arbeitszeit , die eine Bermindernng des Einkommens zur Folge
habe , natnrgemäh von den Arbeitern nicht gewünscht werde ;
ivohl aber fei es möglich , die Arbeitszeit ohne gleich -

zeitige Lohnreduktion zu verkürzen . In » Gegensatz zu Herrn
Buka halte er es für eine Pflicht der Stadtverordneten , nicht zu
tvartcn , bis der Magistrat die Initiative ergreist , sondern auf den

Magistrat eine treibende Kraft auszuüben . Stadtv . Ströhler
meint , dast durch „derartige Anträge " nur Unzufriedenheit erzengt
werde . Stadtv . Kaufmann verwahrt sich gegen den Vorwurf ,
der Antrag sei eingebracht , um Unzufriedenheit� zn erzeugen . Ober -

bürgermeister S ch n st e h r u s meint , die Arbeit sei nicht an ? der

Welt zu schaffen , der Lohn müsse der Arbeit entsprechen . Die social «

demokratischen Forderungen seien zu weitgehend .
I » seinem Schlnstivort spricht Stadtv . Baake seine Ver -

tvlindcnmg über die Erregung aus , die der Antrag hervorgerufen
habe . Die Absicht , künstliche Unzufriedenheit zu erregen , liege ihm

fern ; es seien aber Klagen an die socialdcmokratischen Stadt -

verordneten kicraiigetreten , und diese halten eS für ihre Pflicht ,
die Klagen hier zur Sprache zu bringen . Inwiefern der Antrag
darauf hinausgehen kömite , die Arbeit ans der Welt zu schaffen , be -

greife er nicht . Diese ewigen Wahrheiten brauche der Obcrbürger -
incistcr nicht erst zu verkünde ».

Nach einer Reihe persönlicher Bemerklingen ging die Versammlung
über den Antrag zur Tagesordnung über . Die Abstimmmig darüber

war eine namentliche , es stimmten 45 Mitglieder für und 10 gegen
Ucbcrgang zur TageSördmmg .

Hierauf brachte Bürgermeister Matting den Etat ein . In den

EtatsanSschust wurde u. a. Genosse Baake gewählt .

Zur Brandstiftnngs - Affaire in der HanshaltnngS - Schule

zu Grosi - Lichtcrfelde . Wie wir berichtet haben , ivar in der Nacht

zum Dienstag , den 30. Januar d. I . , in der Hanshaltungsschnlc zu
Grost - Lichterfelde . Albrechtstr . 14. Feuer ausgebrochen . Von ver -

brcchcrischer Hand war ein Bett in Flammen gesetzt , sowie durch
das Ausdrehen der sämtlichen Gashähne der Versuch unternommen

worden , für die zablrcichen Insassinnen der Haushaltungs - Schule
eine äustcrst kritische Situation zn schaffen . Hinsichtlich der Person
des Brandstifters , von dem bekanntlich mehrfach Drohbriefe eingetroffen

tvaren , und seiner Motive stand man wie vor einem Rätsel . Jetzt

ist eS. ivie der „ Lokal - Anzeiger " von Grost - Lichterfelde meldet , der

Polizei gelungen , soviel Belastungsmaterial zusammenzubringen , dast
die Hauptschuldige hat verhaftet werden komien . Es handelt sich

zur allgemeinen Verblüffung um jene Lehrerin an der HauS -

haltnngsschule Namens Anna N ö p e r , welche angegeben hatte , in

der Braudnacht infolge Unwohlseins erwacht zu fein und die den

Feueralarm dann selbst veranlastte . Am Montag , den 5, Februar ,

ist die 31 jährige Lehrerin in das AmtsgefängniS zn Groß - Lichter -
fcldc und tagS darauf in das Moabiter Untersuchungsgefängnis ein -

geliefert ivorden . Es wird sich auch hier wohl »in einen jener Fälle

krankhafter Veranlagung handeln , die die ärztliche Wissenichaft schon

hänsig beschäftigt haben .

Friedenau . In die am 1. Mai an der Gemeindeschule i » S

Leben gcriifcne Schulsparkasse haben ettva 600 Kinder Ein -

zahlnngc » gemacht . Die eingezahlte Summe betrug Ende Januar
1384,30 M. ' also durchschnittlich 2,30 M. für jedes Kind . — Einen

eigentümlichen Entscheid hat der Krcisausschust gefällt . Nach dem -

selben ist der Besitzer eines unbebauten Grundstücks nicht ver -

pflickttet , die Säuberung der Bürgcrsteige von Schnee und Eis vor «

zunehmen . Wir halten eine derartige Auffassnng ffür rechtlich nn -

zulässig , da bei ettvaigen daraus entstehenden Unglücksfällen der

Besitzer doch haftbar wäre .

Schurkenstreich cincö „ Gebildete » " . Ein Seitenstück zum
Fall Koppen , mir mit dem Unterschiede , dast diesmal der ver -

ächtliche Bursche den gebildeten Ständen augehörte , gelangte

gestern vor der achten Strafkannner des Landgerichts I zur Erörtc -

rung . Der Kaufmann Franz S i e d o w aus C h a r l o t t e » b u r g
ivar der thätlichen Beleidigung,� der wissentlich falschen Anschuldigung
und der Freiheitsberaubung beschuldigt . Durch die Beiveisansnahme
wurde folgender Thatbcstnnd festgestellt : Am Abende des

2. November vorigen JahrcS war die B u ch h a lt e ri u Z. , eine

junge Dame von auffallend grostcr Figur , auf dem Heimwege be -

griffe ». ES Ivar gegen 9 Uhr . als sie über die Weidcndammcr

Brücke ging . Hier ' lvurde sie von dem Angeklagten eingeholt . Er

hielt sicki dicht an ihrer�Seite und blickte ihr ins Gesicht . Fräulein Z.

überschritt den Strastendamm , in der Hoffnuna , dast der Angeklagte
sie dann in Ruhe lassen würde . Sie hatte sich geirrt , der Zudring -
liche folgte ihr auf Schritt und Tritt und belästigte sie , trotz ihres
ivicderholtc » Hinweises , dost sie ein anständiges Mädchen sei . niit

unsittliche » Anträgen . Der Gymnasiallehrer Ganzow . welcher im Vorbei -

gehen einigeWorle ans dem Zwiegespräch auffing und daraus denSchlnst

zog . dast die junge Dame sich in Gefahr befand , folgte dem Paare ,
um sdcr Bedrängten im Notsalle beizustehen . An der EbertSbrücke
bemerkte er . dast der Angeklagte sich an den dort auf Posten
stehenden Schutzmann wandte und von diese »» verlangte , dast er
die Persönlichleit seiner Begleiterin fe st st ekle .
sie habe ihn angesproche n. " Der Schutzmann machte den

Angeklagten darauf aufmerksam , dast er sich der Freiheitsberaubung
schuldig machen könne , tvenn er auf seinem Verlangen besiehe .
Der Angeklagte liest sich nicht warne » ; Fräulein Z. wurde

zur Wache gebracht und niustte hier eine halbe Stunde
>v a r t e u , bis ihre Persönlichkeit f e st g e st e l l t w ar .

Im Verhandluugstcnnine entschuldigte der Angeklagte sein .
wie er zugebe , empörendes Benehmen mit Aiigetruiikcnhcit .
Er habe des TagS über mit einem Freunde eine Bierreise ge -
macht und auster einer ganzen Anzahl Schnäpsen gegen 30 Glas
Bier getrunken . Die Zeugin Z. habe ihm „Frechheit "



vorgeworfen und die ? Hobe ihn so erregt , daß . er sie
wegen Beleidigung zur - Verantwortung habe ziehen wollen
Seine Begriffe müßten ganz verwirrt gewesen sein . Die
Zeugen hatten den Augcklägten nur für angetrunken gehalten .
Staatsanwalt Keltzan geißelte das Verhalten des Angeilagten in
überaus scharfer Weise . Eine harte Strafe sei geboten , er beantrage
eine solche von nenn Monaten Gefängnis und zwei -
jährigen E h r V e. r l u st. Der Rechtsanwalt Wronkcr , dein die
Aufgabe oblag , den Angeklagten zu verteidigen , führte ans , daß der
Angeklagte sich thatsächlich in einein solchen Znstande be -
fnnden habe , daß ihm die klare Ueberlegung fehlte . Er
habe sich durch den Vorwurf der Frechheit beleidigt
gefühlt und mit der den Berauschten

'
eigentümlichen Beharrlichkeit

und trotz der Warnung des Schutzmann ? darauf bestanden , daß die
Persönlichkeit der jungen ' Dame festgestellt werde . Daß der An -
geklagte sich „ wissentlich "

'
der falschen Anschuldigung

Ichuldig gemacht habe , könne nicht behauptet werden und
damit falle auch das Vergehen der Freiheitsberaubung
Der Gerichtshof trat den A u s f ü h r u n g c n de s V c r
leidig e r s bei und verurteilte den Angeklagten nur wegen Bc

keidigung�zn einer Geldstrafe von 300 Mark .
Im Falle Äöppen wurde der elende Denunziant , der ungebildete

„Arbeiters Köppcn zu sechs Monate » Gefängnis verurteilt . �also
zu einer Strafe , die in gleicher Höhe nicht selten i ' ibcr ehrenhafte
A r b c i t c r verhängt wird , tvenn diese in erklärlicher und aus den
Umständen heraus verzeihlicher Aufregung cincir Streikbrecher
beleidigen oder gegen einen U u t e r n e h m e r das merkwürdig
konstruierte Delikt der Erpressung begehen . Wie die Vcrurtci '
lung des gebildeten . Schürten zu 300 Marl Geldstrafe a u f das
R e ch t s b' e w ü ß' t f e k n der Bevölkerung wirken muß
lv i r d sich ein jeder leicht vorstellen l ö n n c n.

� Gcgru ZvtlO Pfund Blei , sind in der Arndtscheu Schrift¬
gießerei im Laufe der letzten Jahre von den dort beschäftigt gc -
Welmen Arbeitern Karl B o i g r , Paul Gregor . Georg Ha m m
iiiid Paul B r ü » i n g e r gestohlen worden . Sie standen gestern in
Geniciuschast mit den Hehlern , den Produktcuhändlcru Karl
P ö t s ch k c , Karl G r o t h und JoscphßA n d e r s ch vor der neunten
Strafkammer des Landgerichts l . Die ersten vier Angeilagten waren
geständig . Sie hatten fast täglich je 3 bis 4 Pstuid Blei aus der
Fabrik mitgenommen , und tvenn eine so große Menge zusammen war ,
daß der Verkauf sich lohnte , brachten sie cS zu den ' Hehlern , die das
Metall mit 0 Pf . das Pfund bezahlten , während sie beim Wiederverkauf
da § Doppelte dafür erzielten . Schon ans diesem Umstände folgerte
die Anklagebehöroc . daß die drei Prodnktcnhändlcr sich der gcwcrbs -
und gewohnheitsmäßigen Hehlerei schuldig gemacht hatten . Wie die

S>1~. fti ... i. . *

_ _ _
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Hemjm zu sechs , Briiningerzn sieben Monaten Gefängnis
Pvtschke zn einem Jahre und Groth und Andcrfch zu je
anderthalb Jahren Zuchthaus , Ehrverlust und Polizei -
aufsicht .

Plozesj Ainiiu und Genossen zu Stettin erachtete der
Gerichtshof den Antrag der Verteidigung auf Ablehnung des Bant -
dircktors Joel als begründet , lehnte jedoch den Antrag auf Ablehnung
des andern bcanstandctcu Sachverständigen . Dr . Hcdcinann , ab
Ter Angeklagte Graf Arnim brachte auf die Anklage als Eni -
schuldiglmg Ilnkeniitnis mit den Geschästcn und Gepflogenheiten der

.. . ppt und wies ferner darauf bin , daß er infolge vielseitiger
Beschäftigung iiberarbcitct geivcscn sei .

. Uulautcrcs von der Schwertlainpc . Der Lampanfabritant
Helffl hatte den Arbeiter W. , der bis dahin in der Lginpcufabri i
von « chnchardt n. Comp , beschäftigt war , für seinen Betrieb
engagiert und sich von ihm sofort das Modell einer
srpccialität der Firma Schnchardt und Eoinp . , einer so
genannten Schwcrtlainpe , anscrtigeu lassen . Die Lampe wurde
im Hof ausgehängt� und mehrere Tage lang probeweise gebrannt
Helfft ivurdc daraus wegen Vergehens gegen das Gesetz über den
Unlauteren Wettbewerb verklagt . ' Das Landgericht sprach den Be
Nagten jedoch frei und führte aus : § S Abs . 2 des angezogene »
Gesetze ' ? könne nicht angewendet werden , tocil das Verhalten des
Beklagten , möge es auch nicht ganz eintvandsfrei sein , doch uich
gegen die guten Sitten verstoße . Das Ä a mm e » g er i ch t als
Revistonsinstanz hob jedoch die Vorentscheidung wieder ans und
verwies die Sache an das Landgericht zurück . Die nähere Begrün -
dnng der Vorentscheidung lasse den Verdacht zu . daß der Begriff
des Verstoßes gegen die guten Sitten e r k a n n r sei . Der Vorder -
richter selbst bezeichne die Handlung des Beklagten als Nicht ganz
emwaildsfrei . Der llmstaikd , daß das Gesetz entgegen der
V o r l a g e d e s B u u d e s r a t s den Verrat von Bctriebsgcheim -
innen nicht init Strafe bedrohe , soweit er nach der Lösimg des
srühereii�Arbeitsverhältiiisics begangen werde , berechtige nicht zudem Schlüsse , �daß Helfft im vorliegenden Falle nicht
gegen die guten Sitten verstoßen habe , indem er den Verrat für
sich verwertete . Bei der Auslegung des Begriffs „ Verstoß gegendie guten « itten " müsse hier d ' amus zurückgegangen werden , w i c
die Mehrheit der Fachgenosseu darüber denke .

Mehrere Ärbeiier des Herrn Helfft waren ebenfalls wegen
unlauteren Wettbewerbs angeklagt worden . Ihnen hatte ' der
Arbeiter W. . als er nach bei Schnchardt <ib Comp , arbeitete , in einer
Kneipe die Konstruktion der Schwertlampe erklärt . Sie wurden in
allen Instanzen freigesprochen , weil W. nicht verleitet
worden war . sondern aus eigenem Antriebe gehandelt hatte

Aus dcv > ? vnnenbciveguttg .
Am Franc « - und Mädchcu - Bildmigsvcrcin in Ripdorf

spriebi heut abend Uhr bei Thomas , Hermannstr . 43 — 50, Herr
Dr . Munter über Beriffskrantheiten des Nervenshstenis .

Ter Berliner Fraiicnvcrein hat an das preußische Ab -
geordnetenhaus eine Petition gerichtet um zweckmäßigere llnter -
brn ' gung der im AmtSgerichtsgefiingnis Charlottenburg ' befiiidlichcn
weiblichen jugendlichen Gefangenen . Mehrere Mitglii - der des gc -
imniiten Vereins haben seit l895 die Erlaubnis , die jugendlichen
weiblichen Gefangenen in ihren Zellen regelmäßig zn besnchcn und
dabei haben sie schlimme Erfahrungen gesammelt über
die Art , wie der preußischc Staat den angeblichen
Besserungsztvcck der Strafe bei diesen jungen Mädchen zu erreichen
sucht . In der Petition finden sich darüber einige thatsächliche An -
gaben , die wir ihres allgemeinen Interesses wegen hier mitteilen .
Es heißt da :

„ Seit dem 1. November 1898 befinden sich die weiblichen jugcnd -
kichen Gefangenen Berlins größtenteils im königlichen Amtsgerichts -
Gefängnis zu Charlottenburg , und zwar nicht mir zur Ver -
büßmig ganz lnrzer , sondern recht laiigzeitigcr Strafen —
bis zu einer Dauer von sechs Monaten , Im ganzen haben feit dem
1. November 1898 bis zum 1. Januar 1900 135 iveibliche jugend¬
liche Gefangene im Alter von 12 —18 Jahren dort ihre Strafe ver -
büßt . Meistens war das Gefängnis mit 12 —15 dieser Gefangenen
belegt , darunter verschiedene im schulpflichtigen Alter . Leider
entspricht auch dieses , sich in der nächsten Nähe der Hauptstadt ,
dem Sitz der Behörden , befindende Gefängnis dem von uns
entworfenen Bilde eines „kleineren GefängiiisicS " ziemlich voll¬
ständig , Es ist weder eine Schule vorhanden , nach ein Betsaal .
Unterricht wird selbst an die schulpflichtigen Kinder nicht er -
teilt sanßcr einer Wochcnstnnde Religimisimterricht ) ; der Gottes¬
dienst für die evangelischen Mädchen wird alle vierzehn Tage einmal

ans dem Gefängnistorndor abgehalten , für die katholischen Jugend -
lichen giebt es überhaupt keinerlei kirchliche Feier . Ans Mangel an

Zeit beschäftigt sich ,der� mit dem Gottesdienst betraute Geist -
liche nicht mit der Seelsorge im einzelnen . Die Kinder
find meist mit Tanznpsen und Federnreißen , hier und da mit

Häkelarbeiten beschäfrigr . erhalten aber keinerlei Anweisting zu
niitzlicheu Arbeiten , wie Flicken , Stopfen . Maschinemiähen
oder hauswirtschastlicher Thätigkeit . Bei der Ueberfüllimg der An¬

stalt ist leider auch die Einzelhaft der Jugendlichen nicht sireng
durchgeführt , z. B. fand die Vorsitzende der Gcfäuguiskommission
unsrc ' s Vereins fünf junge Mädchen ohne irgend welche Ans -

ficht in einer Zelle cingeschlosscii . Es ist zlvar eine weibliche Ans -
seherin angestellt , da diese aber zugleich die Aufsicht über die er -

wachscnen weiblichen Gefangenen mid über die Küche hat , so ist es

ihr ganz mnnöglich , sich um die Erziehung imd Besserung der

jungen Gefangenen zu kümmern . Ebenso wenig findet eine

Bewachung der einzelnen Korridore statt ; folglich ist es den Kindern

ermöglicht ' , mit den in den Nachbarzellcn untergebrachten Genossinnen
in Verkehr zu treten und sich gegenseitig ihre Erlebnisse und Er -

fahrimgen mitzuteilen , eine für die Jugend allzulockende Gelegen -
heit , von der sie auch natürlich ausgiebigen Gebrauch macheu .
Einer Beeinflussung der jüngere » , noch ' weniger verdorbene »

Gefangenen durch sittlich gefallene , im Verbrechen erfahrene
größere Mädchcu ist dadurch Thür und Thor geöffnet . "

Wenn diese Angaben richtig sind , was bei der Stelle , von der

sie ausgehen , wohl ' anzunehmen ist , so liegt hier selbst vom Stand -

punkte der heutigen Strafrechtspflege und der Grundsätze des heutigen
Strafvollzuges eine schwere Pflichtverletzung der dafür verantwort -

lichen Stellen vor . _

VviLetnrntlnngvn .
Die Umgestaltung des Gerichtsvollzieher - Wesens » nd

ihre Einwirknug ans die Verhältnisse der Angestellten be -

schäftigte am DinStagabeud eine �gut besuchte Versaumilung der

Bureau - Angestellten in Feuersteins Saal . Bureauvorsteher Bauer ,
der das einleitende Referat hielt , imterbreitctc . daß . der preußische
Jnstizminister beabsichtige , vom 1. April d. I . onj die Gerichts¬
vollzieher als Snbalternbeamte zweiter Klasse gegen feste Beziige
anzustellen . Damit fallen die Gebühren für Partei - Aufträge in die

Staatskasse fließen und behufs gleichmäßiger Verteilung der Geschäfte
wird jedem Gerichtsvollzieher ein bcstiim ' ntcr Bezirk zugeteilt . Aus
der Denkschrift des Justizministers gehe hervor , daß die Zahl der

Gerichtsvollzieher um 283 erhöht werden soll , so daß bei gleichmäßiger
Verteilung der Geschäfte die Notwendigkeit dcr . Haltung großerGefchäfts -
räinnc inid kostspieliger Bureaus in Fortfall komme . Die Gerichts -
Vollzieher solle » ein Gehalt von 1500 —2700 bezw . 1400 — 1800 M.
erhalten , sowie die Schrcibgcbührcn und 25 Proz . der Gebühren .
Redner ist der Ansicht , daß iimimchr ein großer Teil der Bureau -

Angestellten — vorzugsweise aber die älteren — brotlos werden
müssen , indem , die vom Jnstizminister erstrebte Neuerung den Gerichts -
vollziehein von selbst oerbictc , nennenswerte Anfw' cndnngen für
Arbeitskräfte zumachen . Bedauerlich sei . daß seitens des Minis ' tcrimns .
welches sonst ans die Angestellten der Gerichtsvollzieher ein scharfes
Augemnerk richtete , in diesem Punkte keinerlei Rücksicht >zcübt
wurde , obwohl auf der Hand liege , daß Hunderte
ihres Broterwerbs verlustig gehen müssen durch eine Maß¬
nahme der Regiernug , Redner schlägt deshalb den Ver -
sammelten vor , sich petitionierend an das preußische Abgeordneten -
Hans

'
dahingehend zn wenden . erstlich „ die Regierung zu

ersuchen . ' die infolge der Hing estalt ug des G e -
r i ch t s v o l l z i e h e r w e s e u s am I . April 1 900 aus ihre u
S t e l l u ii g c ii scheidende » Angestellten in den

Staatsdienst zu übernehme n " und „ soweit dies

nicht möglich erscheint , ihnen eine a n g c in c s s e n e
E ll t i ch ii b i g ii Ii g z u gewähre n" .

Die hierauf folgende Diskussion bewegte sich durchweg im

Rahmen der Ansichten des Reserentcn . Die Versammlung nahm
eine Resolution ciiistiiiiinig an . nach welcher sie die vorliegende
Petition gutheißt und die Verpflichtung ausspricht , für die Stärkung
der Organisation tCcntralvcrciii für die Biireau - Angcsiclllen Deutsch -
landS ) nach Kräften zu wirken .

Tie Petition soll in ganz Preußen cirtnlieren und alsdann dem
Abgeordnetenhaus übertvieseu werden . Zur Erledigung der Ge -
schäfte . wurde der Vorstand des Centrolvereins und die Kommission
der bei Gerichtsvollziehern Angestellten bestimmt . Eine vor -
gcnoitiinene freiwillige Samniliing zur Deckung der entstandenen
Kosten ergab eine ansehnliche Summe mid ans den ausgelegten Bei -
trittslisten für die Organisation hatten mehr denn 30 sich ein -

gezeichnet , so daß die Organisation mit dem Erfolg der Versammlung
nur zufrieden sein konnte .

Die Bananschlägcr , die am Dienstag bei BnSke eine öffcnt -
liche Versammlimg abhielten , haben entgegen einem VereinSbeschlnß
mit Majorität beschlossen , die Streilkomniisfion beizubehalten und
ferner den Arbeitsnachweis nicht an die Organisation abzugeben , die
denselben vor der Lohnbewegung verwaltet hat , sondern bei BuSke ,
Grenadierstraße , bis ans weiteres zu belasten . Mit der Verwaltung
desselben ist der Obmann der Kommission , G. Finte , als ständiger
Arbeitzvermittler betraut .

_ _

Vereinskalendcr .

Zlrbeiter - Bilduiigsschnlc , Neue Roßstr . Z. Donnerstag : fticieew :
lunde iDas neue Bürgerliche Gesetzbuch in leinen praktisch wichtigsten Teilen i.
Bortragender i Rechtsanwalt Bicto r Frankl . — Bibliothek 8 —9 Uhr ,
Beginn des Unterrichts 3 Uhr , Ende 11 Uhr .

Lese - und DiskuticrklubS . Donnerstag : . . Brüderlichkeit ", isden
Donnerstag nach dem l, und l », bei Haselost , Landsbergerfir , 8. — „Freies
Wort " , jeden Donnerstag nach dem l, und 15. , Franke , Pallisadenstr , 9.

Arbeiter - Zangerbnnd Berlins und der Umgegend . Vorsitzender i
Stich. Schate , Schöneberg , Grunewaldstr . 99. Erster Kassierer Gottfried
Borts , Slalitzerftr . 1)1). Alke Aenderungen im VereinSkaleiider sind zn
richten an Otto Ftaack , Strelitzerstr . 15, Hof ll Donnerstag . Abends
9 —11 Uhr : Uebiingsstnnde und Aiifnahine neuer Mitglieder , — Männer -
chor „St , Urban " , Protz , Annenstrafte 9. — „ Vorwärts II ", Ad, Neu -
mann , Bruiinenstr , 150. — „ Süd - Ost I", Becker , Kövnickersir , 191, —
„Fläiet scher Gesangv ", Wieoemann , Friedenstr , 87. — „ Äesangv . Berliner
Kürschner " , Feind , Weinstr , ll , — „Einigkeit I", Gr , , Lichterielde , Paget ,
Chaiisteestr , 104 — „Liedeslust I ". Fürstenwalde o. d Spree . Henkel , Schlott -
lellerei , — „ Margenroth II ", Köpenick , Stippekohl , Schönerlindersti 5. —
„ Zukimtt II ". Betten i d. M„ Grunow , Wilbelmftr . 19, — . . Fröhlich ",
Riinmielsburg , Schröter , Mozartstr . 7. — „Bineta " , Schmidt , Swineutünd « -
straste 85. — „ Wach aul " , Hilgenfeld , Bergstr , 80, — „Alpenrose " , Kunze ,
Forsierstr , 38. — „Dcut ' che Eiche II ", Brandenburg a, H , Winkels Salon ,
Haiiptstraste . — . . Freiheit III " , Neu- Weistenlee , Ahnigchauffee 38. — „Loreley " ,
Schumann , Hochstr , 32», — „ Sangestreue " , Brandenburg a H , Wollen -
weberstrahe 3. — „ Kornblume " , Gold , Gr . Franksiii »erstrahe 133. —
. . Liedes Echo " . Drathschmidt . Skaüyerstr , 102. — „ Oberon " , Gründer ,
Köpnickeistr , 100 — „Sorgenfrei " , Möbring . Admiralstr . 18-: , — „ Morgengrauen "
«Bäcker ) , Neumann , Brumienstr . 150- ( nnckun. 4 —6 Uhrt — „ Süd Ost II " ,
Ludwig , Wrangelstr . 88. — „Möbelpolirer " , Kautsch , Fruchtstr . 81 — „Gersten -
ähre " , Sommer , Grünstr , 21. — „Waldkapelle " , Ladewig , Kominandantemtt , 85,
— „ Oranienburger Borstadt " . Huiiiboldthalleii . Hnssitenftr , 40, — — Arbeiter -
Gesang ». „Freiheit IV " . Bernau , Elilsiiim , Berliner Thor , — „Steinnelkc " ,
Sachs , Andowcrstr , 28, — „Sängerlust " , Werder a, H,, Aartni , Kugclwcg 58, —
„ Hoffnung III " , Fricdrichsberg , Böker , Friedrich Karlstr , 34. — . . Scnc -
fcldcr II " , Brandenburg a, H,, Lehmami , Kl. Äartcustr l a, — „Felieu -
bürg " , Schccre , Bluiiicusir . 38. — „Rütli " , Friedenau , Grube , Stndeuraiich -
straße und Kaiscr - Allee Ecke. — „Solidarität II " lMaurert , Potsdam ,
Boigts Bluineiigarteu , Spandausrstr , :k3. — „Freiheit West " . Wenier .
Bülowstr . 59, — „ Sangeslust I", Reimann , Putbuserstr . 30. — „Freiheit
Nord " , Burgsdork , Wildenowstrahen - Ecke , — j . Bcreiii Wilhelmberg - Hohen -

chöiihaufcii ", Hohcii - Schönhausen , Krause , Berliuerstr , 12.
Zlrbeitcr - Rauchcrbniid Berlins und der Umgegend . Aenderungen

im Bercinskalender sind zn lichteii an Eugen Raschke , Ripdorf , Mahlower -
stratzc l. IV . Donnerstag : „ Mehr Licht ", Wcißcnsec . Svrrer , Strast -
burgstrabc 56. — „ Eolnmbus " , Hübner , Plan . Ufer 75 — „ Glüh
licht II ", Punnann , Licbenwalderstr . 2i . — „ Kamerun " , Badtke , Tilsiter -
straste 48. — „Glühlicht I ", Neu - Weisteniee , Schröder , Strcuftr . 3. —
„ Unverzagt I ", Lehmann , Koppenstr . 17. — „ Grüner Hain " , Bartz ,
Eotheniiiöslr . 3. — „Feste Brüder " , Ripdorf , Zacher , Hermaimstrasie 232, —
„Birgiuia " , Schnieder , Admiralstr , 21. — „ Mexikaner " , Heisgen , Peters -
bnrgcrstr . 48. — Alter Huffit " , Glamiiger , Uiedomftr , 28. — „Eiserne Pseise " ,
Logau , Schulstr . 113. — „Berolina " , Kupsch , Teltow , Holier Sleinweg 41.
— „ Du ahnst eS uichi ", Schmidt , Tilsiterstr , 32, — „Feigenblatt " , Adam ,
Rükestr , 5. — „Mailuft " , Stratzburger , Nev- Weitzeisiee . Eli' aststr , 18. �

—
„ Grüne Rose " , Knbe , Friedenstr . 91. — „Colorado " , Klinge , Reinickendorfer -
sttatze 55, — „Fidelio " , Stephan , Lausitzer Platz 12, — „ Klub 1900 " ,
Ruppert , Adalbettsir . 82.

Gesang - , Duru - und gesellige Vereine . Touuerstag . Orchester -
chor „Vorwärts " , Ripdorf , Münzer , Bergstr 7, — „Zitherklub Nordstern " , ,
Berger , Tenwliiierstr , 1l — „Zitherklub Menzenhauer " , gem. Chor , . Rene
Königstr , 28. — „ Bergniigungsnerein Waldesgrün " , Hoppe , Schlestschestr . 48,
— „ Berein Fiebigscher Tanzschüler und Schülerinnen " , Bruniienstt , 49. '

Arbeiker - Radkahrerverein „ Berlin " . Jeden ersten Donnerstag im
Monat Versammlung der . Filiale 1 bei Wille , Andreasftr , 28. Jede »
zweiten Donnerstag im Monat Bersaniiiilun ' g der Filiale II bei Rauhe ,
Aplbergerstr . 23. Jeden dritten Donnerstag - im - Mbnat Ve' rsamiickimg der
Filiale III bei Ewald , Schönleinstr , 8, Jeden vierten Tomierstag ivl
Monat Häuxtversaminlimg bei Wille , Studreasstr , 28,

Arbeiter - Dnrnerbnnd . DomierStag : Tnrnv , „Fichte " , Berlin ,
abends von 8 - 10 Uhr : 7, Mminei - Abt , Reichenbergerstr . 131 ; 2. Damen -
Wteilimg , Ackerstr . 87 ; 7. . Lehrlings - Adk, Wasserthorftr . 31. - Tun , verein
„Eiche " , Köpenick , Damen - Abt . von V,8 —V' . lO Uhr , Hotel Klein ,
Wilhelmsplatz . - „Freie Turnerschast Ripdorf , Britz . III . Schüler - Aiteilung
abends 8 >/z - P , Uhr , III . Männer - Abteilung �abends S' /j —lO' /j Uhr ,
Thomas «Apollo - Theater ) , Hermannstr , 46 —50 ,

Arbeiter - Stenographenvereiu „ Stolze " ( Einiglingssystem ) , Be -

zirk Süden , Gräfes , r, 82, bei Jahn , abends SV. Uhr . - Bezirk Nord - West ,
Moabiter Klubhaus , Beufsclstr . 9, abends 8>, ' z Uhr .

Eentralverbniid der Konditoren «Mitgliedschaft Berlin ) . Herne ,
abends präeise 8>, ' , Uhr bei Schiller , Roscuthaleistr . 57 : Mitgliederversamm -
lung . Gälte willkönnnen .

Verband deutscher Barbiere . Friseure nud Perrückenmacher
( Zwcigverein Berlin ) . Donnerstag , den 8. d. M. , abends 10V> Uhr , bei

Schiller . Rosenlhalerstr . 57 : Versammlung .

VevmiMkes .
Eilt Ranbmordversuch lvurde , der „Frkf . Odcrztg . " zufolge .

auf den Postillon der Personenpost B rr n b a n m - M e d d e r iv r e i e

gemacht .
�
Zivischeu Station Eulenberg , und ' Medderwiese siel plötzlich

aus . einem Gebüsch ein Schuß ! die Kugel pfiff dem Postillon dicht

am Gesicht vorbei . Daraus sprang ein Kerl ans dem Versleck her -
vor und fiel den Pferden in die Zügel . Der Kutscher peitschte jedoch

auf die Pferde los , diese stießen den Angreifer zur Seite und

rasten davon . Zu Tode erschöpft kamen Kutscher und Pferde in

Medderwiese an .

Opfer des Eissports . Am Sonntag hat der Eissport in

Pillan drei Kinder als Opfer gefordert . - Heute wird ans OsterbrnÄ
bei Oiterndors ein gleicher betrübender Unglücksfall gemeldet . Drei

zehnjährige Knaben . Woltmann und G. ebrside' r Brümiiiig . belustigten

sich ans dem zugefrorenen Graben am Süderende und scheinen

schließlich eingebrochen zn sein . Als die Kinder gegen Abend nichr

zu Hause erschienen , begaben sich die Eltern auf die Suche und

fanden schließlich ihre Kinder im Graben erirunkeu vor .

Ttzphnö beim Militär . Ans Düsseldorf wird der „Franks ,
Zeitnlig " gemeldet : Der TyphuS tritt beim Jiifaiitcric - Regimcnt
Nr . 159 in Mülheim a. d. Ruhr seit einigen Tagen heftig ans .

Mehrere Soldaten sind der Krankheit erlegen und viele liegen noch

danieder . In Quctz bei B i t t c r s e l d ist ebenfalls eine Typhus -

cpidemic ausgebrochen . Zahlreiche Personen sind erkrankt . Die

Behörde hat ' die Ucbcrsührnng der Erkrankten ins Krankenhaus

Bittcrfcld angeordnet .
Fabrikbrand . Der Maschinenraum der Westfälischen Metall -

waren - Industrie Aktien - Gesellschaft in Lippstadt brannte aus . Sämt -

liche Maschinen sind unbrauchbar . Ter Schaden wird auf fast

100000 Mk. geschätzt.
Epidemien in Bombast . Die Zahl der Todesfälle in Bombay

hat Dienstag die noch nicht dagewesene Höhe von 408 erreicht , die

höchste Ziffer für einen Tag betrug bisher 392 . Während die P e st

und Pocken wüten , treten auch andre Krankheiten

epidemisch auf . Die Lage der Dinge ist noch dadurch verschlimmert .

daß Bclvohücr der durch die H u n g e r s n o t betroffenen Gebiete

sich nach der Stadt flüchten .
Das Erlöschen der Pest in Oporto wird amtlich bekannt

gegeben . Die Maßregeln gegenüber Herkiinsten aus dieser Stadt

sind ausgehoben worden . «
Aus Amsterdam wird einem hiesigen Blatt gemeldet : Ein

gräßlicher Kitiialmord wurde zu Altforst ( Gclderifl entdeckt . Eine

dortige religiöse Sekte hatte beschlossen , dem Herrn Opfer zubringen ,
Als das Sekieninilglied Scherf vor der Wohnnng das verabredele

Zeichen , Mädchengesang , vernahm , weckte er den als Opfer gewählten

Hausdiener , ermordete ihn . schnitt ihm Kopf und Beine ab und

wusch sich dann mit zwanzig andern Mitgliedern die Hände im

Blut , Schcrs wurde verhaftet . Darauf wallfahrten sämtliche Mit -

gliedcr unter Psalmeiigesang zur Mördstelle und steckten alsdann

das Zimmer in Brand . ' Die Polizei imizingeltc das Hans und ver -

haftete alle Anwesenden .

Ermordet anfgcsnnden lvurde , ivie mau dem „Berk . Tagebl . "
aus Fraulfnrt a. M. meldet , in einem Graben im Dorfe « ahn -

Vach der Besitzer Pndcrbach . Man hat . den Ermordeten seitdem

21. Januar vermißt . Tie Mutter desselben ist ans Gram hierüber

gestorben . Bon dem Mörder hat man keine Spur .

In BuenoS Ayres sind infolge der aiidanerüden Hitze neuer -

dings etwa 100 Fälle von Hitzschlag vorgekommen , die jedoch
milder als früher auftraten .

Durch eine explodierende Granate , einen sogenannten Blind -

gänger , winde in ' M ö rch in gen . der bekannten lothringischen

' Garnisonstadt . ein Artillerist getötet . ein andrer granenhaft ver -

slnniinelt . Die Soldaten hatten trotz Verbots das Geschoß zu ent -

laden versucht . _

Marktpreise von Vcvlin am H. Februar 1900
nach Eliinttliingeil des tgl . Polize >präs >diln »K.

D Ctr . 15,10 «
14,20
13,901
15,
14,10
13,20

4,16
7, -

40, -
45, —
70, -

7, -
1,80
1,20

Tanne

14 -
13,70
13 -
14,20
13,30
12,50

3,86
4,20

25, -
25, -
30, -

ö —
1,20
I . -
» nu

60 Slli . t
1 kg

». - Weizen
o(i («eil ,.

' Fmicv - Gajle
Hascr gn :

mittel
gering

Richtstrvh »
Hen

ff ) Erbse »
- j - ISprffebohuen
ff )Liiisen
Kaitossein , neue
Rindtteisst ) , Keule 1 kg

do, Baiich ..
Ermittelt pro

_ _ _ _ _ _

„
wirtichasislamulcrii - Notierinigsstelte - und iimgcrechiict vom Polij - i -
präsidini » für den Doppcleentiier . ff) KteinhaiidcISpreitc ,

Produkte amarkt vom 7, Februar . Tie Äbschwqchung in Ge -
treide machte heute weitere Jortschnltc . Rordaiiicrika meldet wiederum
tchwächcrc Preise und voriviegend matte Grundtendenz . Auch dauern die

Offcrle » für Weizen aus Nordamerika und ' Argentsiilen , sür Roggen aus
Nordru bland fort . Nealitatioiisliisl war varhrrrfckieüd , während Kämer

gänzlich fehlten . Bei fehr stillem Geichäst toorc » Weizen und Roggen ie
oben . Haser war schwer verkäuflich , Nübül tO Pf

Schweilieflclsch
Kavbstencki
Hailimetfleijch
Butler
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechle
Bariche
Schlei «
Bleie
Kr' eöje

Ikx

per Schock

1,80«
1,80.
1,80
2. 80'
8, - l
2,20
2 80
2,50 |
1,80
1,801
2,80
1,40;

12 -

1,10
i, -
i -

3 . -
] , -
1,40
1, -
1, —
0,80
1,20
0,80

der Ecntralstelle der Proiitz . Land -

gc-
Oer loeo ferner

50 Pf , billiger zu haben . Haser —
beiiert , — Am S p i r i t ii s in a r I i verharrte der Preis für
auf 47 M, Der Umsatz betrug 25 000 Liter ,

Städtischer S ch l a cki t v i e h m n r l » Berlin , 7. Februar 1900.
Amtlicher Bericht der Direktion . Zum Betkans stände »« 374 Rinder ,

2112 Kälber , 898 Schaie . t > 457 Schweine Bezahlt wurden tür 100 Psiiiid
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark tbezichuiigswris « für I Psimd
in Pf . ) : Für Rinder : Ochsen : a) vot!s!ei «chige, nusgemäftcic , höchsten
SchlachtwcrtcS , höchstens ? Jahre alt 00 - 00, b) jimge flctfckiige , nicht

aiisgeiilästete uiid ältere aiisgemästete 00 - 00 ; c) mäbig genährte junge iiiid gut
genährte ältere 00 - 00 ; <i) gering genährte jeden Allers 00 —00 , — Bullen

a) uollrteifchiflc höchsten Schlachtwertes 00 —00 ; d) mätzig genährt « jüngere
imd gilt geiiä ' hrte ältere 00 —00 ; <:> gering ' genährte 48 —52 — Fär eit Iiiid

Kühe : «) vollfleifchige , aiiSgemästele Färse » höchsten Schlachlwerls�ttO —(Xl ,
b) vollflcischsge , ansgeuiästetc Kühe höchsten SchlachNuertcs bis zn 7 Jahren
00 —00 ; c) all «« ausgeuläflete Kühe und wenig gilt eiitivickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —00 ; d) »«ätzig genährte Kühe » nd Färsen 47 —49 ;
s ) gering genährte Kühe imd gärscil 43 —45 — Kälber : ») feinste Mast »
falber «BulNitilchiliaft ) und beste Saugkälber 72 —75 , b) mittlere Mastkälbcr
» nd glilc Saitglälber 85 —89 , v) gering « Saugkälber 55 —80 , 6) ältere , gering
genährte «Frcfier ) 43 —48 , — Schafe « a) M>ijtlämmer imd iimgei ' « Mail -
Hammel 59 —82 , d) ältere Mafthamuicl 53 —58 , c,i niätzig genährte
Hammel und Sck' afc ( Merzschafe ) 46 —52 , d) Holsteiner NiedcriiiigS -
ichnfe ( Lebendgewicht ) 00 - 00 - Schweine : a) vollfleifchige , der ferneren
Raffen und deren Krciizungeil im ' Alter bis zu 1' / « Jahren 47 —48 ,
d) Käfer 00 - 00 , c) fleischige 45 - 48 , d) gering entwickelte 42 - 44 , s ) Sauen
43 —44.

Verlauf und Teudenz , Vom Rindeiaustricbe bliebeil 19 esrück
unverkauft . Der Äälberhaiidcl gestaltete sich . ruhig aber fest. Bei den Schafen
wird der Auftrieb zlemlich ausverkauft . Der Schwenieiuarlt verlief ruhig
und wird voraussichtlich geräumt , Sauen waren gesucht ,

Verantwortlicher Redacicur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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